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Oie deutsclien Kolonisn in Sta. Catliarina. 

Von ali den Aculionmg^ií ku der Fi-ago der deut- 
schen Gcfahr in Santa Cathaj-ina isí, dic wicbtig- 
áto da-s Inteniew, das cinem Bedakteui* das llumi- 
henser ..Paiz" von Hemi Dr. Lebon Regis 
wiirde. Wir glaubcn, dio Ansfühnmgen unscren Le- 
sem nicht vorcnthalten zu düi;fcn; dcshalb liringen 
vvir sie in getnnior Uebersetiíung. Der ,,Paiz" 
schreibt: 

Vor einigen Tagen kam aas Banta Catharina der 
illusti-e Ingenieur Herr Dr. Lebon IlegiH hier an, 
Hekretãr der ge-g-enwailigen Staatsrogierung, frúhe- 
rvr Priisident des ('atharinenser Staatskon^Tesse,s 
iind Prãsident der Landwirtschaftlichen GesêlLschaft 
■m Horian(»polis. Einer unserer Redakti«nskolleg-en, 
der Schon von frühei' her init dom geschãtzten Pu- 
V)Iiãsten Besdehuugen unterliãlt, svichte ihn auf. um 
seiiie Ansichten über dio jüng-st gegen dio Dcutschen 
in Catharina, erhobenen Ankl^-en zu hõren 
sowio über die Abfassung offizieller Akte in 'deut- 
«cher Sprache in einij^en Muni7ipien. 

.\uf alies das gah iins HeiT Di'. Lebon Regis in 
(ler folgenden Form Antwort, die er mit.dokumen- 
farischen Beweisen imtei"stützte und die jedenfallíi 
f>ei unseren Lesern Interesse findtsn wird. 

Red.; Was dcnken Sie über die deutsche Gefali)'? 
r)i\ R.: Ich giaube absolut nicht ao die í^xistenz 

einer soiclien Gçfahr. Wir sind hcuto eine Nation 
von fünfundzwanzig Milliorien,^ die sieh auBerordent- 
lieh und die sich voiteidigen wissen ^vird, os 
jemandem einfallen sollte, aus i.nií< (^iu Transvaal zu 
maehen. Ein solehes TJnteniehmen wird nieht das 
leichtestí? -sein., 

Red. r A^r man spricht soviel vou einer ..Alli'- 
manha Antaretiea", der Santa Catharina zur Rasis 
dienen soll. 

T>i-. R.: Lieber Freund, Sie wis,'i<'ii, wie wir gc- 
wõhnt "sind, über solche Dinge zu spr(»chen, ohno 
sie studiert zu haÍDen. Hanptsáchlich in der Stati- 
stik sind wir schwaeh. Ich wcrd(> Ihnon diese Fra- 
ge giündlich beantworten. Aíle diejenigen, die in 
Santa Catharina übei- diesen GegtMi.^tand sprechen, 
tienken an das iíunizip Blumenau. Gut. nehnVcn 
wir dieses Munizii}, welches das g'efáhrlÍGhste. ist, 
und schen wir zu, aus welchen Eleraenten sich seine 
Bevõlkerung zusajiimensetzt. Hier Iiabe ich den Jah- 
rv^gberícht des Superintendenten Alvin Schi-ader vom 
Jahro 1907. Da íesen wir Seite lOi^^.Xach der Aus- 
arbeitung der Schulstatistik im Jahie 1905 und der 
Ausarbeituntr der Statistik der Viehstãnde im Jahre 
190G nahm ich ira Jahre 1907 eiiie Volkszãhlung vor, 
dereu Resultato ais zuverlãssi^g gelten kõnnen. Die 
NationaUtáten verteilen sich wie folgl: Brasilianer 
43.79G. Deutsclie 1062, ItaJiener 4,. Oesteireicher 146, 
Russen 59, Scliweizer 34, Franzosen 8, Hollánder 
2, Engiânder 2, Argentinier 1, Portugiesen 1, Dü- 
nen 1; Total 45.089. Das war das Resultat der Na- 
tionalitãt nach, zu der sich dic CJozãhlten bekami- 
t.en. Der Superintendent ging abec weiter und woll- 
te wisgen, wo dic Leute _geboren waren. Das Resul- 
(;ii war folgendes: In Bm-silien ;>tí.351, in Deutsch- 
fand 5225, in RuCland 1403, in OesteiTeich 1115, in 
Italien 828 etc. 

I>a sehen wh', dafi von den 45.089 Einwohnern 
43.769 nach freier Ei-klárung Ba-asilianer sind; aus 
der anderen Liste ersieht man aber, daü 5225 in 
Deutschland geboren sind, wãln-end nur 1062 sieh 
rür Deutsche, erklãren. 

Ked.: Liegt hier nicht ein Widei-spruch? 
Pr. R.: Dieser Fali erklãit sich sehr leicht. Naeh 

der groCen Naturalisation, dio von allen ançenom- 
men wurde, betrachten sich die ãltoren Kolonisten 
ais Brasihaner und ais Deutsche erklãren sich nur 
dio zuletzt gekommenen. Deraselben scheinbai*en Wi- 
dei-spruch Ixvgegnen wii- lx>i den Italiencni. den Rus- 
sen und den Oosten-eicheni,. die in der ersteii Liste 
mit 4^ 59 und 146 f^n*ieren, wahrend in der zwei- 
»en B28, 1403 und'1115 iuigegeben sind. Und da 
tnüssen wir noch eine Tatsache erwaJinen: Obwohl 
das deutsch-braj9ilianische Element vorheiTscht. gibt 
es doch ein starkes Kontingent Italo-Brasilianer. In 

IF^e-O-illetoan. 

I>a^ íiiibfíkaíiEítK 
R o ni a n von Pelada n. 

üelxírsetzt .von I^niil S(;hering. 

I. 
Mit Gold und mit Blut, und nnt dem einen im an- 

ílern erklárte der herbstliche Himmel die alte ]Mythe 
■^om Tage, der unter den Schla.gen des Typhon 
stirbt. 

Ein Trauerspiel in Farbeu etpielte sich ani líori- 
zont ab. Unter den Pfeilen eines unsichtbaren sieg- 
reiclien Bogens blutete das Ge^tini. Aus seinen offe- 
nen Adem llossen Strõnie von Pm'pur, diese Ka- 
tastrophen des Aeschylos heraufljcschwôrend, wo dio 
Gõtter für die Menschen Partei nehmen inid in ihre 
Haiidlungen eingreifen. Seheiii des brennenden 
Troja oder der 'Wallialla in Flammen, flieüende Wmi- 
tle des Pronietheus oder der Niobiden: der Strahl 
des Iieldischen Bluteíí mischte .sich glorreicli dem 
flCissigen (}old des Abmds. 

Der .We.sten stralilte mit der 1'eiei-lichen Pracht 
eines Hallelujas von Hündel. 

Dieses optische Oratoiium .sah sit;h eiii junger 
Maain an. Er sal.') da, bestaubt, die Hose ani Kno- 
chel geselinüit, den Filzhut eingedriickt, tmgezwim- 

aber nicht íiialeriscli gekleidet. Unter dem 
üblichen Anzug, den unsei'e Zeit trügt, vierriet er 
ííeine Eigenheit nur dnn-li die Kraft, mit der er be- 
obachtete. 

.Vou den. Seliõnlieiten des Abends bezaubert, be- 

den Ortschaften Cedros, RfO<leio, Assun-a, Guaric^a- 
nos und anderen gibfc es ItaJo-Bi-asilianer. IXa haben 
Sio dic groüe Gefahr, die für uns Blumenau darstellt: 
5225 in Deulschland gxíborene Personen., von wel- 
chen sich nur 10{)2 für Deutsche erklãren 1 Das ist; 
tmzweifelhaJt eine |:i'oBo G«fahr! 

Red.: Aber man sagt immer, dafi Santa Catha- 
rina nui- von Deutschen bevõlkert ist. Wie ich da 
hõre. ist diea nicht der Fali. 

Di\ R.: Und wer behaiiptet das? Leute^ die nie- 
mals in Santa Cathaiina gewesen sind míd die seine 
\'erh3Itnisse nicht studiert haJt>en. Wenn sie stu- 
tlieit hãtten, daiin würden sie wissen, dafi das 
deutsch-bmsilianische Element — ich sage . nicht 
d e u t s c h e s Element - ausschliefilich vorkerrscht 
in den Miuiizipien Blumenau, welches das bevõlkert- 
ste ist, Joinville und Brusque; dafi das italo-brasi- 
Haxiische Element vorherrscht in Nova Trento und 
Iljaussanga imd das luso-brasilianische Element in 
zweiundzwanzig Mimizipien: Florianopolis, Sáo 
Francisco, Camjx) Alegre, Paraty, Itajaliy, Cambt- 
rim, Porto Bello, Tijucas, Bigaiassú, São José, Pal- 
ho<;a., Garopaba, Lagima, Imanihy, Tubarão, Ara- 
rangua, Jagiiai-una, São Joaquim, Lages, Curityba- 
nos, Campos Novos, Caminhas vmd S'ão Bento, von 
welch(Mn letzteren man nicht sagv.n kann, ob dort 
das deutsche oder da.s polnische I>lem*.'nt stiirkei- 
vertreten ist. 

(írõOer ist die KonzentraUon der Italiener in São 
Paulo und niemand spricht von einer italicnischen 
Gefahr. Grõfier ist vielleicht dio Konzentration der 
Polen in Paraná und niemand spricht von einer ,>Po- 
lonia .Vntarctica", míd doch kann ich vei-sichejm, 
dafi die jetzt kommenden l^)leu, dcnen Pai^an.á das 
Lajid der VerheiCung ist, vom Heiligen Valer daj!:-u 
bestimmt, ein neues Polen zu errichten gtxlenk-en^ 
Das habe ich von mehr ais 600 Einwanderern gv- 
Iiòrt und durch dic Hilfe eines Dolmetschers hãbe 
ich festgestellt, dafi sie fast alie Briefe bei sich hat- 
ten, dit.', N'on Dorfgeistlichen in Russisch-Polen an 
polnische Priester in Paraná gerichtet, von einem 
neuen Polen sprachen, deiv.n Propagandisten sie 
.sind. 

Red.: IMmi wird <\s ja nicht wahr .sein, dafi dei' 
Hanseatischen Gcsellschaft das ganze catharineii- 
per Gebiet gehõit? 

Dr. R.: Arme Hajisal Hier habo ich glaubwiu-- 
dige Daten über. diese GeseILschaft. Ilire venhes- 
senen und abg<;gfenzten Lãndereien umfassen 
127.318 Hektar in Itajahy-Hercilio (Munizip Blu- 
menau), 30.289 Hektar in Itapocú (Munizip Join- 
ville) iuid 10.012 Hektar im Munizip São Bento. 
Zusanimen 167.619 Hektar, für dio die Gesellschaít 
dem Staate 266:5748400 bezahlto und für deren Ver- 
messung sie 34:689$950 ausgab. Aufien diesen I.iin- 
dereien hat die (resells(;haft noch 2255 Hektar von 
Privaten gekauft. 

AVenn nun der Ge.sellschaft dio Mõglichk<\it ge- 
boten wãre, dio Lãndereien, ohne den Verlust eines 
cinzigen Meters, zu kolonisieren, so kõnnte sio 7000 
Pamilien ansiedeln, denn der Kolonist nimmt ein 
Gnmdstück von weniger ais 25 Hektar nicht an. 

Die Daten, dio ich hier habo, stammen vom 30. 
April 1908. ífeittlem ist die Bewegung eine ge^ing- 
fügige, gewesen, iveil dio Gesellschaft nicht dieseí- 
ben Vorteile bieten kann wie die Reg*ien.mg und die 
Bundeskolonien deshalb bevorzugt werden. Bis zu 
jenein Tage hatte dic G^ollschãit vei-messon 1350 
Koloniegrundstücke, 338 Stadtgrmidetücke und .38 
Chaearas. Verkauft hatte sie.im Bezirk Itapocú 299- 
Kolonielose/ 82 Stadtgrundplâtze imd 38 Chacaras, 
im Bezirk Itajahy-Hercilio 300 Kolonielose und 1(3 
Stadtgi-undplãtze, im Bezirk Silo Bento 188 und in 
Pirahy 104 Kolonielose. Sie hatte gebaut 299 Kilo- 
meter FaJii-strafien, Querwege, sechs grofi<í Bi'ücken 
und eine Anzalü kleinerer Bi*ücken, wofüi' sie. zu- 
sámmon 792:2418180 ausgab. Einwanderer hatte sie 
3337 eingefülu-t, aufier den li-eiwillig gekommenen 
und fiir die Befõi-derimg dieser Leute von São Fi'an- 
cisco nach den vei-schiedenen Bezirken dei- IColo- 
nie hatto sie 10S:397S44() ausgegeben. Die Gesell- 
schaft hat grofie Auslagen gehabt durch die Ver- 
teilung von Sãmereien sowie durch die Einfuhr von 

wunderto er unbofíuigv.n, und sein Gedaiike wm-de 
ernst. 

El- hatte schon inaiichen Sonnenuntergang ge.s(>- 
hen: aber diesen beobachtete er. 

^^'ir íichten sélten anf dio Schauspiehí doi- Xatur, 
die regclmãfiig wiederkelu-en; die Gowohniieit sehlã- 
1'ort die Krreg-bai-keit ein. Zuweilen Jedoch õffnet die 
groBe Isis ihren uiigeheuern Schleier; dann eiieueh- 
tet ein Strahl unser Hc^rz bis in seme geheimston 
Falten und (^nthüllt uns unsore eigenen G^heimnisse. 
. . . Sehõne Augenblick(.>, wenn die Seele noch rein 
ist, in dtMieii unser Streben nach dem Zustand dor 
Blumon ihren Duft ausatmet. 

Der jLuige Torigny war vom Schuluntei-richt zum 
Studium der Reehte übergegangen, von Examen zu 
Exanien, hatte seine .íugend mit einer seltenen Un- 
strãflichkeit verlebt, nm- dai-auf bedacht, sich seine 
Zeugni.sse zu erwerben. Ei- wufito nichts, in der Inii-- 
gerlichen Gesellseiiaft aber konnte cr auf alies An- 
spi-uch maehen, da er die Voi-schiiften dei' mate- 
riellen InteresseJi kanntc. Aufier seinen Klassikeni 
liatte er Avenig gele.sen; sein wahrhaft jungfrãulielies 
G(Mnütsleben enthielt nur etwas fromme Liebe. 

Wio kam der zauberhafte Anblick einer Abond- 
dãnunerung dazu, so neue Eindrücke auf ilm zu ma- 
ehen? Ohne eine Gedankenverbindung, plõtzlich er- 
sc.hie.nen ihm seine vemünftig-e, praktische, nützliche 
Vergangenheit und seine bisher ebenso aufgefaf.Ue 
Zukunft zugleicli mittelmãOig wio hãfilich. 

Wie eirei sein Dasein, so w'ie man es"ihni gezi>igt 
liatte ,kam ih.m auf einmal zum BewuBtsein. 

Iiel)OM, das wai- also nicht irgend einen l>eruf 
ausüben, ein-lich und anstãndig, um sich schliefilich 
durcii ein offentliches .\mt zu sichem, nachdem man 
niehfs andores ais sein Gedãchtnis entwiekelt hatte? 

Rassevieh. Sie unterstützt 13 Schulen und' gibt. groíJe 
Summen für dio Emchtung- von Schulgebâuden a-us. 
Sio subventioniert einen Arzt., liefert alie Medika- 
mento und unterhãlt emò Apotheke in Hamonia. 
Bis zum genannten T^ige. hatte die Gesellschaft durch 
den Verícaul dor Gnmdstücke 443:016^516 eing-e- 
nommon und ihre Ausgabon bozifferten sich auf 
2.376:6748989. — Wio man sieht, das ist eine an- 
dero Gefahr, dio uns bedi-oht — der fabellmfte Ge- 
winn, den die Gosellsçliaft hat. Es ist wirklich zu 
Ijeklagen, dafi die Bimdesregierung die Gesellschaft 
nicht unteretützt hat, ihi-e Lãndereien zu bcvõlkern. 

Red.: Man sagt-, dafi dio Nachkommen der Deut- 
, schen iiicht Portugiesisch lernen M'olien. Was hat 
diese Behauptimg auf sich? 

Dr. R.: Ich lasse an meiner Stelle den Sui>erinten- 
donten Alvim Schi-ader antworten. Hier sagt sein 
Relatorium: „Die Schiüstatistik, die moinem Bericht 
vom Jahi-e 1905 beigefügt Avar, hat zahlreiclien Dis- 
kussionen gedient, míd nicht nur den Autoritãten, 
sondem auch in der Presse. Man wundorte sich da- 
rüber, dafi in so wenig Schulen die iMrtugiesischo 
Sprache gelehrt "wii-d. }*Ian hat^edacht, dio.se Sta- 
tistik ais den Bewoia einer schembaren Gefahr ver- 
wei-ten zu kõmien, und in diesem Sirme ist sio von 
einem illustren Bundesdeputieiien im Koiigrefi dis- 
kutiòrt worden. Selu' treffend sagt Herr Coi-onel 
Pereira Oliveira in seiner oben zitierten Botschaft, 
dtifi eine solche "Gefahr nur in kranken Hirnen exi- 
stiert oder in den Kõpfen solclier Mãnner, die das 
Leben der Kolonisten nie in"'der Nãhe betrachtet ha- 

^ben. !Man hat demzufolg-e tatsãchlich keinen Anlafi 
zu einer Befürchtui^g". Ais ich jene Statistik or^a- 
nisiorte, konnte ich nicht almen, welchen Mifibrauch 
niah mit ihr treiben wird. Ich wollte nur zeigen, 
was man hier auf dem Gebiete der Schule leistet und 
wo wir der Hilfo bedürfen. Wenn \\ir von dem Bun- 
de Oílcr dem Staate eine Hilfe für unsore Schulen 
bokommen kõnnten, dann wãre diese Superíntendonz 
g-enügend belohjit für ihre Müho. 

„Einigo Zeitungon bogründeten ihre Anklagen auf 
eine obei-flãchlicho Prüfung* moines Bericht es, den 
.sio nicht vei*standen. Sie sagten, dafi nur in vier 
Schulen in vier Rogienmgsschulen - di(; por- 
tugiesische Sprache gelehrt wcrde, wãhrend aus mei- 
riem Bericht doch hervorgeht, dafi tatsãchlich nur 
in vier Schulen Pqrtug-ie.siscii die Unten-ichtsspra- 
che ist, dafi aber in 73 von den 112 vorhandencn 
Schulen dio portugíesische Sprache gelehrt wird und 
dafi von 3972 Schülern 2866, also 72 lYozent, die 
portugiesischen Klassen b^^suchen. Wer ohne Vor- 
eingenomrnenheit unsore Verhãltnisse und unsore 
SchuUrago studiert, wird unzweifelhaft dor Bevõl- 
keinmg íilnmenaus Recht wideifahren lasscn. Ohne 
%ine Unterstützimg von seiten dos Staates hat diese 

i líevõlkenmg (am Ende 1906) 110 Schulen errichtct 
' und unterhalten. Es sei dem nun wio es wolle: die- 
se Opfer-willigkeit verdient anorkannt zu werden. 

\ „Wenn man gowartet hatte, dafi der Staat odor 
das Munizip imsere Schulen baut, dann ^vüreh 95 
Prozent unserei- Kinder Analnhabeten ... Es ist 

' nicht wahr, d^ifi das eingewanderte Element sich 
dei' Erlernung der Lande.sspraehe widersotzt, wio 
das einige in der Unwissenheit oder aus bõsem Wil- 
len behaupten. Die Walirheit ist, dafi dei- Wunsch, 
dio Ijandessprache gleich der Mutteraprache zu er- 
leraen, übenill l>esteht. Ziehon wir aber unsore Le- 
bensbedingamgen míd die materiellen Schwierigkci- 
ten in B<itracht, die sich dor Eiiernung diír portu- 
gi&sischOn "Sprache ent.gegenstellen. Der Kongrefi 
kõnnte z. B., wie ihm ja sclion vorgeschlagen wurde, 
dííkretieren, dafi dor Unterricht der portugiesischen 
Sprache obhgatorisch sei. In diesem Falle sollte man 
al>or auch' zugleich dafür Sorge tragen, dafi die 
Schulen l>efâhigte I.ehror erhálten, woraii es uns 
heute so sehr fohlt. Wenn dieses nicht geschehen 
w*ái'de, dann müfite man die Schulen, dio der Vor- 
schiift nicht enlsprechen, schliefien. Dann wiirden 
'aber vwie Xinder deutscher und italienisclier El- 
tern ohn(> jede Schule bléiben und dieser Zustand 
wãi'e viol schiechter ais der gogenwãrtige, W'0 die 
Kinder doch mindestens in einer Sprache leson und 
.schreiben lernen.' 

Lebcii. daf; wai- also vielmehr auf sein Herz hõren, 
soine Eindrücke vervielfãltigen, sein Bewufitsein aus- 
bauon. mit dom Wesen der Dinge, dom (-í-oist der 
Mimschen vorkeliren? 

l"r sucht*.^ eine Bozieiuuig zwischen der .S(-hõnhoit 
dí\s Abends und soineni I)a.seiii, ei- vei-g'lioh seino 
lotztfMi .Studien mit dem, was (m- sah. Die Erhaben- 
heil d(M' Landschaft entwoi+et(^ sein Schicksal. Er 
wurde traurig. In seinem liinern erhob sicli dei- 
Zweifel an dor Lelu-e, di<'. er empfang<?n hatte, an 
den .Mu.storn, denen ei- bislier g-«!folgt war. Dieses 
Netz dor Konventionen, mit dem die Gesollschaft 
dou juiigen Mann umgibt, fiel; er ahnto etwas von 
dom 1 ndividualismus, dieser furchtbai-en Regung, 
durch die der ^lensch seinen Mitt-elpunkt in sicli 
selber ontdeckt. Zum erstenmai fing er an, .seinen 
\'ator zu beurteilen: bishor liatte er den alten Notar^ 
luu- vorelnt. Der Gedanke, dafi Leonal-cio da Vinci 
von einem Gorichtsschreib(>r abstanimte, zerstõrte 
das vãtorliclie .Vnsehen. Der Uebermensch wirft 
einen KUduniicli vei-zen-enden Schatten auf aJlos, was 
ihn umgibt. Seine Pi-ofossoren kamen ilim jotzt alboni 
vor oder geistig entai-tet. 

Kin solcher Reichtum an Vorsteliungen und Ur- 
Hnlen .sotzto ihn in Erstaunon; au<ii dafi sio auf ein- 
mal so selbstãndig waren. 

Auf seinem Bildungswege ivar er rastlos vorwárfs 
gegangen, um die Zougni.s.so zu orwerbíni, wie tin 
.lãgor, dor eine Spur vorfolgt. Ais er am Ziel aiu 
kam. fand er nm- dio Leei-e vor sich. Noc.li iiKíhr Prü- 
fungen. nocli melir Anstrengungen; von S<'heukla])- 
pon und Geschirr befroit, entdeckte er plõtzlioh den 
ungcheuren Horizont der Persõnlichkeit. 

Die wirkliche Erziehung- bestoht weder in Manie- 
ren noch in Pro^ranimen; sio stíihlt den Ciiai-aktor, 

' Das S£^t Superintendent Schrader. und ich kann 
versíTchern, dafi der Wunsch, die Landosspracho zu 
erlernen, auch imter don Leln^ern bestoht. So bo* 
sucht z. B. Pastor Dr. Alding-er, Schulinspektor der 
Hanseati.schen Gesellschaft, so oft ihm seino Arbei- 
ten es erlauben, dio bi-a.silianischen Ortschaften, um 
sich in der jwrtugiesischen Sprache zu vervollkomm- 
nen, dio er schon sehr gait beheiTscht. Dic Lehrer 
Müllor imd Jené haben durdi moine Vermittlung von 
der Staatsregierung, ais sie in den Hãnden des Hru. 
Coronel Pereira Oliveira lag, eine pokuniãre Unter- 
stützung bokommen, damit sio naoh der Hauptstadt 
gehen konnten, um dort dio Landosspracho zu ler- 
nen. Und sie erlernten sie. denn sie kaineii taglicli, 
wenn nicht zwei- dann elnmal zu mir, um portu- 
giesisch zu sprechen, und aufierdeni maehten sio 
einen Kmrsus durch. 

Red.: Also ist es mit den deutschgeschriebeuen 
Aktenstücken üi Bliimenau Schwindel? 

Dr. R.: Purer Schwindel, lieber Freund. Eine 
ganzo Reihe von .Tahren war der Superintendent 
von Blumenau Dr. José Bonifácio da Cunha, ein 
Bahianer Arzt, der sogar ais Nativist galt, und dor 
wird doch sicher nicht gcduldet haben," dafi dio Ak- 
ten deutsch g-eschrieben wurden. Seit dom Jahre 
1903 ist HeiT Alvim Sclu-ader zum Superintenden- 
ten gewãhlt und wiedergewãhlt. Chi Doutschbrasi- 
lianei", und hier haben wir seine Jahi-esbcrichto über 
die GeschãftíO des Muinzips - - alie sind sie portugie- 
sisch g-oscluieben. Es ist aber nicht zu glauben, 
dafi er selbei- seino Ber-ichte portugiosisch und der 
Munizipalrat seino Protokollc deutsch schreibt. Um 
was es sich handelt,, ist folgendes. Da nicht alie Ein- 
wolmer dei- Munizipien ix)itugiesisch vorstehon, so 
werden cUe Erlãsse und Ik'kanntmachungen nicht 
nur iwrtugiesisch, sondem auch deutsch und italie- 
nisch, d. íi. in Bezárken, wo diese Eleino-nte^ vor- 
heiTschon, damit diejenigen, die dio A^orschriftcn 
zu bcachten haben, idcht Unkenntnis vorschütze.n 
kõnnen. 
- Red.: Also ist es nicht wahr.. dafi das deutsch- 
brasiüanischo Eloinont dom lusobrasilianischen Ele- 
ment feindhch gogenübei-steht ? 

Dr. R.: Wie ich schon sagte, war wãluTiid lán- 
ger .Jahre Di-. José Bonifácio da Cunha Superin- 
tendent in Blumenau; politischen Einflufi Ix^salJon 
dort dio Horron DDr. HerciUo Luz und Paula Riimos: 
in Joinville ist Supeiintendent zum zweiten Male 
IleiT ft-ocopio G-ome.s de Oliveira und Kammerprílsi- 
dent ^.01- Bundo-ssenator Dr. Alxlon Baptista, der 
zugleich der politische Lokalchef ist. Politischen 
Einflufi besitzen dort dio Herren Dr. Tavares So- 
brinho, I^nacio Bast-os, Dr. Cesai- de ^uza, Mario 
Lobo. Pereira de ^laccdo, Bollarmino Garcia, Atha- 
nasio Leal imd andore, alie Laso-Brasilianer. In São 
Bento ist seit langen .Tahi-cn Superintendent Herr 
Alanoel Gomes Tavares míd politischer Chef der 
Staatsdeputioi-to Liüs de Vascbncollos, beide Luso- 
BrasiUaner. Ich kõnnte Ihnen eine unendliche Rei- 
he von Beispielon zitieren. 

I Ich will einen Fali erw-ãhnen, dor für dio Gefühle 
; der Deutschen in Santa Catharina bezoichnend ist. 
i Vor meln- oder w^oni^er ais zwõlf Jalu-en wurde 
' in der flumineiisor Pi-osse míd hauptsãchlich im „ Jor- 
! nal do Commercio" gegen die deutsche Gefahr in 
! Santa Catharina eine Kampagne erõffnot. Also gut, 
' zur selben Zeit wuíüe cias {raditionolle jãhrlicho 
i Schützenfest in Blumenau abgehalten. Nach dem 
Scliiefien ergriff Herr Pedro Chiistiano Fodderseu 
das Wort, ein Doutscher, aber in Brasilien natura- 
lislert, und sagte in èhier selu" beredten Improvi- 
sation, denn er ist ehi guter Redner, unter dem Bci- 
fall aller, Anwcsenden, dafi dio Waffon, die im Au- 
genblicke dom Verpiügen dienten, sich gegen jede 
Macht. wenden wüi-den, und w-enn es auch Deutsch- 
land wãre, die gegen die Integiitãt Brasiliens etwa.s 
vmtemehnien wollte. Das wm-do õffentlich gesasit 
und nicht in einem Reservatkabinott. 

■Wie Sio sehen, Hen- Rodakteur, führe ich hiei* 
unanfechtbare Tatsaclien und unwiderlegbare sta- 
tistische Daten an^ mit welchen ich meine .\nsich- 
ten miterstützo. Ich bedauro nur. daB der .,Paiz" 
nicht einen seiner Redaktouro wie (lurvollo do Men- 

wio man das Eisen stãhlt, um ihm eine Festigkeit 
zu geben, tauglich zur Anstrcngung und ausdaüernd 
hei der Probo. Der junge Mann, der am Strande von 
Perros-Guirec die Herrlichkoit der imtergehenden 
Sonne betrachtete, gehõrte zu dieser Art, die -zwi- 
schen Weit und Mittclmãfiigkeit liegt; die von ihren 
.Mínstern oder den nãchsten Mustern abhãngt. 

Gewohnt, zu hõren, wie s^in Vater die Frag-on auf 
die etwas verdãchtigen Fãhigkeiten des Juristischen 
Scliarfsiniis reduzierte; sehon geübt, die Rechtsbeu- 
gungen zu níchtfertigen und das Verbrechen zu eiit- 
schuldigon, erlebte er seinen orsteii poetischen Ein- 
druck durch eine Abenddãmmerung. 

Lebhaft arbeitetcn clie Gedanken in seinem Koi)fe, 
solango cias Feuer der Farben giãnzte. 

Ais aber das hiinmlische Gold erbleiclite uiid da« 
niythischo Blut .sich in violette Streifen schwarzte. 
fiel der Schatten, der den Himmel überzog und die 
leuchtende Zone umschlofi, in die Seele des jungon 
Alannes und ertrãnkte dio lebhaften'Ideen. die ihm 
(inen Augenblick gekomineii waren. 

An dem ãufiersten Ende des Strandes betrachtete 
auch eine Frau das abendliche Drama. Ihre Silhou- 
otte hob sich grau vom Himmel ab. 

Er konnte ihre Züge nicht sohen: ein Schleier, der 
\on der Kopfbedeckung h(n*abfiel, rollto sich am Hals 
zusammcMi, und der Staubmantel in neuti-alom Ton 
vergi-õfierte ihren .Wucjis. 

Er betrachtete sie mechanisch ais dtín Kegel der 
Landschafl. War sie jung, hüb.sch? .Tungfrau oder 
iWitwe? .War sie reieh oder niuCte sie um das Le- 
ben kãmpfen? Ei' stellte sich keine dieser Fragcn, 
cUe sogaa- der Nachbar im Omnibus oder in der Bahn 
veranlafit. Sie kam ihm sehr grofi vor und, -wahr- 
haftig, etwas unwirklioh. Er hatte sich nahern kõn- 
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dort deu G<'gxmstand híu- 
abgeleicrtc Ucsang vou der 

donça oder Lindolpho A7>cvedo nach Sant a Caí ha- 
rina entseiKk't, daiiiit sie 
diereii und rUunit der 
deutsclici) Gefahr einmal .aufliõrt. 

Ich keunc Deutsclie, die naeii lang'er Ainvcscu- 
íioit iii Santa Catliai-ina, \vo sie Fanülien gründeten, 
nach Deutscliland ziu-ückkehrten. In kurzer Zcit wa- 
i'en sie ^Nieder in Santa Cathai'ina, denn die Selin- 
sucht zog sie zurück. Ini Augenblick erinnere ich 
mich an die Fainilie Germano Sepiier aus .Toinville 
und an die (iustav Saliingere, dci" deiitsclier Kon- 
sul in Blumenau war. 

Es ist AVaiu-heit, dafi der Teutone aus Joinville 
seinen Stoiz verrat, hi dieser scliônen Stadt gebo- 
ren zu sein, und dasselbe ist mit dem Blumenauer 
der Fali. ünd wer Liebo flir die S<íholle hat, wo 
er geboren míd die ein Stüek eines Ganzen ist, dei" 
kann niclit unterlassen, aucli dieses Ganzt) zu lie- 
ben, und das ist in diescm Falle unser Brasiliun. 

Soweit Dr. Tjelwn lleg-is. !•> kennt Santa (.'atha- 
lina, das Lanei, ^vo er R-eboren, wo er aufp:e\vachse.n 
und wo ei' in hohci- Stellung- tâtig ist, besser, ais 
der ver.sfhwonnnene Denkei' Br; G-ama Tíosa, der 
überall lauten kort und niemals weifi. wo die Cílok- 
keu li,ânp'en, oder ais João do I?io. díu* wohl üiris 
kennt, aber nicht Santa Oatliarina. Jetzt sollen die- 
se beiden Hérnia aurtreten und sagon, daü die Aus- 
führungen des Gathai-inenser Staatssekretars nicht 
■í\'alir sind. l);is luterview wurde vom „Paiz" am 
4. ds. publiziert. T>isher liaben die rerigo-Allenião- 
Mânner aber noch ni(.'ht den Mut gefunden, etwas 
Ku erwideni., denn in der Gefahr zeigt sich der 
Held, d. h. unsere Fedorhelden verkrieclicn sich hin- 
ter den Ofen, um sich erst dann hervorzuwa^-en, 
wenn die lAift rein ist. 

Bundeshauptstadt. 

Die 1400 Contos v o ni ,,Saturno"". Die Un- 
tersuchung gegen die in dem Sloindal wegen des 
Diebstahls der 1400 Contos Angeklagten nimmt vor 
dem Richter Dr. Henrique Vay/ Pinto ihr(Mi Fort- 
gang. Bis jetzt wurden 23 Zeugcn vernommen, und 
zwai* in Gegenwart sámtlicher Angeklagter. Mehr 
ais ein oder zwei Zeugen pro Woche kommen nicht 
zur Aussage, so daíJ das V(^rfalu'en endlos dauert. 
iVorgesteru kam o.s auch zu einer prinzipiellen Mei- 
nungsvcrschiedenhojt z^wiscl.ien dem Richter und 
dem Eechtsanwalt I>r. Gregorio Seabra, dími \'(;r- 
Uíidiger eijier der beiden íYauen des Angeklagt(ni 
Maschinisten Pe(ü'o José de Souza. Emilia Barbaíi 
<le Souza hatte bei der Brasilianischen Bank fiü- 
iDeutschIand ein Gutliaben von 248: 715í!820, das sie 
iiach dem Verschwinden der 1400 Contos vom „Sa- 
tumo" ailmáhlicli eingezahlt hatte. Ais ihr hier der 
Coden zu heiíi wmxie und sie ihren "Wohnsitz ver- 
legen wollte (sie wurde, wie erinnerlich, vor etwa 
14 Tagen in São Paulo verhaftet), lieB sie sich einen 
lAVechsel ülx^r diese Summe geben, der sich, wie sie 
in dem Verfalmm gestíxiiden haí, in Hànden ihres 
llechtsanwaltes, eben des Dr. Gregorio Seabra be- 
findet. IXt sie fenier gestand, das "bei der Bíink de-, 
ponierte Geld nach luid nach von ihreni der Betei- 
ligimg an dem Dielxstalü beschuldigten JManne er- 
halten zu liaben, und da sie ferner der Ilelilersdiaft 
dringend verdãchtig ist, so beiuitragte der Staats- 
anwalt die Konfiskation des Wechsels. Der Unter- 
suchuixgsiichter gab dem Antrage statt und fordor- 
te Dr. Gregorio Seabra auf, den Wechsel ausxuhãn- 
digen, damit das ^erícht ihn bis zur í^rledigung 
des Prozesses aufb^ewahi^e. Dr. Seal>ra erwiderte, er 
íiei nicht in der Lage, sich übcr die Existenz oder 
Nicht«xistenz des We-chsels zu âuBeni und kõnne 
d:eshalb der .Aiiffoi-derung des Richt-ers nicht nach- 
kommen. Er berief sich für seüie Weigermig auf 
das Berufsgeheimnis, das die Advokatur. auforloge. 
Ein Rechtsanwalt sei der l)oix)siíár der Geheinmísse 
seiner Klienten, und es sei ilun verboten, sie auf 
irgend eine Form und irgendwem zu oflenbíireii, 
auch dem Gericht nicht, dtos deshalb kein Recht 
habe, ihn direkt zu zwingen, indem es ihn zui- Zeu- 
genaussage heranziehe, noch indirekt, indem es die 
Korrespondenz zwischeii ihm und seinen Kiienteii 
beschlagnahme oder eine Haussuchung bei ihm ver- 
anstalte. Der Richter erkamite die Richti^keit die- 
ser Aiisführungen nicht an, sondem lieC dém Rechts- 
anwalt ein(í neue Aufíorderung zugehen, in der er 
ausfülu-te: „Das von Dr. Seabra angeführte Berufs- 
geheimnis hat mit der Sache nichts zu tim. Die IVaii 
Souza erklãrte den Gerichtsbeamten aus fi-eien Stük- 
ken und vor Zeugen, divfi sio dem Anwalt die Frucht 
des Verbrecheiis, den Wechsel, eingehandigt habe. 
Der Anwalt wui-de nicht aufgefordert, vor Gericht 
Aussagen ülxn' die SteLlung seiner Klientin in dent 
Pcozieü zu machen, oder über Mitteilungen, die sie 
ihm über das Verbrcchen, dessen sie verdãchtig ist, 
inachte. Ei- wuixlo nur aufgefordert, den Wechsel 
auszuhándigen, den die Angeklagtc ihm übergab und 

auf den sich das BerufsgeheimnÍH nicht ijcziehen 
kann, da, wie gesagt, die ^Vngeklagte selbst ein dies- 
bezügliches Gest-ündnis ablegte, so daR es sich uni' 
eine allen bekaimte Tatsache handelt. Es kann kei- 
nem Zweifel unterliegen, d;ifí gostohL^ne Sacheu, 
Werkzouge des \'er}u'echen.s und B(.'weisgegenstãn- 
de goi-ichtlich besehlagnahmt werden kõnncn. Díl' 
Yerfassimg hat zwar die IJnverletzlichkeit dos llan- 
ses mit weitgehenden Garantien umgebcn, aber si(; 
hat nicht unterlassen, die IwUle anzuführim, in de- 

:nen das \'orgehen der Justiz niclit geliiudert w.-r- 
•den kann. Dae^sichim vorliegeiideii Falle um ein<;n. 
aus einem Verbrechen heri'ührenden Weehsel haii- 
delt, so díu-f das Gerícht ihn besehlagnahinen lassen, ; 
wo immer er sich befindet. Die Be-schlí^nahnie ãn- | 
dert die Lage der Angeklagteii in kèiner Weise. i 
sondem os handelt sich nur darum, die Int(M'es.seii ; 
dos Geschadigten, in diesem Falle des Fiskus, zu i 
schützen. Wiü'de die ünschultl dei- Angeklasten o-r- 1 
v,ie.sen, so müfite ilu' der Wechsel zurückgegel:«'n i 

! 'meislen Brasilianern vorleg-en konnen, ohne vou 
i ilmen eine Antwort zu bekonimen, obwohl dieses Ge- 
! bici YM Brasilien gehõil. Um zu erfaJu'en, was es mit 
; (kuiajiy eigentlich auf sich hat, liat eine fluniinenser 
'Z >!;•!! des b;'kaunten Kisteiidieb.stahiH 
: in Untersuchung-sliaft sitzeuden IJoyd-Offizier ..João 
: r^inata Ribeiro interviewen lassen, der zu den wi,'- 

in Cunan,y ge\\X'sen 

An- 
Tufung 

j nigen Brasilianera gehòrt, die 
; sind. Seine Auskunft ist interessaiit, aber nicht be- 
: soaders j^fnístig. Cuuany ist ein groBes FluQgebiet 
! nonüich von Amapá. Nach der Anslelit des Aus- 
; geiragteji wird dieses Gebiet nienuils bevõlkerí wer- 
I den kòwnen - weiler mit Eurapiieni, nocli mit Iildia- 
I ueni oder Xcgeni. Ks iüt eiu Fii.!berlaud sondei-glei- 
j clien. Xa,eh Cunany zu gehen, um dori zu bleibeii, 
i iíil Selbstmonl. In CaJçoen, das l)ei weitcm niclit kü 
; schiiram sei ■vne CHuuiny, hãtten sich vor eini^ger 
Zoit cinigi" franzosisehc Goldsueher nied<'rgelassen 
und eine ansehniiche Oitschaft ge-gründeí. Kiues 

i schünen Tag-es sei aber das Fielx^r ausgebrDchen und 
; jetzt sei keine lelxnidige Se^lc mehr doil. Die Leutc; 
i soien alie, insolem sie nicht mehr fliehen kounten, 
:un i'^iel>er zu Gianide gegaaigen. Das í^ieber sei 

j furelitbar. Es tõte manchmal schon in einer Stuiide. 
: In Amap;i sei dasselbe der Fali; in Cuiiany aber noch 
I se.hUmmen Das ^ganze Gebiet sei day-u veiairleilt, 
ewig \on Mosquitos und iSumpfgeflügel bevolkert 
zu werden; für iMensc.'hen sei es nicht da. 

Es ist lücht daran zu zwoifeln, daJ5 Barata Ribeiro 
die. WaJu-Iieit sagt, denn Cunany gehõrt zu jenen 

i G-ebi(^ten, die Alberto Rangxil in seinem bekaiuiten 
I ^^'erk über. Amazoníis die g-rüne Hõlle nennt. Wenn 
; abei' dem so ist, dann muíi Brezet entweder verrückl 
i oder ein Schwindler sein - verrückt, wenn er ~die 
: E.xpetlition wirklich miternehmeii will, imd Schwind- 
j ler-, wenn er seino Plane nur dazu entwirft, um de- 
nen, die nie alie werden, das Geld aus der Tasclie 
zu íocken. 

werden. ^^'eml unter .solchen ümstanden der 
walt Ixífugt wãre, die IIerausgal)e unter B- 
auf dfijS B<'rur.sgeheimnis dennoeh zu vcrweigei-u, 
so wüi'de er ein unüborwindiielies llinderuis für die 
Ermittlung der Wahrheit werden, was nicht in der 
Absioht des Gesetzg-elxjrs lag, ais cr das l>>i'ufsge- 
heiinnis schützte." Der Rechtsain\ ait vieigerí;- sielj 
bis auf weitems. der erneut"n Aufforderltng nacli-. 
zukómnien imd wandtf^ sich an die Anwaltskammer 
um Instruktiouí-n. Der aus den Herren Dr. Alfre- 
do Pinto, Esmeríüdino Ikindeira und CarvaJho Mou- 
rão ÍKíStehende Ehrenrat dieses Instituts ti'al als- 
bald "zusammen, um sein Giitachten in dei- Frag-e 
abzugeben. üebe-r den Inhalt des Gutachtens vei--' 
laiitet bisher noch nichts, da die Sitzung geheim 
war tmd die Zustellung des Gutachtens an Dr. Gre- 
goiio Seabra ebenfalls im Geheimen erfolgte. Man 
darf aber annehmen, daü es gegen die Aufftissung 
des Anwaites ausfiel, denn sonst hatte dieser schon 
aller Welt seinen Sieg verkilndet. Tnseres Eraciitens 
konnto die Entscheidiuig gar nitdit anders fallen, 
und der Richter war mit seiner Aufíassung- durcli- 
aus im Recht. 12r hatte die Beschlíigiiahme sogar 
vorfligen kõnnen, wenn er von dem Vorhandensein 
des Wechsels im Bureau dos Anwaites nicht durch 
das Gestaiithiis der Arigeklag-ten, sondem durch Zeu- 
gen erfahren hatte. Merkmu-digerweise feiern eini- 
go Blâtter, darunter solche, die sicii sonst gern ais 
Oi'H;lnungsstützen geben, tlen-ii Gregorio Seabra ais 
mutigen Verteidiger der Standeselu-e und des Rech- 
tes der Bedranjç:ten. Niu- die heilloso Verwirrung, 
die in den Kõpfen der Melirzahl luiserer lusobi-aSi- 
liaaiischeii Landsleute bezüglich der Beginffe Recht 
imd FTeilieit herrscht und die ja auch an den skan- 
dalõsen Fix;isprechiuig-en voi'" dem Sclnsau-gericht 
zum gix)íien Teil mitschxüdig ist, lãBt eine derartige 
Auffassung erk.larlich erscheinen. Weini der Anwalt 
mit seiner Auffassmig diirchdrange, danii begãnuen 
für die Verbrecher g^gen fremdes Eig-entum goldene 
Zeiten'. Sie braucht-en niu" ihi'e Beute umgtíhend an 
eineii Anwalt zu senden (den sie sich für alie FíUle 
náhmen) luíd wáren aller Sorge enthoben. Dt'r An- , ^ ^ ^ , - i. • i tt-i i o . 
walt díTrfte ja auf Grund des Berufsgeheimnisses «l^í-c^aus iiicht im \er uvltnis zu dor Hohe der S e- 
jede Auskunft verweigern, und das Gencht hatte 
Keín Recht, eine Haussuchuiig bei ihm abhalten zu i^kteiiíjfischei íall zui Keimtms, ) i em . 
lassen. Man soll sich doch erst die Konseauenzeii 'ier che enghschen Rw^lereien smd. Da J«doch ^ i 
überlegen, ehe man so blindling darauf losfeiert! schen den noixleiuopaisc icn R^ec eiatn ein . i 

,T . . „ ■ r«- u ux ,, x 1 • banmg uber che írachttanfc besteht, so dm-fte vor- Hotel Rio Branco. Dieses behebte Hotel in ij;onimenden Falles auch von andei*en Liuien ebçnfio 
der Rua do Acre pt fwofc^n bedeutend en\ei.- | werden. Ikíkanntlich hat sich in den letz- 
tert worden. IX^r rulmgt^ Itesitzíu-. Herr Machcvlõ, | ziemli<-h umfangivicher, stetig ^\ ach- 
nat die obtn"e Etage der di^ei gegeniiberhegenden í import von Rassetiei^n nach Brasilien ent- 
Háuser bis zur Stralienecke hinzug-emietet, luii -wickelt, die unsere Viehzucht auí di»"" Hõhe zu l>rin- 

Bi\'tsilien ist, wi(j man ja fast. jeden Tag wit?^er 
von neuem bestÃtigt íindet, in Europa so unbekannt, 
daíJ sicli Leute-finden konnen, die an die Aloglich- 
keit einer solchen Expe-dition glaubcn und eines in 
Aussicht gestellten Gcwinnes wegen, hier gutes 
Geld hergeben. 

Das Verzugskind Buenos Aires. Dio 
Hauptstadt der argentinischen Republik ist ira Ver- 
gleich mit Rio oder Santos in einer bcneidenswer- 
ten Lage. Die ScliiffahrtsgeseUschaftcn schicken 
nicht nm- ihre besten, gTõfiten und schnell- 
sten Dampfer vor aliem nach dem I^a Plata, son- 
dem sie gewaliren den Argentiniern au(^;h billigere 
Fiachten ais uns, obM'ohl Buenos Aires drei bis vier 
Tage weiter \'on den Ausgangshãfen entfernt ist 
ais Rio. Forscht man nach dem Grunde, so er- 
hillt man die Antwort, daíJ die Hafen- und die Lade- 
spesen in unsei-en líâfen beíleutend hõher seieii. 
Aber diese Erklíirung erscheint ims nicht unbedingt 
einleuchteiid. Denn schlieülich - spiicht doch die 
Dami)f3trecke zwischen }>Iittelbrasilien imd dem Iai 
Plata auch iiiit^, und die Hõhe der Fr;\chtdifferen- 
zen steht, weníi man das mit in Rechnung zieht, 

V,-('lírios dag^egen, denn wãhrend tlip Hcr£'en in Ku- 
í'opa sich hüten, die Arg<entini«,;r zu reizeii -- di(! 
wãren nãndich fãhig, eine IvonkinTenzluiie aufzu- 
machen —, wissen sie ganz genau, dali Imm uns 
diese Gefahr nicht l>esteht. Unser groBartiges \'.'r- 
waltungstalent auf allen G^ebieten, auf denen die 
Politiker dreins])rechen dürfen, Iie0^> uns nur klíig- 
lich Fiasko ninchen.' Die Schuld liegt also letzveii 
En<le.s bei mis. Jedes Volk hat nicht nur die Ke- 
gieruiig, di(í (>s \'erdient, sondem wird auch von deu 
Reedfieien behandelt., wie es verdient. Freilich düi'- 
fen wir uns dann auch. nicht wundern, daü unscrt» 
südlichen Xachbai^n schneller fortschreiten ais wir. 

Ein 1 a u f. Der \'erlag F, Bruckmann A. (x., Mün- 
ehen, sandte luis das Januarheft der Monatssulirift 
,,Di:' Kunst" (Preis vieiteljãhrlich (> Mark), das 
jiclrei)eiiso gehaltvoU wie illustrativ reieh und ge- 
diegen-ausgestattet ist. Konstantiu Somoff, dem der 
erste Aufsatz gewidniet ist, wird uns hier nicht nur 
ais der vornelunste Vertreter des M'i(;derer^\'achteu 
Rokoko gezeigt, sondem auch ais glãnzender lUldni.s- 
inaler. Vou hoher Schünheit und monumentaler 
Grolie sind die plastischen -Werke Richard Engel- 
manus, ^on denen das Heft hervoiragfnde Pioben 
in unübeitrefflichen Reproduktionen bringt. Noch 
einen anderen Monumentalkünstler lemen ■v\-ii' ken- 
nen, den Malei- Joakim Skovg-aai-d, dei- in der ma- 
lerischen Ausschmückung des Domes zu Viborg ein 
^^"erk vou hõchster Kraft un<l Wirkung geschaffen 
hat. In dem den angewandten Künsten gewidms- 
ten Teile des Heftes findet eine der letzten Arbei- 
ten Bi'uno Pauis, des bekaiinten Balinbrechere auf 
dem Gebiete der modernen i\rcliitektur und Woh- 
nungskunst, eingehendo'Würdigung: die Heilaustalt 
Pützchen l>oi Boim, glcich bedeutend ais liOistung 
in rein are lute ktoiüschem Sinne wie durch die võl- 
lig zweckentsprechende Anlage des tranzen. Dem 
SchuiJaufsatz .jKünstlerische &suchskarten" mõch- 
te man wünschen, dalJ er recht befinchtend imd ;ui- 
i"egend auf diesem Crebiet wirke, auf dem in der Tat 
künstlei-ische Werke von kõsthchej- l'cinheit mog- 
hch siiid. 

4tis den Bundessiaaten. 

steigenden Zalü seiner Gâste gerecht Averdcn zu 
kõnnen. Bei der bekaimten nuisterhaften Rcinlich- 
keit, die in diesem Hotel heri-scht, und bei der gu- 
ten Küche, (he es trotz inaliigem Tagespreise lie- 
^.rt, wird auch die^e Vermelirung der Zimmer baltl 
dera Zuspmch der Reisenden nicht melir gcuügen. 

S p 1 e e u o d e r S c h w i n d e 1. Unseren Lesem, die 
lüngere Zeit in BrasiUen sind, werden sich noch an 
dio Expedition erinnem, die ein E^-anzose namens 
Adolphe Brezet unternalim, um ira ãuBersten Norden 
Brasiliens, in Cunany, ein groBes Gebiet zu eroboí-n 
und dort eine Republik zu gründen. Da der Aben- 
teurer ein Franzose war, so begnügte mau sich da- 

imit, sein Unternehmen Indir-rlii li zu finden. Wãre cr 
ein Deutscher gewesen, dann. hatte man andei-s ge- 

; gen helfen sollen. Die Entwickiung imserei' Vieh- 
■ zucht liegt aber nicht nur im Interesse Brasiliens 
I selbst, sondem auch im Literesse der Reederínen, 
I denn wenn wir viel ^'ieh halxín, daoin konnen wir 
I nicht nur mehr Hãute nach Euro{)a exportiertMi, son- 
; dern auch Gefrierflei.sch, also den Reedereien loh 
1 nendo ilüekfi-aehten geben. Eine weitsichtige Fi-aeh- 
i tenpolitik wiirde- also che Raten für die Ikífõrderung 

^ ' von Zuchttieren so niedrig ais nioglich ansetzen,- 
denn es háudelt sich ja gewissermaBen um eine.An- 
lag-e für die Zuk\mft. Ab<}r gerado das Ciegenteil 
ist der Fali. Eine Firma, die viel Zuchtvieh imiwr- 
liejt, lieklagt sich darüber, daB für den Transport 
nach Rio 5 Pfimd Sterling zu entrichren sind, wâh- 
rend dieselben Tiere nach Buenos Aires nur 3 Pfctnd 

sprochen und lünter dom Bchwindler eine.(Buropãische I Niemand wird behaupten» wollen, daü die 

nen. Seiue Neugier war nicht entschieden genug, um 
Ihn zum Aufstehen zu bringen. Ais aber die ünbe- 
kannte den Felson, der ihr zum Piedestal diente, ver- 
lieü und den FuDsteig der Zollwãchter einschlug, 
folgte er ihr von weitem, weil er nichts anderes zu 
tun hatte. 

An der Stelle, wo sie sich oinige Minuten vorher 
erhoben hatte, stieB er mit dem FuB an etwas Wei- 
ches und Graues: es war ein Beutel aus Samraet. Er 
hob ihn auf und ging gerade schnell genug, um die 
hohe.Silhouette der Frau unter dem Schutzdach einer 
Villa verschwinden zu sehen. 

AuBer Atem, maclite er Halt, das Tâschchen an 
seinen langen Bánden schaukelnd. Im Gasthaus des 
kleinen Badeortes schlug die Glocke zum Diner. Er 
kehi-te plõtzhch um, eiitschlossen, seinen glücklichen 
I^imd zu benutzen, um in dio Náhe dieser unbekann'- 
ten Fi'au zu dringen, dei- nachdenklichen Betrachte- 
rin derselben Abenddãmmerung, die einen solchen 
Eindruck auf ihn gemacTit hatte, Nach dem Essen 
würde er in dem feinen Landhâuschen empfangen 
werden; indem er sich einen Augenblick ein Leben 
ansah, das von seinem eigenen vei-schieden w^ar, 
"würde er manche Eigentümlichkeit beobachten. Das 
Tvar.jedenfalls ein bessei"er Zeitvertreib ais eine der 
Familienzeítscliriften zu durchblattem, die Im Lese- 
zimmer lagen. Diose Dame, deren Silhouette so un- 
gewõhnlich war, muBte s(^(t8am sein: sie wüi*de es 
sicherlich fiu* ihn sein, da er unschuldig war und aus 
der Provinz kam. 

IL 

Auf dem grellen iWeiB des schon aufgedeckten 
Bettes lag das grane Sammettâschchen und verbrei- 
tete einen feinen Duft. 

Der junge M;uin wusch sich die Hãude_, bürstete 
seinen Hut, naliin die Zwicken von seiner TIose. Er 
wollte die Kerze, die knisterte, ausblason, ais ein 
Zug von iWohlgeruch, wie ihn die Tuberose aus- 
strahlt, seine Nasenflügel traf. Von einer plõtzlichen 
Neugier erfaBt, õffnete er "das Tãschclien im"d kehrte 
es ura. Eine Bõrse, eiu ziseliortes Flãschchen, ein 

Maoht gewittert.. 
Dieser Brezet ist wieder aufgt^iaucht und wieder 

befassen sich onglische ®lãtter mit seinem alxm-- 
teuerlichen Plan. Er bohaupttít sogar, daO cr }x>reits 
eino Ánleihe von ^ner Million Pftiud Sterling auf- 

' genommen habe und daB ihm noch weiiero groBe 
] Kapitaliím zur Verfüguug- stehen, mit welchen ci' 
eino Exi>edition ausrüsten wdlle. Ais luiisichtigcr 
Mann hat Brezet sclion emen Minister des .YeuBem 

i ernannt, der in seinem Namen die Cícschãfie mit den 
I „auswârtigen Mâchten" abschlieBt. 
I .Was ist aber üunany? Diese Frage wird maii den 
i 
kleiner Spiegel und ein .\l!>um fielen aufs Bett. I^r 
nalim da^ Álbum, das in w(^iBes verblichenes Leder 

' gebunden war míd lieü ilas silberne SchloB. spielen. 
Mit einer feinen und gedriiiigten Handschrift 5)edeckt, 

I trug es aiíf der ersten Seitíj den Titel: 
i ,,'Vita vecchia." 
i 'Er kaimte nicht dio ,.Vita nuova", das g-ehinuinis- 
, volle Gedicht des geheiranisvollstcn der modernen 
■ Dichter und begriff nicht die besondei-e Beziehung 
' der Titel. Das alte Leben, das fmhere Leben bezeich- 
[ nete ein Gedenkbuch, ein Tagebuch; und er, dei' sei- 
j no Augen nicht zu der Unbekannlen erhoben, wenn 
I er sie in einer intimen I>age überrascht hatte, ver- 
I letzto ohne Bedenken die G-eheiimiisso ihrer Seele. 
1 Noch einmal abgeschríeben, um in tragbarein For- 
laat besser aiifgehobon zu werden^ schienen diese 
Bekennt nisso ausgewàlüte Seiten oines umfangrei- 
cheren Originais zu sein. Die Einzelheiten, die Üm- 
stánde waren unterdrückt worden, um nur die ge- 
fühlvollen Stmiden und die Etappen einer Leiden- 
schaft zu bewalu-en. 

Den der Zufall augenblicklich zum Besitzer dieses 
intimen Tagebuches machte, war kein roraantischei- 
Geist. Ueber. die Liebe hatte er nuiv wagé Gedan- 
ken: seine aus Mangel an Beschãftigimg entstan- 
deno Neugier zeigte ihm nicht, daB diese Lektüre ein 
Leckerbissen sei. Er war noch nicht soweit im Leben 
gekommen, daB er sich füi' das Studium der Seele 
interessierte, und besonders der leidenschaftlich be- 
wfgten Seele. 

Mit Bedãchtigkeit also uiid ohne êinen anderen 
Eindruck ais den des Pai'füms, das von dom Tâsch- 
chen ausstrõmto, überflog er diese Sammlung weib- 
licher Empfindungen, iü dem ein íuidei'er, Init grõs- 
serer Erfahrung, das tiefo Interesse gofunden hatte, 
das von jedem aufi-ichtigen Bekenntnis ausgeht. 

„Vita vecchia." 
Ich wuBte nicht, daB ich sèhõn bin. Meiii erster 

Bali hat es mir eiitfiüllt. .Wie wãren die schweren 
langen Stundon von Jodlesee erleichtert, verkürzt 
worcron, wenn ich ineüie Schõnheit gekannt hatte 1 

Aus dem Kloster bin ich in dio .Wãlder gegan- 
gen, SchloBherrin aber Einsie<llerin, monatelang der 

11 boi uns um 2 Pfund Sterling plus 4 Tage 
Tiaiis()ort hoher sind, ais in Buenos Aires. Warum 
also diese aller GertHíhtigkeit ^vidorsprechende Dif- 
fei-enzierung? Dabei handelt es sich, '«io gesagt, 
nicht um eüien Ausnahmefall, sondem wie mit Tie- 
rcn gelit es auch mit einer groBen Reihe anderer 
Güt^^r. I'nd das, obwohl Brasilien im Kaffeo und 
iu anderen Produkten Rückfrachten gt>wálu*t, die 
um dítô Doppelte und Dreifache hõliere Sãtze zfjh- 
len ais dio Rückfi-achten aus Argentinien. Wir wer- 
den afeo sozusag*en zweiraal gesclmitten, einraal beim 
Iinjxjrt und einraal beim Export. Leider sind wir 

Pará. In der Botscha-ft, mit der Dr. Enéas Mar- 
tins den Staal:skongi*eü erõffnete, entwirft er kein 
rosiges Bild. In vielen Munizipien sind Wahluni-u- 
hen míd "W-ahlschwindeleien vorgekommen, die eine 
.ernstliche IMifiraj* seitens des Kongi*esscs orforder- 
lich machen. In Mazagão wm-xle sogar der Prãfekt 
gewaltsam abgesetzt. Herr Martins veranlaBte seino 
Wiodereinsetzung. Dio Finanzlage ist nicht gut. Bis 
ziun 30. Juni 1912 waren Zahlungen im Botrage 
von 6.961:457S908 riick.stãndig', und bis zum Ende 
des Rechnungsjahres dürften diese Rückstiinde die 
Hõhe \'on rund 9000 Contos .en-eicht haben. Die- 
Beamtenschaft des Staates imd die Pohzoitmppc Ik;- 
finden sich infolg-e der ^i-oBen Rückstaiide in den 
G«haltszahlungen in verzweifelter Lage. Die Ein- 
nahmen des Schatzamtes sind wegen der schlech- 
ten Pioise des Ilauptproduktes, des Gumnii, -bedeu- 
tend zuriickgegangen. Der Gouvemem- bittot den 
KongroB, die Mõghchkeit einer Schuldenkonversion 
in Erwâgung zu ziehen, durch die die jãhrliche Zin- 
iscmast vermindert würde. Ti'otzdem hãlt er die Ver- 
mindeiung des Ausfnhrzolles auf gut prãparierteii 
Giiinmi für wünschenswert, um die I'rcduzenten 
ganz allgemein zu grõBerer Sorgfalt boi der Bear- 
beitung' des Rohpix)duktes ímzuhalten und dadurch 
die P>ew ertung des Paráguinmis auf dem Weltmarkte 
zu erhõiicn.' Er fordert also genau dasaelbe^ was 
die Tiro and Rubber Conipany in ilii*er Offerte we- 
g-en der Enichtuiig emer Raffinerie ais notwondig 
bezoichneto. (Man vergleicho imsere Notiz im Han- 
delsbericht der Sonnabendnummer.) Herr Enéa.s 
^lartins denkt fei-ner an eine Neuorg^nisation der 
Orunclstouer, diuch die eino gerechtore Verteilung 
dieser Stouer, eine Mehrbelastuiig für di(> starkõn 
und einc! Erleichterung für die schwaclien Schul- 
tern bewirkt werden soll. Auch für die staatliche 
Bragança-Bahn fordert er eine Reform, dn er dor 
Ansicht ist, dio Bahn kõnne, wenn richtijç' orga- 
nisiert und verwíiltot, eine Eiiinahmequel1o"für den 
Staat werden, anstatt ihn nur Geld zu kosten, wie 
bisher. Er einpfiehlt eine Besteuenmg des Konsums 
von Bramitwein und andei-en alkoholártigen Cíe- 
trânken, die in allen Kultuilãndern statthcho Ein- 
nalimen ergibt. Seiner Ansicht nach ist die wiri- 
schaftliche I^go schlecht, aber nicht verzweif&lt. 
Um sie zu bessern, müssen noch andere MaBre- 
goln ergrilTen werd<in, die sowohl den Bodürfnissen 
dor Gegenwart- Rechnimg tragen ais aueh eino Si- 
chei-heit für die Zukunft gewãhren. Díihin gehõrt 
vor aliem der systoraatische und intensivo Anbau 
der Hevea an Sfello des heute üblichen Raubbaues, 
gehõrt die Erleichterung des Transportes, MaBri)- 
geln zur Sichei'iuig von Leben und Ciesundheit der 
Gummisammler, also Oi'ganisation von Schiffahrt 

Krankhoit ge^genüber, selbander mit dem Todo lo- 
bend, noben dem Bett, auf dem niein Vater èeufzte. 

Nachdem ich ihn vorloron hatte, mufitoich die Zeit 
der Trauer mannigfachen, verwickelten, ermüden- 
don Interessen widmon. Ais die strcngon Pflichtcn 
ei-füllt warén, ist moino Tanto g^ekornmen, hat mick 
dom schlãfrigon Dãmmern, in dem ich lebte, ent- 
risson und mich in die Welt eingoführt, wie man ein 
lünd ins Wasser wirft, um ihm das Schwimmen bei- 
zubringon. Zwisehen meinor Abreise von Jedleseo 
und meinera ersten Bali ist ein ISÍonat vergangen, 
ein Monat, in dein ich nur Lieferanteii, Schneider, 
Nã.herínnen gesehen habe. 

?VLs ich am Arm des alten Miiiisters, der moinem 
^'ator befreundet gtiwesen, erschien. wurdo ich einen 
Augenblick von dom Glanz der Ivronleuchtcr und 
dem Feuerwerk der Blicko g-eblendet. Auf einmal 
fibei*kam mich eino sonderbare Sicherheit, ais ob 
ich dio Natur wechselte. Ich hõrto auf, goblendet 
zu woiden; ich blendete. Mein Glanz wurde von 
allen Augen zmHickgeworfen. 

Das Leben in frischor Luft, die Gewohnheit zu 
rQiten und zu jagen, das früho Aufstehen und das 
zeitige Schlafeiigehon, das alies hat die rosij?e WeiBe 
moines Taints und dio geschmoidigo Bestimmtheit 
ineiner BewegTingon geschaffen. Ich habe die Ge- 
íwohnhoit, mit Anmut zu befehlen, und man -ge- 
horcht mir: die Grazie des jungen Mádchens Ver- 
einigt sich in mir mit dom Charakter der íVau. 

Kurz, ich bin schõn, selir schon: und tief glück- 
lich! 

Jugendxund Schõnheit verachten, weil sie vorüber- 
gehen, scheint mir ein düsterer und falscher Gedaai- 
ke. Vorachtet man die Blumen, die doch so vergãng- 
lich sindi WaruHi boim menschlichon Wesen nicht 
den Zustand der Blume und dann den Zustand der 
Fmcht bewundern? 

Moino Tanto macht dieser Triumph bang"e ura 
mich. Sie hat alie Predigten, die sie in ilirein Leben 
gehõrt hat, wiederholt, um mir vorzureden, was 
durchaus nicht angebracht w^ar: .,Ich würde nicht 
immer zwanzig Jalire alt soin, noch einen so frischen 
Taint bositzen, noch . . ." Das weiB ich wòhl. Aber 

daim wii-d es süB sèin, mich an meine schõne Z^eit 
zu oriunern; mir'zu sag-en, daB ich schõn gewesen 
bin, wenn ich es nicht mohr bin. Augenblicklich bin 
ich schõn und, ich ft-euo mich darüber. 

Ich fi-euto mich so naiv, daB ich solcho Strahleri 
wiia-f! Man hat einen ohrwürdigen Geistlichen kbm- 
nien lassou, daniit or mich vor den Hinterhaltõn 
der Welt warne. Er hat besser gesprochen ais mei- 
ne Tanto, und ich habe ihn ebensowenig begriffen. 
Ich bin schõn imd ich bin glücklich darüber: alie 
Ausoinandei-setzungon woidon das nicht ündern. 

■\fan behauptet, daB dieses Glück nicht unschuldig 
sei. Ich lãchlo allen zu, ich sage nur liebenswürdige 
pingo. Die alten Leute sind sehr empfánglich ftir 
bieino Artigkeiten. Ich |gebe Lust, ich ornpfíuige 
Lust, ist das nicht kõstlich? 

Eine Freundin hat mich gofi*agt, obich noch koinen 
Kavalier bemorkt habe. Ich halxí gelacht. 

Rs wird einigo Zeit vergehen, bevor ich jemand an- 
dei-s ais mich im Auge dos andem soho. Ich liebe 
raich-au sehr, um mich mit irgendeinem zu beschaf- 
tigeii, wer es auch sei. 

In der Einsíxmkeit groB geworden sein, muB einen 
Menschen anders machen. Ich bogreife dio Empfin- 
'dimgen meiner Freundinnen nicht, uiiS sie halten 
sich auf, wenn ich moine ausspreche. Ais ich géfragt 
wurde, welchen von inoinen Tânzem ich vorziehe, 
habe ich geantwortet: den besten. 

Die alten Herron 'gefallen mir besser ais dio glân- 
zonden Offiziere; die ersten sind dankbar für die ge- 
ringste Kleinigkeit; dio letzten sohen wie Menschen- 
fresser aus, die mit einer Brotkrume vorlieb nohmon 
und sich zu giitor Laune zwing-en; Die Gcckenhaftig- 
koit des Mannos ist hãBlich und durara oder tückisch 
und beunruhigend. 

Ich habe mir cílo Koketteiío erklãren lassen, und 
ich frage mich, ob ich kokett bin. Ich will gefallen, 

■und zwar allen, aber ich tue nichts anderes dazu, 
ais daB ich selbst bin: ich die gleiche mo in Jedleseo,. 
nur mit etwas mehr Toilette. 

(Fortsotzung folgt.) 
7:; : U 



imd Kolonisatioii. Aueh muB iiiaji auf Vcrmehnmg 
(les Anbaues vou Kakuo uiid ■BíMiiiiM-olIf imd auf 
<iie Wiederaufnahme d{\s Aiilxiues von IIcms un<i au- 
(Icreii íriilier zur Ausíuhr aus Pará p'elanf;'('])diMi Ar- 
I.ikolu hcdaclit sí.'in. D;'r CJouvcnieur Hcri' Kuí-as 
Martins liat to^eits cin eiiijí^ehendos Stndinm dos 
Laudos zwischcii Oyapook und A.raquai'.y ^'eralda.l5í. 
Hohr vernünítiií, freilicli wenig iiacli dem Sinne der 
Kirchturm])olitiker und DoríkaKikfn sind die Aus- 
fülirungeii, dic iu der Botschaft ülxvr dk' zu weit- 
ífeheude Selbatvonvaltun^'- der l*Iutiizij)ien ais Quel- 
ie violei- ("'cbol .eeinaoht werdon mu.l die ii) der 
Kordorung gipfeln, deu MiBbrauchen und Ihiregel- 
ruãíMgkeiten dureh Eingreifen der Staatsgewalt" ein 
Ende, zu inachen. Herr Má-rtins wünsclit, daB der 
Prâfekt von Belém cUirch die Staatsre^gierung- er- 

gegeíi 
gegen 

Reííieriuig in den anderen uaiint werde und daí5 dic 
Miniizipicni in dic Lag'e \-erê'etzt werde, Seliritte zu 
veiiiüten, die g'<ígen die 'Interessen dor Munizipien 
.sind. Weiui er wirkbcli an di(i I>ui'eliführuiig die- 
se,s Teiies der lk>t,schaft horangreht, dann wird er 
einen starken Staud hab<.'n, denn dic l'torfhaupt- 
linge sind natürlieh nicht gewillt, sicli iln-(í Dornii- 
iien «fíitroiBo-H sai lassen. Wer in di(í.scm Kainpfo 
Sieg*er bleiben wii*d, crsclieint meln- ais- i'i'í^-lich. 
Zuletzt. spi^clit dio Botschaft don Wunseli ans, daü 
ein geoi'dnetci' und niit geliõrigen ^'■ollinachten aus- 
gtístatteter Dben-cchnungsliof dií; Finanzgelíahi-ung 
des Staates überwache luid regcle. Sic 8chlieJ.5t nüt 
üen Worteii: ,,Wir liaben eine kuige, schmerzliche 
Nacht Uinler uns. J)íis àlorgenrot ist noch trübe. 
IMôgc die elirliche Álitíu^beit aller uns einen glüek- 
licheu Tag be.sclieren!" - Die AnMng-e des neuen 
firouvemeurs sind gut. Wenn er so foilfahrt, dajin 
wiitl eiuer der zukunitsrvichsten St.íúitoii Bj-asilions 
den Aufsehwufig n<'hnieH, dessfsn er i'ahig ist. Der 
Norden rüln-t sich. . . 

auf 

Pau Vv 

E i Ji F e s t d e r A r b e i t wai' die Einweihung de.s 
neuen (xcschilft^lokajs dei' „Loja Floricultura", ttua 
15 de Novembro Nr. Gl, dio aoin Sonnabeiid nach- 
mittag iu Gegen\vart der \'ej'treter des Ackerbavi- 
.sokretariats, der „yociedade Paulista de Agricul- 
tui'a" sovvio der Presse iind zahlreicher gela den er 
Gaste státtfand. T>as neue Lokal wurde 
recht gründlioh in Aug'ensclK'in genommen und Je- 
<ler konnte sich von der groBcn Leistungsfahigkíiit 
des Goscháftes überzeugen. Nach der Bí^sichiigung 
d«j T^kals wurdo den Geladonen ein ausgezeicli- 
notor Lunch serviert und da ha<tí> Herr i)iert)('r- 
ger, der Eigentünier dc.9 Geschaftes, und .seine Ge- 
hilfen schon die Gelegenheit, den (rasten eine ge- 
diegene und geschma-ckvollc Tiselidekorai ion \-or- 
zufülirõn .Beini Chainpagnéi' ergiiff der Gerent der 
,,Loja Ploiicultura", Herr Theodoro Lourencini, das 
iWort, um die Anwesenden zu begrüBen und- clabei 
entwarf ei- in kurzen markanteu Zügen das Lebens- 
bild seines Chefs, des Herrn João l)ierberger. Di-v 
801' Lebenslauf ist in keiner AVei.se auffallenil, ei- 
iüinelt hundert aiideren, abei- er isí trotzallodcm 
selu" bemorkenswert, selu' lehrroich, denn aus ihm 
ersioht man, wie der Pleifi und die Ausdauer dio 
Schwierigkeiten hinwegrfuunen, die sich cineni ent- 
gegenstellen imd wie der klare Blick d€'« zur Arbcit 
gxiboreiien ^lannes den i'ichtigen Weg findet, d»M' 
zuin Zielo führt. . 

HeiT João Dierbergei- ist ais Immigrant von sei- 
ueii' Schwoizei:heimat nach Brasilion gekommen imd 
er hat dieses schõne Land mit einem inelir ais loich- 
ten Gepáck l>etreten. Das Sííhicksa! hat ihn kreuz 
und quer gefülirt, alxír jeder Schritt hat ihn sei- 
uem Ziele náher gobracht; er ist vorangekommen, 
abei- nicht sprangliaft, sondem von Stufo zu Stufc; 
besonderc Glücksfãlle hat er keine zu vorzeichnen, 
denn jede weitere Stufe w-urde ini luulen Kampf 
erstiegen, imd gerado lüeain liegt das Erft-euliche, 
denn ein solcher Lebenslauf erbringt den Nachweis, 
daiJ hierzulande die Mühe 
Portkommoji niclit so sehr die hilfroiche Hand der 
Fortuna,' ais die eigone krâftige Manneíshand gehõrt. 

Nach dera Lunch begaben sich einige der Gelade- 
nen nach dei' Chacara Floricultura an der Avenida 
Jahú, der BoKitznuig de-s Herrn João Dierberger, imd 
dort konnte sich ein jeder da von tibei-zeugen, welchiô 
Surame von Arbeit dazu gehõrt, um ein Blumenge- 
gescliãít gi-õfieren Stiles zu betreiben. Fast jeden 
Zoll Bodens hat Hen^ Dierberger dem Sumpfe ab- 
lingen müssen; jetzt ist aber die groBe Chaoara 
in dem allerbesten Zustand — der früliere Sunipf- 
gTund ist ein wertvoller Besitz geworden. Die In- 
í-itaJidhaltung dei- Ghacara erfordert selbstverstájid- 
lich auch heute noch eine bestándige und fleifiige 
Arbeit und eine umsichtige Ai-beit nicht minder. 

Auf der Chacara vervreilten die Geladenen bis' 
zum Abend und kehrton dann in vier Automobilen 
nach der Stadt zurück, alie mit dem verlebten Nach- 
Tiiittag- und dem Gosehenen melu' ais zufrieden. In- 
dem wir Hemi Dierberger für die miserem Vortre- 
t«r erwieseue freiuidliche Aufnahme an dieser Btelle 
herzlichet danken, mxnsehen -wir ihra in seinem 
ftèuen eleganten Lokal, das füi* ihn einen gróBen 
Schritt vorwárts bedeutet, viel Glücic und Ei'folg. 

M o r d. Am Sonntag alx^nd zu einer schon re<;ht 
s|>íiten Stunde waren in der Wirtschaft oines ge- 

do 

Verkauft wurden in Santo? ini Laiife dcj- Woche 
8;5.(j22 Sack gíigoii 42.B91 !á;u'k in d(!r ^■orhei■ig•en 
Woclie .Der Tagesdurclischniií der Verk.-iuTe v,'ar 
.0.(503 gegen 7.065 Sack. Der Tag der gríHJteii \'e.r- 
kiiufe \\"ar der Dieiistag mit 14.050 Sack, der der 
kleinsten Verkãufti der Moniag mit 1-5.055 Sack. Der 
Tagesdurchsehniti der Zufuhren war 14.19;-5 
7.008 Sack; die Gosamtzufulir war 85.162 
42.053 Sack in der vorheiigeii ^\'oché. Der Tag der 
grõBten Zufuhr war der Jioiitag mit 21.113 Sack, 
(ler ■ der klein.sten Zufuhr der Dienstag- mit 10.20!) 
Sack. Seit dem 1. des Monats betrugen die Zufuhren 
!)0.91:l Saok, seit dem 1. .luli 7.712.946 Sack gogen 
8.695.541 Sack in dor gleichen, Período des Vor- 
jahres. Veidaden mirden seit dem 1. F^ebruar 408.480 
Sack, seit dem 1. Juli 7.430.943 Sack. V(n'kauft wur- 
den seit dem 1. Februai' 90.914 Sack und seit dem 1. 
Juli 5.089.127 Sack. -- Dio Vorrãto betrugen am 
Sonnabend, den 15., 1.620.645 Sack gegen 1.767.519 
Sack am vorherigen Sonnabend míd 2.142.474 Saiík 
am gleichon Datum dos Vorjahres. 

Staalswahl. Dio fjiclitung der .Wahlresidtate 
dauert dieses Mal sehr lange, und wonn mau aucli 
weiü, daB die oífiziellen Kandidaten auf der gai 
liinie gesiegt habén, so ist die genauo Zahl der 
die vereinigion Stimmoíi noch immor nicht bekannt. 
Die Tvichtung dei- auf die Senatoren gofallenen Stim- 
mea liat folgende,s Resultat ergeben, das dm-ch die 
llinzuziehung dei- noch ausstehonden"Zah]en "keine 
nennfínsweiie'Aenderimg-en erfahren düi-fte: Albu- 
querque Lins 82.470, Mello Peixoto 71.520, Tgn;uno 
IFehôa 69.732, Ricardo Baptista 68.791, Luiz Piza 
68.688, Gabriel de Rezende 64.438, Guimarães .Tu- 
nior 63.026, Bento Bicudo 24.446, Carlos Botelho 
23.461. I^eider ist der unabhãngige Kaaididat, FL,'rr ^ 
Dr, Cai'los Botelho, seinem rodophinistischen Mitlx?- | 
ü í-i bt-r, Tlerni Jè''id.o Bicudo erlegfn. Der vorzüg-! 
liehe Wirtschaítspolitiker Dr. líotelho hatte in dem j 
ei-sten IvongreBhàuse mehr leisten kõnnen, ais sein , 
siegreieher Gçgner, der sieh ausschliefilich für dic j 
Píuicipolitik interessiert, aber die, Wãhlerschaft hat j 
es andei-s entschieden. - l-i-freulich ist die groüe j 
Stimmeijzahl, die Herr Di-. Albuqueruqe Lins aüf | 
sich vereinigt hat, denn in dieser Zahl liegt eine I 
beredte Anerkonmuig der \^erdicnste des Mannes, der j 
das Staatsschiff mit sicherer TTand um die gofâhr- j 
liehe Klippe der „Befreiung" horiimsteuerte. Ge- ! 
l ade dieser Tage kehit Herr Dr. Albuquerque Lins ! 
naeli einer lüngeren ^?Lb\\'csenheit in Eiu'opa nach ! 
São Paulo zurück und die groBe Stimmonzahl ist der | 
beste WillkorinneogTuB, den die Bevolkerung ihm j 
entbieten kann. | 

Dr. Albuquerque Lins. Der Exprâsident, | 
Herr Dr. Albuquerque Lins, wird moi'"gen in San-| 

Mann nach der Santa í-asa gebracht, wo er nach 
^renigen Stmiden starb. Der TJnglücklicho, dor sich 
einen Schadelbi'uch zugezogen htitte, hieí5 Armando 
Franeiseo de Paida mui war 2(5 .lahre alt. 

Besiedelung. Dor Landwirtschaftsminister haí 
einen Konti"akt unterzeiehnet, der den Herren ?*iau- 
ricio de "Lacerda und Haphael Piniieiro wieder 
{^iiien (r]'und geben wird, ihre patriotischen Liedcr 
aiizustimmen. Es handelt sich um einen mit dej 
,.Companhia Rural de Commercio e Industria" ab- 
geschlossenen ^'ertrag, nach dem die genannte Go- 

tos ei-wartot. Mit dem acht Ulii--Zug werden vicie 
Pi"eunde míd Verehrer de^s Erwarteten sich nach 
Santos begeb<m, um ihm schon an Bord der .,Astu- 
rias" ihren AVillkommensgruiJ zu enibieten. Für 
die llerauffahrt nacli São Paulo liat die Staatsre- 
gienuig Herrn Di-. Albuquerque Lins einen Spezial- 
zug zur ^'erf'ügung gestellt. 

M un i zi ]ia Ia n I e i h e. Die Prãfektur will be- 
kanutlich eine Anleihe von 45.000 Contos aufneh- 
men. Wie mau hõi-t, hat sie von auslãndischen Fi- 
nanciers bereits einige Angebote erhalten. l>ie Stadt 
São Paulo hat aiso im Ansiando den allerbesten Rui, 
denn die Geldleute bieten se4bst dio benõtigten Ka- 
pitalien an .Die Munizipalitát kann von dioseri Angc- 

sellschaft sich verpfiichtot, .zehntausend Einwande- 
rerfamilion oinzuführen míd sie in Campos Novos 
do Paranapanema, Staat São Paulo, anzusiedeln. Auf 

! de)i Vertrag- selbst werden wir bei spãterer Gelegen- 
heit des Náíieren eingehen. Jetzt wollen wir nur die 

I groBo Trag-weito dieses ünternehmens betonen. 
1 Campos Novos do Paranapanema ist ein riesig-es, 
bisher noch fast ganz unlxíwohntes Gebiet, das von 
vier Flüsson, Paraná, Paranapanema, Peixcí und 

; Santo Anasticio durchschnitten wird und durch dic 
I Zweiglinití dor Sorocabana Railway Santo Girando— 
, Porto Tibiriçá führt. Der Name der Gegend ist irr'"- 
1 fiVhrond., denn es handolt sich don nicht um (Jam- 
; pos, sondem vielmehr um Wãldei-, die sehr viel 
Nutzhõlzer bergen, welche ein guter Exportartikel 

I werden kõnnen. 
i Die genannte Ge«ell.schaft be^iitzt dort eine i-ie- 
I sigo Fawnda. ,,Araras", diê zuerst kolonisiert wer- 
i don soll und die allein violleicht schon den zehn- 
í tausend Familion Platz bieten kann. Golingt der 
I Gesellscliaft die Diu-chfühning ihres groBen Pla- 
1 nos, bringt sie tatsãchlich '/^Imta-usend Familion in 
reinigen Jahren nach Campos Novos do Paranapa- 
i nema, dann entstoht in eineí- níit São Paulo durch 
j Eisenbalmen verbundenen Gegend oino Kolonie, die 
Ieinen groBon Teil des.Bedarfes an Lobe,nsmill.cln 
I liefern kann, was nnbédiiigt zu der Verbilligung 
I derselben fülu'en muB. São Paulo wüj-do von dieser 
I durch Bundeslülfe goschaífenen groBen Privatko- 
j lonio sehr -viel profitieren, denn der Stand der klei- 
tnen Besitzer wãre diu'ch: diose Kolonie sehr ge- 
stãrkt unil dieser Stand gehõrt gerade zu denen, aus 
welchon der Staat groBen Nutzen ziehen kann. 

Es ontsteht aber nun die Frage, wie werden sich' 
die Fazondeiios zu dem Pioblem dor Besiedelung der 
Campos Novos do Paranapanema stellen. Die Fa- 
zendeiros, sind etvi'a.s eifersüchtige Hoiren und sie 
selien es nicht gera, daB neben ihnen eine andero 
Macht entstoht. Dabei leiden sio gegenwãrtig fast 
alio unter dem Mangel an Arbeitskrãfton und es ist 
nicht unwahrscheinlich, daB sio in dor Besiedelimg" 
des genannten weiton Gebietes ein Unternelimen er- 
blickcn, das ihnen die Zuwandei-er abspenstig 
machen will. Sie haben abei- kein Recht dazu. Es ist 
selbstversfãndlich, daJl man die Sorge für die Fa- 
zendas, die don Staat reicli machen, nicht aus dem 
Auge lâ.Bt, aber obenso selbstverstãndlieh ist es, daS 
die õffentlichen Gewalten für die Entstehung eines 
•starken Kleinbauernstandes Sorge tragen, denn die- 
ser Stand ist für deji soliden Ebrtschritt des l^uides 
elx»nso notwondig wie der GroBgrundbesitz. 

Von der Post. Die P>eH'imten dor ambulanten 
Post beschweren sich, daJJ sie seit dem Monat .Vugust 
vorígen .lahres keine Gratifikation bokommen 'ha- 
Ijen, obwohl der betreffonde Krodit von (iern "Rech- 
nungstribunal rogistriert woixlen ist. Das Geld ist 

I also da, imd die Schuld dai'an, daB dio Beamten' 

die Leitmig des Generalkonsulats überninunt, wah- 
rend Iferr' Eugen Will mit der iiihrujig des nie- 
sig-en Konsulats betraut bleibt. Im Luz-Bahnhof hat- 
ten sich' zahireiche Herren ieingvfunden, um vou 
Heri u Dr. von der Heyde, der hier sehr viele Freun- 
de liinterlaBt, Abs.chied zu nehmen; imter den zum 
A.bsohied Ersehieneiien befanden sich aucli die Vor- 
treter des Herrn Staatsprãsidenten und der Herren 
Staatssekretãre. Indem «ir Horni Konsul Dr. von 
de,r Hej'de in seinem nenen Wirkungskreise alies 
Angenehme mmschon, lieiBon wir Heri'n "Konsul 
Eugen Will in unserer Stadt herzlichst willkommen. 

K a r n e V a 1 s g o s o 11 s c h a f t o n. Di<' Munizipal- 
kammer hatte durch ein Gosotz vom 22. .Januar ds. 
Jahre.s zm- Unterstützung der Kai'nevalsgeselLschaf- 

, ten Preise von zusammon acht Contos de Rei.s ausge- 
: sotzt. Die unter den am "l>oston ábschneidenden Ge- 
; sellschafton angenommene'.lury hat nun entschie- 
den, daB die Excêntricos ftvnf, die Fenianos zwcm und 
dio Legionarios do Averno ein Conto bekoinmen sol- 
len. Diese Preise sind von der Prãfe.ktur bei-eits aus- 

i gezahlt worden. 
i;in 8ch 1 inimes orzoichen. Am SÕiintã^ 

abend feierte ein syrisches Paar orthodoxen Glau- 
bens Hochzoit míd warrai d:izu, wie ja bei solchen 
Fãllen üblich, viele Gaste geladon. Es ging ziem- 

! lich hoch hor, denn jeder trank auf dio Gesundhteit' 
des Brautpaare-s und vertrank dabei den eigenen' 

i Verstand. Auf einmal entstand Streit und keiner 
; wuBte, warum und weshalb. Von Worten kam es zu 
: Taten und schliefilich verprügolte ,sich die ga'nze 
Gesellschaft - - es war ein Kampf aller gegen Alie; 

; jeder welule sich soiner Haut und ki'atzte die des 
liebon Nachsten. Den AbschluB fand das schõne Fest 
auf der Polizí^i, wo drei der líochzoitsgãste. verbun- 
iden werden muBton. Von dem Delegado gefragt, 

I wanuTi sie die Schrammen erhalt<'n hãtten, sagten 
sie mit unüTjertrefflicher Naivitat, daB sie selbst 

, uichts wüBten. — Wenn es aber schon an der Hoch- 
zeitstafel Knüppelsuppe gibt, wie soll os dann orst 
nach den Honigmonden zugehen! — Dio Hochzoit 

I wurde in der Rua Senador Queiroz Nr. 10 gefeiert. 
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vQíii IS, Fateüar 

D e u t s c h 1 a n d. 
In Danzig wurde ein bei einer 

Seogel ais 
Werft tãtiger In- 

doi' Spiona^-e ver- 

boten aber noch keinen Gobrauch machen, deini derjihrè Gratifikation nicht bekomnien, liegt nur an der 
StaatskongreB hat die nacligesuchte Erlaubnis, 
Anleihe aufnehmen zu dürfen, voi- dom SchluB 
vorjãhrigen Sitzungsperiodo nicht erteilt und 
das Parlament gesclilossen. 

A' i a d u c t o do Chá. Dei 
Rua Direita mit dem Platz 
vorbindet, spiolt in unserer 
Seeechl an ge. Fehlt 
eine Notiz, so wird dariiber 
alto Bauwerk nicht mehr 

die 
der 
ist 

groík- Viadukt, dt^r die 
des Munizipal-Theaters 
Presse sehr hãufig dic 

noch zur íYdlung des Blattos 
geschrieben, daB das 

ganz sichoi- sei. Dainit 
wird das Plãtzchen in dor Zeitung ausgeüJlt und man 

I kann noch darauf rechnen, daB diese Füllnotiz einen 
bolohnt wird, daB zuin j grõBeren Eindruok macht, ais manche andero von 

I der besten Aktualitãt. Wie es mit dem Viádukt aber 
; eigentiich stoht, das weiU keiner zu sagen, denn 
i OiS ist keine Untersuchung seiner Tragfáhigkeit vor- 
i genomrnen worden míd alie Urteile, die man über 
j ihn bildet, basioren sich auf die Annahme, daB eine 
j Briicke, dio man vor vielen Jahren für dic Bedürf- 
1 nisse der damaligen Zeit gebaut, dem riesigen Ver- 
kehr von heuto nicht mehi' gewachsen sein kõnne. 

! Auch wir sind dieser Ansicht. AJs man den Viadukt 
! bauto odor ais man ihn spáter vei-stãrkte, da gab 
ies noch kein Auto in São Paulo; der damalige Ver- 
: kohr" Avar im Vergleich zu dem gegenwartigen ein 
! sehr geringer. Man hatte keine Ahnung davon, wie 
! die Stadt sich éntwickeha wird, und man konnte so- 
i mit auch nicht an die kolossale Belastung des Via- 
i duktes denken. .Jetzt faliren Tausonde von Autos 
I jeden Tag- über den Viadukt'^ die Zahl dor ver- 
kehirenden StraBenbalmwagen ist ungoheuer und 
diese A''ehikel sind alio sehr schwcr. Dio Belastung 
ist eine fortwãhi^ende, denn der Wagonstrom hõrt 
nie auf, luid das kann nicht ohne zerstorenden Ein- 
fluJB bleiben. 

Jetzt ' wollen ãngstlichere Gemüter schon die 
Walirnehmimg 'gemacht haben, daü der Viadukt 
schon 'dann erzittert, wenn ein leichter Einspãnner 

i über ihn fáhrt. Das kann schon sein, aber dann ist 
>visson Enrico Vecchio am Largo do Cambucy Nv-, I der Einspãnner nicht au dem Erzittern schidd, son- 
G dif! Bai*biere Nicola Barone, Antonio Samora, Gas- Idern die drei oder vier Stralionbfüinwagen und die 
pai' Sanehoz und Miguel Sanchez versammelt. Sie fünf oder sochs Autos, dio zn derselben Zeit über 
wai*on alio seht- erhitzt und stritten diesom Zustand j den Madukt fahi-i-n. Das kann nun aber dem sein 
entsprechend sohr laut. Es dauerto nicht lange, da i wie as wolle: Tatsaehe ist und bleibt, daB der Via- 
fiolen auch schon beleidig-ondo Worio. Nicola Ba- 
rone bcíchuldigte seine Kollogx?n, sie hãtten ihn bei 
oinem Fiskal denmiziert míd er habe wogtMi Nielit- 
einhaltung dos Ladonsschlusses eine schwere Geld- 
strafe zalilen müsson. Die anderon bestritten das und 
Nicola Bai~one zog zjju" Bokrãftigung seiner Aussa- 
gtíu einen Revolver hervor. In diesem Augenblick 
verlioB der Wirt des Lokals seinen Platz, um die 
Polizei zu rufen. Kaurn wai- er auf der StraB(;, da 
ki-aohten a-uch schon dio Sohüsse und ais er mit der 
Polizei zui-ückkeln-te, da la,g Nicola mit durchschnit- 
tenem Halse auf dom Boclen. Miguel Sanchez war 
voi-sohwunden, so daB der Verdacht der Tãtei-schaft 
auf ihn fãllt. Die anderon zwei Barbiere, Antouio 
San#ra und Gaspar Sanchez, die verhaftei M urdí^n, 
wollen alxM- nichts aussagen. — ^\'enu es mit der 
Hache sieh so verhãlt, wie. dio Polizeichronik sifj 
orzãhlt, dann híitte Miguel gar nioiit zu fliehen brau- 
(ihen, denn sein Freispruch ist .so gut wif; sichei- und 
os ist vielloicht sogar bossor, ein ])aar Monate in 
Untej-suchungshaft zu sítzen, ais verfolgt herumzu- 
iiTen. 

Hand e 1 s \v o o lie. 1 n dei- letzten Wo<^]ie zeigte 
der Santos-Markt Baissettmdenz. Die Handolskreisií 
blieben aber ruhig in der bostimmten Erwartung, 
daB die Reaktion bald eintreten muB. Die vorherigo 
."Wocho schloB mit 7«800 für Typ 4 und 7-^100 für 
Typ 7. Wãlu-ond der Berichtwoche fielen flie Preise 
(Ireimal um je 100 Reis, sodafi der Markt am Sonn- 
abend mit 7.'S500 für Typ 4 und G-'?800 für Tvp 7 
schloB. 

h ie.sigen Postverwaltung. 
,Der „politischo" Mor d in Sorocaba. 

Unsere Leser werden sich noch dai-an orinnern, daB 
vor nun fast zwei Jaliren in Sorocaba der Advokat 
Dr. Ferreira Braga von dem Kauftnann João La- 
cerda orschossen wut'de. Da der Ennordeto éin Her- 
mist war, so wiu'de der Mord, obwohl álles dafür 
s]>rac;h, daB es sich um efne Privatsache gehandelt 
hatte, von den Rodolphinisten zu einem politischen 
Vot-br(jchen gestempelt míd die Rogierungspart(n füi- 
den Tod des in Sorocaba sehr populãren Mannes 
verantwoitlich greinacht. Boi dor mit dor grofiton 
ünpíuteiliclikoit goführten Untersuchung stollte os 
sich unzwoifelhaft heraus, daB die Politik mit dem 
\'orbrechon absolut gar nichts zu tun gehabt hatte. 
Lacerda kam vors Schwiu*gericht und wurde zu 
ftinfundzwanzig Jahren Zollenhaft vorurteilt. Dio 
Vertoidigung apeUierte und der ProzeU -wxirde von 
dom Justiztribunal an eine neuo .Juiy vervrteson. - 
Dio zwoite Verhandlung fand nun am Sonnabend, den 
15., statt und Laoorda erhielt jetzt (28 Jahi-e und sochs 
iíonato Zollenhaft. Jetzt wird die Verteidigung jedcn' 
ft'üls nicht mehr apellieren, denn sie muB bofürchton, 
dai.) Lacerda das dritte mal das hõchste. StrafmaB 
von di'OiBig Jaliren Zollenhaft bekommt. Zu bo- 
klagen ist der Mann nicht, denn sein \''orbrechon 
war von soltoner Gemeinheit. 

Eine alto Erinnerung. Am 13. ds., jãhrte 
zum achten Male dor Todesta.g dos Mai-schalls Con- 
rado Jacob de Niomeyer. Aus diesem AnlaB hat dei- 
fluminenser „Paiz" einen Tagesbefohl herausgí^gra- 
beUj den der. gfenannto Militar erlassen, ais er die 
Feuerwehi' in Rio de Janeiro kommandieitè. Einige 
Offiziere und Soldaten der Feuerwohr hatten in der 
bezaJilton Abteilmig dos „Jornal do Commercio" 
ihrem Kommandanten ein Loblied gesungen und da- 
rauf erwiderie der damalige Oberstleutnant Niemeyer 
wie folgt: „Dor Oberstleutnant und Generaldirektor 
dieses Korps sieht sich voranlaBt, den Herren Offi- 
zieron und Soldaten zm- Kenntnis zu bringen, daB 
die in dom „.Tornal do Commercio" verõffentlichte . 
offiziello Manift^tation ais disziplinwidrig sein MiB- | 
fallen en-egt hat. Er orklãrt, daB er diese ^Ianife,sta- j 
tion nicht annehmon kann, denn die Herren Offi- 
ziero dieses Korps dionen dei' Nation und 

genieur namens Dr. 
dãchtig verhaftet. 

— In Leipzig stürzte der Flieger Lenk aus einer 
Hõhe von achthundert Meter herab und starb bald 
dar-auf an den erlialtenen Verlotzungon. 

- Im Hamburger Hafon stioBcn die Dami)foi- „Ga- 
|latta" und „Christiania", beido dçntscher Flagge, 
I zusammen. Die „Clu-istiania" vei^saiík. Bei der Kata- 
■ sti'ophe kainen fünf Personen ums liebon. 
í, In Kowmo, Lithauen, wui-deii z\rei doutsche 
i bffiziere von der russischen Pohzei ais der Spio- 
: nage verdãchtig festgenommen. 
I - - Der bisherigo Gosandto in Brüssel, Herr von. 
I Flotow, wurde zum deutschen Botschaftor in Rom 
(ernannt. XDieso Meldung-. stoht im Widerspruch zu 
! frülieren Berichten). 
! - .Dor Brãutigam der Prinzessin Viktoria Luise, 
I Prinz Ei-nst von Cumbérland, iíA i]i das preuBische 
j Ho.ín' eingetreten. 
I " Argentinien hat bei deutschen Werfton se<-hs 
! Torpodoboot(í in Auftra^- gegeben. 
j O es t e r r eic.h - IJn gar n. 
I Der Abg*eordnete Heltai wurde zum !?ürgoi-- 
meister von Budapest gewãhlt. 

It alien. 

dor Regie- 
Üukt zittort und manchmal sogar sehr stark j 
und djBsiialb istdie nouerdings an dio Prãfektur er- j , • , , -n, j • i í- . 
gjangene Aufforderung, die Brücko auf ihnt Ti-ag- \ der Person, der sie kommandnMt. 
fãhigkeit untoi-suchon zu lassen, sehr borochtigt. 
üoboi tUis Rosultat einer solchen Untersuchung kann ; | 
man schon voi- vorneherein schlüssig sein; der \'ia 
dukt nmB sofort umgebaut werden. 

Di(i Prãfektur hat schon jedenfalls daran gexlaclit, 
denn dio nach ihi-en Angaben ausgeai-beitete neue 
Falirordnung dei- StraBenbaluiwa.gen deutet schon 
dai-auf hin, daB .sie den Viadukt entlasten wollte. 
Au maBgebender Stelle ist íüso die Ansicht, daB 
,an dem Viadukt et was geschehen müsse, bereits 
vorhandon und man muB nur noch wünschon, daB 
aus dieser An.sicht die letzte Kon.sequenz gí^zogen 
wei-de. 

Telegrapli. Die Bundesregierung hat für die 
Le^-ung einer zweiten Telegraphenlinio zwischen 
der Landeshauptstadt und São Paülo einen Krodit 
\-on 400 Contos eioffnet. Die Arbeiten sollen -sofort in 
.Uigriif genonunen werden, denn die zwoite Linio 
ist zu einem se-hr (nnpfundenen Bedürfnis geworden. 

Folgou der B o t r u n k en h e i t. Am Sonntag- 
morgon um (rtwa sieben ühr machteein l)etrunkener 
J-'ai-biger in doi- Kãlie des Viaduktes groBen Lãrm 
und líie Pohzei nalun ilm fe^t. Er entriB sich ab(.ír 
dem Ordnungswãchtoi- tmd lief iiber dio Brücke von 

1 den Polizi.ston verfolgt. Die.se hatton den Mann schon 
I beinalie tírreicht, al.s er .sich plõtzlich über das Go- 
! lãndor schwang und auf das Pflastor der Rua For- 
I niosa lierabstürzte. Vou dor .Vssistencia wurde der 

L^m die "Wioderhohni^g eines solchen Aktos zu ver- 
hindern, verbietet oi- ausdrüclílich jedos Schreiben, 
in dem seine Kommandierten offiziell figuriereu. Zum 
Schlusso oriimert er die Herren Offiziere und Sol- 
daten dieses Korps daran, daB das einzigo ^fittel, 
die Achtunj^- und Wertschãtzmig der hõherèn Auto- 
ritãten zu erlangen, dio Eríüllung der Pflichten und 
die Beac.htung dos Ilogloraents ist, somo die Hin- 
g-ebung- und der Eifer für den Dien.st. Nur durch 
dio Eríüllung dieser Pflichten kann man den Wunsch 
zeig-en, das Vertrauen seines Chefs zu erringam. 
Durch das seinen Akten und seinei' Akten gospen- 
dete Lob, wie Sie das heute unveniünftiger und un- 
glücklicherweise getan haben, kõmion Sie das nicht 
eiTeichen. Obci'.stleutant Conrado .Tacob de Niomeyer. 
19. Januar 1876." Ob es wohl heute auch noch einen 
Oborstloutant gibt, der üboi- die „Manifestationon" 
seiner Untergol>encn eben.so denkt, wie der alte 
biedere ííiemoyor? 

Do. nfsches Konsul at. Wir erhieh<'n don Be- 
such des kais. deutschen Konsuls, Herrn Dr. von 
der Hoyde, der .sich von uns voj-abschiodeto und 
gleichzeitig .seinen Stellvertreter, Hoi-rn Eugen Will, 
bishn- kais. Konsul in Bahia, vorstellte. Am Sonn- 
abend besuchten die Hoitou Konsuln auch die 
Staatssekretãre. A-m Sonntag abend fuhr Herr 
Kon.sul Dr. von doj- Heyde mit dem Luxuszug naoh 
Rio de .Janeiro, wo or, wie bt.vkarnif, vertretungs\\ eise 

i • Das ,)Popolo Romano" verõftontlichl eine Zu- 
I schrift des brasilianischen Gesandten, Herrn Dr. 
j Alberto Fíallio, in der dieser Diplomat die Bohaup- 
! tung, daB die Eüiwanderer in Brasilion schutzlos 
' stíien, entschieden zurilckweist. Der Schutz liege 
schon in den Gesetzon, dio die Ein-wanderer obenso 
behandeln, wie die Eing-oboronen. Er kõnne es nicht 
verstohen, welchon Schutz dio Italioner noch ver- 
langon wollen. Der Korrespondent des „Popolo Ro- 
mano" habe den brasiüanischon Minister des Aeus- 
sern nach diesem Schutzc gefragt und dor Minister 
habe darauf keine Antw^ort gegelaen. Das habe die 
Zeitung nun so gedeutet, ais hãtto Herr Lauro Mul- 
ler selber .die Schutzlosigkoit zugostanden. Das sei 
abei' nicht der Fali. Dor Minister habe oinfach nichts 
zu sa,gen gewuBt, weil ihm die Frage sonderbai' vor- 
gekommen sei, und sonderbar sei auch das Rekla- 
mioren eines Schutzes, das noch -über die Gesetze 
hinausgehen soll. — "In seinem der Zusclirift go-wid- 
meten Komrnentaj' bleibt das -_„Popolo Romano" aber 
dabei, daB Brasilien es an dein Schutzo fohlen las.se 
und das kõnne Italien nicht dulden, denn die Schtitz- 
losigkeit seiner Angohõrigkoit verletzo sfHne Wür- 
de. 

F r a n k r e i c h. 
- .\uf der Suche nach dem Banditon Lecombe, 

der vor einigen Monaten einen anarchistischen Jour- 
nali.sten und dessen J-rau, die er boido füi- Verrãtor 
hielt, unter besondors grãfilichon Umstãnden ermor- 
dete, fíind die Pariser Polizei einen gewissen "l<'ranco- 
ville, der zu der Bonnofschen Bando gehõrt hatte, 
sich aber bisher hatte vorst<!Ckt lialten kõnnen. Fran- 
oovillo und sein Gaslgeber Teloi viin*den vei^haftet. 

Dor Flieger í^arman machte einen Flug von 
240 Kilometern in Beg-leitung mohreror Passagiere. 
Das Experimont, mehrere Personen mit dem .-\ero- 
plan zu Ijofõrdern, golang glãnzend. 

S p a n ie n. 

In der Minenregion von Oviedo droht der Ge- 
neral.streik auszubrechen. Grund des Aufstande.s ist 
die schlochte Behandlung der Grubenarbeiter. 

M o X i k o. 
Die Re^ierung hat' nüt don Rebollen Waffon- 

stillstand g-oschlossen. General Gomçz wurdo zum 
Prüsidenten ausgorufen. Die Situation ist naoli wie 
vor be.sorgTiiserregend. 

Der Baikankrie.g:. 

Den Inhalt der heute voiiiegenden Telograinnia 
kcuui man in deiu kurzen Satz zusammenfassen.- es 
gibt nichts uouos. Die Tologramme befassen sich 
nur mit mehr oder weniger w^agon Vermutungen. 
Die Kon-espondenten sind in Erraangelung eines bes- 
seren Materials Gerüchtererstattor oder Zeichen- 
deuter gewoi-den, denn etwas tclographieren müs- 
sen sie Einiges Interesse verdiont nur die Nachricht, 
daB Rinnãnion ungeduldig geworden sei und Bulga- 
rien entírgisoher ;uif die Bude rücken wolle. 

D o ut sch - e v an ge I i sclie Gtínieinde Rio 
de .Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Utu-; am letzten Sonntag des ^Monats 
Abendgottesdien.st unv Uhr. 
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Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institntion für lebenslâael. Rentenversiolieraag i. d.Vereinigt. Staatoo v. B'a8Uíen 

Depot auf dem Biindesscliatzaiiit zar Garantie der Operationen 20O:000$0Q0 
Zentralbureau: |600 Korrespondenten r - 

Travessa da Sé (Eigen. Gebãude) I in allen Staaten Brasiliens zer- Rua Jose Maurício 11o-Sobrado 
S PAULO i streut i Rio de Janoiro (Eigenea Gebaude 

Gezeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unverãusserlioho Fonds 3 786 900$ 
Elngetragene Mitgliedor bis 8. Februar 64.795 

Pensione it: 
Kasse A. Kasse B. 

Bei elner monatlichen Zalilung von l$õOO erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 6|000 er- 
man oaoh 20 Jahren das Recht auf lebenslãng- langt mpn nach :0 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. lãngliche Pension 
— Miatatem uud Reglem^nta grátis fedem der Mie verlamirt. — 

Ws jfwffc ^ 3f5íf5| 
'íáS. «i m ' ■■ 

sówie sttmtlIcSie ljandwirt«ichaftlichen ^ 

i "ÜLli ír Hasenclever & Co. 1 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stãndig inserieren. 

Ijinema linajanazes 

Empreza: J. PBRtlONE & Co. 
Largodos Guayanazes 83, S. Paulo 

Den veretirlietien Familien und 
Mitgliedern der deut clun ííolo- 
nie beehren si!h die ünternehmer 
hõfl. mitzuteilen, dass in ihrcm 
eleganten und allen Vorschriften 
eiitspreche d ausgestatteten Ci- 
nèraa, welches in der kurzen Zeit 
seines Bestehem von derverehrl. 
deutschenKolonie bevorzugtwird, 
dia besten Films der hervorra- 
genden Firmen: 

Bioskop in Berlin, 
Nordisk-Film in Kopenhagen 
Ambrosio- und Itali-Film, 
sowie alio erfolgreichen Neuigkei- 
ten auf diesem Gebiete vorge- 
führt werden. 

t^aniilien-Progranime 

An Wochentagen 
Fortlaifende Darstellungen. 

(Sessões corridas) 
An Sonn- und Feiertagen 

Matinée 
unter besonderer BerUcksichti- 
gung der Kiiiderwelt. Wãhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bons an die Kinder. 
Abends Soirée. 

Matínée und Soirée in abgeteil- 
tenDarstellungen. 5927 
Beginn d. Sitzungen? Dhr abends 

Zor gefl. Beachtnngl 

Teile hierdtwch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Di(-nsL\g, Mitt- 
woch, Freilag u. Sonnabend, 
in Petropolis Monlagu. Don- 
nerstag meineSprechstunden 
abhalte. 3767 

Hsins Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Blenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificam, das die írischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

iind die chronisclien in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfliiss, Entzfin- 

dung der Gebârmutter und der Blase. 
Dic „Blenolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagieii, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fàllen. 
Um die lieilung zu beschleunigen, erhàlc man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulôsen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der,,Blenolina" und die Hci- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen, Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien, 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. b$000, 

General-Depot: J^iia5*niacla Oasiti^iione 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Posttach 1062 - S. PAULO 

Mellins 

das beste Nahrungsinittel 
für Kinder und iKranke. 

Agenten; Nossáek 4b Co., Santo 

8 
Food 

Mõbiíerter Saal ^ 

mit Schiafzimmer zu vermieten 
Rua General Ozorio 66, S. Paulo. 

Dr Nunes Cintra 
Praktisoher Arzt. 

(Spezialstudien in. Berlin) | 
Medizinisch - chirurgiscbe Klinik, 
aligemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz-» 
Lungen-, Magen-, Einueweide- u 
Harnrõhrenkranlctaeiten. Eigenea 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 i<aob d^m 
Verfahren dea Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kur-us absol- 
viertt). Direkter Bezug des Sal- 
varsan v. Deutscliland. Wobnung: 
Rua Duque de Caxias 50-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua lã de Novembro. 
Etingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. j 
Man spricht Deutsch. 

FOr. Herrn 

im 

Weber) lípg-in Nscbrichten 
in der Expedition d. Ztg., 
S. Paulo. 

"iirr.ií«l»iWiifff'»'1iriíliKW 

Âbrahão Ribeiro 
bCeckiti^an-vvtiit 

— Spriebt deutsoh — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telepbon 2128 
Wohnung: Rua MaranbãoS, 

Telephon 3207 

^ Ô ' "=V '--===- ' gg» 
eottvab »»tt «oc^enkovf, 

bct õfteireic^ifc^ 'Jírmeeinfpeítot, bet }u ®e- 
(prec^ungen mit bem jtfintg oon SiumSnien in 
Sutareft eintraf, bem et, mie oeríautet, ein 
eigcn^õnbigee Sítcibcn floifet íftón| Jofep^s 

uberbringen foH. 

Repnblikanische Staatsoberháupter. 
Von Baroii Roquebrimc-Herault. 

Zu der Zeit, wo eine der grõBton und mâehtigstcu 
Republikeu dor Welt ihr nevies Oberhaupt wílhlte, 
mag es angebracht ersclieiuen, eiunial Rundschau 
zu lialten, wen eigentlich dor franzõ.sische Prasi- 
dent ais soine „Kollegen im Amte" bezeichnen kõiin- 
te und wie es um die ítlacht uud den Eiufluí.) die- 
ser jjStaatsoberliãuptor von Volkes Gnaden" bestellt 
ist. Es wird übeiTaschen zu erfaliren, daíi die statt- 
liche Anzahl der Ilevublik-rrasidenteu der Zahl der 
Moiiarchen iiicht weit nachsteht, dali feraer, was 
den Umfang des beheiTSchten (rebietes lietrifft, die 
Republikaner einen groliereu Teii der Erde unter 
ihrer Botmaíòigkeit haben, ais die Fürsten aus den 
altangestammteu Hen-scherfamilien. Piin Blick auf 
die Karte belelui., daü der riesige amerikanischo 
Kontineiit mit 19 ,,Demokratei4" ais der ,,republi- 
kanische Ei-dteil" schlechthin an^Aispreelien ist; das 
ungehem-e chinesische Beicli rangiert sodann un- 
ter den Pvopubhkeu modemsten Datums. Diesen 
zwanzig' republikanischen St-aatswesen reihen sich 
weitere acht bis "zehn an, so daD den dreiüig und 
etlichen Kõnigen der Eixio inigefahr ebenso^ viele 
«ungekrõnte Rirsten" zur Seite stehen. In Europa 
zahlen wir uot "finif Republiken, nanilich auíJer 
Frankreich; die Sclnveiz, Portugal, Andorra und San 
Marino. Was die beiden letzteren betrifft, so bil- 
den die Bewohner des Pyrenaentales Andon-a ein 
Liliputstaatswesen unter franzosisch-spanischem 
Protektorat, indem sie dem spaiüschen Bischof vou 
Urgel eine jahrliche Abgabe von 450 lYanken für 
seinen geistliclien Beistand míd dem Priifekten des 
Departements Pyrénées-Orientales eine Art Zivil- 
liste in der Hõhe von 960 Franken zahlen. Der je- 
weílige Prásident yersieht, wie in San Maiino, sei- 
nen Posten ais Eh]-enamt. San Marino hat übrigens 
für Leute, denen die Politik ein Greuel ist und wel- 
clie eine absolut idyllische ZmückgeTOgeiiheit lieben, 
einen groBen Voraug: es gibt námlich im dortigen 
Lãndchen keine Zeitungen! 

Von den exotischen Republik-Prásidenteu ver- 
dient das Oberhaupt des Himmlischen Reiehea, Yuan 
Shi Kai, besonderes Interesse, denn es versteht sich 
von selbst, daü nm- ein Maim von auBeroi-dentli- 
cher Begabung und Energie es fertig bringen konn- 
te, eine Dynastie vom Alter der clünesischen um- 
zustürzen und einem Lande eine zweckmâíJige Ver- 
fassung zu gèben, welches um Jahrhunderte hin- 
ter der Kultur der modernen Zeit zurückgebUeben 
wai\ Nach aliem, was daiüber bisher in die ,Oef- 
fenthchkeit gedrungen ist, scheint die amtliche Ge- 
walt des cliinosischen Machthabers ziemlich unbe- 
schránkt zu sein und einer Diktatur zu gleichen, 
wie wir sie aus den kleiuen amerikauischen Staa- 
ten kennen. 

Der afrikanische Erdteil mit seiner vielgestahi- 
gen poUtischen Karte hat nur eine einzige Republik, 
diejenige von Lilxjria. llu- Prásident verwaltet, Avie 
63 bei dem prímitiven Kulturzustande des Landes 
natürhch erscheint. sein Amt in j)atriarchalischer 
Einfachlieit und auf Lebenszeit. AuíJer dom Anse- 
hen, welches ein neuer Kandidat auf die erste Stelle 
im Staate bei den eingeborenen Stammen besitzen 
mulJ, verlangt man von ihm ein stattliches Aeus- 
sere und selbstredcnd ~ scliwarze Haut. Wenn wir 

iinseren Gewálu^smánnein trauen düi-fon, besteht 
über letztei-en Punkt iu der Verfâssung von Libéria 
ein beeondei-er Artikel, in welchem die ^„Bleich^- 
sictiter" fiu- gãnzlich unfãhig orklãrt w^erden, jo- 
rnais auf den Prãsidentenstuíil dieser „schwarzen 
Republik" zu klettern. Ferner finden wir in Afrika 
zwei Staaten, die sich einer „fa8t republikanischen" 
Unabliângigkeit vom Mutteríande erfreueu, nàmlich 
den belgischeji Kongo und das britische í^üdafiika. 
Von anderen Teilen de« englischen Welti-eidhes, ine- 
besondere Âustrahen und Kaiiada, wái^e das glei- 
che Ku bemeiScen, und es ist nui* eine Fra^re der 
Zeit und besonderer Umstãnde, daB die Generalgou- 
venieure dieséi- Kolonie sich eines Tag-es za'unab- 
hüng-igen Staatsoljerháuptern aufschwingen. —- 

Wio gTundverechieden die Maehtbefugnisso der 
Republik-Prasident«n sein kõnnen^ lelu*t ein Blick 
aiíf die Verfa^sang Franki-eichs und etwa der Ver- 
einigten Staaten. I)er demoki-atische Radikalismus 
im Lande der groíien "Revolution liat zeitig dafiu' 
gesorgt, daü der „erste Gitoven der Republik" keine 
Veranlassung l>ekommt. seine Stellung mit der Po- 
sition eines Diktators oder ^g-ar eines leibhafíi.wn 
Kõnigs zu verwechsein. Der Nachfoiger Armand 
Fallières ist, wie seine sãmtlichen Vorg^ãng-ei-, eine 
reiu dekorative Figur auf dem PríLsidentenstuhl. St>i- 
n© Macht wie seine ^'eranl wortung werden ihn wohl 
schwerlich drücken. Er gehõrt vom Augenblick der 
■Wahl an nicht mehr zu dieser oder jener jKilitiseheu 
Paitei, sondem ist bcrufon. der Schiedsriehter zu 
sein über alie. D;í.s Volk liat ihin die hõchst<' Exe- 
kutivgewált und die Reprasentation des Staat(!s ge- 
genüber dem Auslande anvertraut, uud iu deu eug 

ewalt h^ndelt. Anderei"seits ermõ^licht die weite 
wejriuigsfreiheit, die man dera Prâsidenten lüfit, 

eine starke und einheitliche Regierung. 

Vermischte Nachrichten 

13» Ixn bií>í©ittaíifí!^tt ^r^anblungctt. 

Hoilung eines, angescho ssene u Her- 
zons .Die FâJle, in denen ein verwmidetes Herz 
durch einen chirurgischen Eingriff gelwilt worden 
ist, haben sich in den letzten Jahi-en in erfreuh- 

, chom Grade gemehrt. Meist liaí es sich dabei um 
I Stiche entweder mit Nadeln oder mit Messern ge- 
: handelt. Jetzt aber berichtet Dr. Tedesco in doi^ 
i Wiener Khnischen Wochenschrift über den erstaim- 
I lichen Erfolg, den er bei der Behandlung einei' durch 
i ein GeschoB verm-sachten Heraenswunde erzielt hat. 
Der Arzt, der seit zwei Jahi-eu in einer brasiliani- 
schon Stadt tiltig ist, wurde eines Tages in groBer 
Eile zu einem jungeu Biu-^chen gerufen, der darcii 
das Ix>sgehen einer SchuBwaffo in der linken Brust 
vorletzt worden war und sich augenscheinlich im 
Zustíuide hõchster Lebensgefahr befand. Das Be- 
wuBtsein wai* gánzlich gescliwimden, fast der ganze 
Kõii>ei' kalt míd mit grofien ^chweiBtropfen be- 
deckt. Die SchuBwunde wai- entsprechend dem ge- 
ringen Kaliber der Waffe von nur sechs Millimetern 
sehr klein und gab nur in Abstiindeu einzelne Bluts- 
tropfen von sich. Walireud die Atmung noch wenig 
boeiiitriichtigt war, konnto der Puls überhaupt nicht 
melu' gefühit werden, weder am Handgelenk, noch 

3{e biiunen h>evi>«n íjor bct Qluéfa^ct fangbereit gema^i^ 

gezogenen Grenzen dieser Auf gabe muB er sich be- 
scheiden. Die wirkliclie ^politische Maeht ndit iu den 
Hánden der Minister und der beiden Kanuneru, wel- 
che die Gesetze erlassen, ül>er Krieg und Friedeu 
bestimmen und überhaupt das darstellen, was num 
in anderen Lándern unter dem Begriff ..Regierung" 

' versteht. 
Betrachtet man demgegenüber die Stellung des 

Prãsidenten der Vei-einj£i:en Staa:teu, so erhelít auf 
den ersten Blick^ daü die Konstitution ihm weit ^õs- 
sere Rechte einráumt, ais seinem „franzõsischen ICol- 
legen", und daC er auch nach der Wahl sein ^)er- 
sõnlíches politisches Glaubensbekenntnis nach Ki^af- 
ten vertreten daa-f. Hat doch dieses Programui a^s 
iWaldparole gedient und verdankt er ihm den Si^;^- 
und meist auch die Popularitãt. Die energische 
Durchführung seiner Reformideen, mogen sie sicli 
nun „demokratisch" oder „i'epublikanisch" oder 
„pr0gi'e6sistisch" )iennen, betrachtet er fortan ais 
dje Hauptaufgal^e seiner Regienmg. Er selbst re- 
gelt sodann die Beziehimgeu mit dem Auslande, 
stellt das Budget und die Zolltarifeutwürfe auf, er- 
nennt die Regiei'migsbeamten míd ergreift die Ini- 
tiative, wenn es sich um den Erlaíi neuei' Gesetze 
handelt. Gleichzeitij;' fungiert er hi Kiúegs- uud Frie- 
denszeiten ais der (Jhef der Armee und der Maiine. 
Diese bedeutende Machtfülle würde den republika- 
nischen Gnmdsàtzen widersp,rechen, wenn nicht der 
KongreU von Wasiüiigton, der von den einzelnen, an 
sich unabhángigeu Staaten bescliickt wii-d, sein Ve- 
torecht be-sáíte und imstunde wãre, einen uacli der 
Diktatur strebenden J^rilsidenten ohne weiteres ab- 

'zusetzen. So hat in Wirklichkeit das Volk das letzle 
Wort zu sprwhen, weiin es sioii lun di(! Ht^ierungs- 

in der Herzgegend. Da der Bí^fund auf eine st^-irke 
innere Blutung schliefien lieB, muCte mõgliehst 
schnell-^zur Operatiou geschritten werden, die sich 
abei' gei'aume Zeit verzogeiie. Xoch bedenkiicher 
wai' die Lago mit dem Beginn der Betã-ubung. Nim- 
mehr liõi-te nicht nur auch die Atmung võilig auf, 
sondei-n es trat eine so starke Verfilrbimg des Ge- 
sichts ein, dalJ die £x'haltmig des Lebens kaum noch 
ei-hofft werden konnte. Demioch wurde durch 
künstliche Atmmig und durch Massage der Herz- 
g^egend die Atmiuig wieder hergestellt. Es stellte 
sich nun heraus, dalJ dem Hei-zen durch das Ge- 
schoB eine V^erletzung beigebracht war, die mit 
einem seidenen Faden vei*schlossen wm'de. Schon 
ain Tage nach der Operatiou besserte sich das Be- 
finden des Kranken und es trat eine võllige Hei- 
lung ein, obgleich sogar eine Eitermig der Ope- 
rationswunde nicht vermieden werden konnte. 

i Die E n t s t e h u n g dos P e t r o 1 e u m s. Schon 
lange weiB man, d;i(í.5 das Erdõl sich aus pflanzli- 

, chen oder tierischen Organismen gebildet haben 
1 müsse, aber erst in neuester Zeit konnten für diese 
I Annahme sicherc Stützen gefunden werden. Hier- 
j nach vei'dankt das Erdõl seine Entstehung den 
j wachs- und harzartigen Stoffen, die in einer frühen 
I Vorzeit der Erde von niediúgen Organismen der 
I Pflanzenwelt in groBer Menge gebildet wurden. In 
j Verbindung mit diesen pflanzlichen Organismen 
spielte auch noch das Fett der i-eichen Pflanzen- 
und Tierwelt jener Zeit eine wichtige Rolle. Dieses 
Rohrnaterial wurde infolge geologischer Veránde- 
rung mit dor Zeit von wasserundurchlãssigen Ton- 
schichten überdeckt und machte unter dem gewalti- 
gen Druck diaser T'el)erlagerung eine kmg-same Um- 

ff«Ibma«fci^aí£ 
òet (E^ef bea õjíRfciíiít^.unaarifc^en (Bentíst. 

ÊbjS' eintgen Sogcn in Serlin eine Tfptaoje mit bem beutfdien (Senetalftobf* 
t^ef 6attc, 

wandluiig in Erdõl diu-ch. Das flüssigo F-i-dõl sam- 
melte sich alsdaun unter deu uach oben luftdiciit ab- 
schlieBeudea Tondeekeu iu mit Síuid ausgefüllt<Mi • 
Hohli'áumeu die^ex- SclüclUen aa und blieb so bis auf 
unsere Tag-e erhalten. Derariige õlfülu-ende Schieh- 
ten konnten sich wie die Kohlen zu allen Zeiten 
dei' Erdg(«chichte gebildet haben. Die wa^íHsbilden- 
den Pflanzen kõnnen, wie wir in der Jugendzcii- 
schríft „MuBstunden" (Stuttgart) lesen, zum 
grõBteu Teil um- den Algen angeiiorende Organis- 
men gewew?rt sein. Wir híitten also das Erdõl nur 
in Gegenden zu erwarten, (.lie fi-üher einmai eine 
vou hohen Ufern imischlossene isleei-esbucht dai-- 
gestelit haben, in der diese Algen diu"ch viele Jahr- 
tausende hiudiu'ch ungestõrl foríwuchern konnten. 
Sehen wir uns die liauptsachlichsten Oelfundga- 
biete auf diese Vorbedingungen hin genauer an, so 
finden wir sie tatsãchlich in (ier Nahe von Gebir- 
gen, die einstmals ]\Ieeresbuclitt n eing>}schlossen ha- 
ben. Das gilt sowohl von den ergiebigen OeJfeldern 
Pennsylvaniens, des Kaukasu.s und der Karpathcji, 
ais auch von den \\enigen Lagern im ünt(;relflai.V, 
in den Alpen und im Haragebirge. Ja man liat so- 
gar im Veitrauen auf die Richtigkeit der hioi'ge- 
schilderten Aimahme in zahlreichen íihulich gear- 
teten Gegenden imseres Erdballs Bolunmgen unter- 
nommen und aucli wirklich an solchen Stellen das 
Vorkommen von Ei-dõl festzustellen vermocht. 

E i n J u n g f r a u e n ■ K1 u b. Ein Jungfrauen-Klub 
mit materiellen Hintei-gedanken ist küi-zlich in Chi- 
cago Tjegründet worden .Dieser eigenartige Klub 
zeigt, was den amerikanischen Mádchen von heute 
fiu- Ideale vorechweben, wenu sie eine Ehe einge- 
hen. Ein jedes Mádchen kann dem Klub ais Mit- 
glied beitreten, wenn es die folgenden Bedingungen 
vorschreibt: Kein Mitglied darf heiraten, wenn der 
Vorstand de-s Klubs nicht voll davon überaeugt ist, 
daB das Einkonunen der zu gi-ündenden Familie 
nicht geringer ais 20.000 Mark im Jahr ist, und daí.i 
der Fi-au keine minõtigen Einschrãiücungen gemaeht 
werden. ,,20.000 jVhu-k," so sa^te die Begründerin 
des Verenis, ein Fráidein Falke, „ist die Trennungs- 
linie zwischen Karriere und Lebensunterhalt. Ameii- 
kanische Mádchen wollen Kaniere machen. Den 
Lebensunterlialt kõnnen sie sich selbst verdienen. Es 
gibt Tausendo von Mânnern in Cliicago, die 20.000 
Mark verdienen. ín deu vei-alteten Ansichten übtír 
die Ideale einer Ehe liegt kein Sinn. Natüi-lich ver- 
lieben wir uns alie einmai, aber das geht voilUx-r. 
Aber kein Mádchen sollte heiraten, eben weil sie 
unvorbereitet ist. Und kein Mádchen sollte allein 
füi* Brot und Butter míd ein Heim heiraten."- 

Bankerott einer Theaterkritik. Eine 
etwas eigentümliche Auffassung bestátigt das „Meis- 
sener Tageblatt", das jüngst folgende Erklárung ver- 
õffentlichte: „Da augenblicklich wieder einmai die 
Erfahrung beweist, daB auch die günstigsten Thea- 
terkritiken den Tlieaterbesuch nicht zu heben im- 
stand.e sind, und da andererseits die Direktion des 
Stadtthcaters überzeugt ist, tlaB ungüustige Bespre- 
chungen ihr Gescháft schádigen, so haben wir ihr 
den Rat gegeben, zunâchst den Vei-such zu machen, 
ohne Theaterkiitik auszukommen. Die Direktion des 
Stadtthea.ters ist auf diesen gut gemeinten Vorschlag 
eingegangen, und wir wünsclien ihr auiricbtig den 
besteu Erfolg und volle Háuser." 
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Allerlei Interessantes 

U i o AV i e d e r g- e b u r t der B a r t k o t o 1 e 11 o u. 
Wenn die Zeichen nicht trügen, balmt die Rück- 
ktihr 7.UT Biedeniiuiei'ti'acht, tüe sich in d(M- ejigJi- 
scheii Hen-eiimode bereits so offensiclitlich kündet, 
auch den Bartkotelettcii wiecíer den Weg zur Mode. 
Jedejifuils siud die Tage der bartlosen Mode gezahlt. 
Das ist weiiigstons die einstirnitiige Meinuiig der 
Tonangcbendon Londoner iYiseure, die schou für die- 
dioseii ^Mnter die Renaissance des Bai-tsclinittes aus 
dor Zeit der Bruminels uiid Graíen d' Ürsays vorlier- 
sagei). Schon heute wagen sich iii íx)udoii einige 
tapfee juiiger Leute ans Liclit der Oeffentlichkeit, 
dei-en "\Vangen schüchteiTie Ansatze ziim Koteletteu- 
bai-t zeigen, weiin dieser vorerst freilicli noch we- 
nig über das Olirlâppchen heiabsteigt; aber es uu- 
tei-liegt keineni Zweifel, daC er seinen Weg nacii 
ivnten finden und sich allmülilich zum dichten uud 
seidig wallenden Backenbarte auswachsen wird. 

Die beloidigte Madarae Steinhcil. In 
einoni Buch „Weib uud Verl)rechen", das H. L. 
Adam bei deni Londoner Verleger iWenier Lauiúe 
herausgegebeu hat, wird Margarete Steiiiheil be- 
schuldigt, an der Erniordung ilu-es Mannes betci- 
ligt geweseu zu sein. Frau SteinUeil, die ganz zu- 
rückgezogen in Surrey wolint, hatte gegen . den 
Hoi-ausgeber luid den Verleger des Bucheíj die Be- 
leidigmigsklage angestrengt^ die vor GeiicJiX m 
einfin Bclmellen AbschluJJ gebracht wurde. Die An- 
geklagtcn, die die ünrichtigkeit der in dein Buch 
v'orgebrachten Anschuldigungcn erkannten, liaben 
sich vor Geiicht bereit erklàrt, aji Frau. Steinheil 
-eine Entschãdigungssumme zu zahlen, deren Betrag 
õffentlich nicht genannt wird, dio aber sela- h.och 
sein soll. Der Gerichtssaal war bis auf den letzten 
Platz init einem eleganten Publikum gefüllt, das je- 
doch nicht auf seino Hechnung kam. Madame Stein- 
heil hatto drei Advokaten, darunter den Unionisten- 
ftihrer im Unterhaiis F. K. Smith, mit ihrer ^■or- 
tretung beauftragt; 

D e r E i 8 b e r g ni e 1 d o r. Die ..Mauritânia", einer 
dor Riesendampfer der Cunaixi-Linie, hat jüngst eino 
Iloise vollendet. bei der sein nouer selbsttãtiger Els- 
borgmelder sich so gut bew-alirt hat, daU auch an- 
dere engUsche Schiffahi-tsgesellschaften an seino 
Einfühi-ung denken. Es handelt sich um eino Erfin- 
dung dos schottischen Indenieurs Mc. Nab. Die 
„Maurit<ania" hat mit seinem Eisberginelder oinen 
Eisberg. in melu- ais 20 Kilometer Abstand entdek- 
kon kõnnen. Der Eisbergmoldor beruht im wesont- 
lichen dai-auf, dafi er die Teraperatur des Wassere 
in Kieltiefe arn Vorderonde des Schiffea und gleicli- 
zoitig die Lufttemperatur miUt. Ihu-ch elektrieche 
Uobertragungen worden die gemeinsainen Tempe- 
raturon an einer Skala auf der Brücke (odor an einor 
beliobigen andei-en StoUe de^ Fahrzeu^s) anzeigt. 
Mit der Skala imd dem elektrisch angetriebenen Zei- 
g:or ist ein Alarmwerk verbunden, das zu eitõnen 
beginnt, sobald oino gowisso Temperatur am Kiol 
orreicht ist. Durch Hebelgriffe kann das Alarm- 
werk ausgeschaltet weixlen, sobald dann aber die 
Temperatur weitor sinkt, beginnt es wiedor zu er- 
t«nen, und so geht cs weiter. so daO das Sinken 
der Temperatur des .Wassers sicher nicht überse- 
hon werden kíinn. Die Erfindung des schottischen 
Ingenieura sucht also den Umstand auszunutzen, dafi 
in dei- ümgebung von Eisbergon durch deren 
Schmolzwasser die Temperatiu' des Wassers und der 
Luft eruiedrigt wird. Es liogt jedoch der Einwurf 
naho, ob da-s Káltorwerden des Wassers in der Nâho 
des Eisberges nicht seine Grenze hat. Ist das Fahr- 
zeug einmal im Wasser angekonunen, das die gleicho 
Temporatui' hat ,wie das '^^'asser in der náchsten 
Nãhe d(ís Eisberges, so macht der selbsttáge Eis- 
bergmelder keine weitei-eii Angaben. 

Feierliche Hundebegrábnisse. Vor eini- 
Zeit wurde berichtet, dali ebi Apotht'k<M' ui 

Toulon soiiiem treuen Hund, der in daa ííundepara- 
dies hiiiüberge«chlumniert war .oiii Begrabnis zu- 

teil worden lieli: er liefi ihn auf einem prachtvoll 
geííchmückten Leichenwagen vm Grabe fahren und 
hielt an der Grabstiitte eine ergreifendo Trauer- 
rede. Dieser Fali steht aber, wie der ..Cacciatore 
Italiano" berichtet, durehaus nicht einzig da: schon 
in fi-üheron Zeiten wurden Himde oft in derselben 
AVeisf zu Grabe getragen wie Menschen. Das Blatt 
zitiert eineu Brief des Italieners Pupioni, der im 
XVIII. Jahrhundertlebte; der Brief meldet den Tod 
eines Hundes und scliildert dann folgcndermafion 
das I]egi-ãbnis des Tieres: „Au der schonsten Stello 
dos Gartens wurde oin marmornes Grabmal herge- 
richtet und die talentN^ollsten Schi-iftsteller der Stadt 
wurden orsucht, die Grabschrift zu verfassen; am 
Begrabnistago brachten alie, die mit dem Hause in 
irgendwelcher 'S^erbindung standen, ihre Hunde mit, 
und man gab den vierfüíJigen Begrabnisgasten zu 
Ehren oin Leichenmalil, das aus Suppe und Fleisch 
bestand. Dann wui-de von zvvoi Dienern, welche 
Trauorkleider angelegt: hatten, das tote Hündchen 
auf eine mit (}old (!) bedeckte Bahre gelogt, tind 
mm ordnete sich der Leichenzug vor den Augen 
der bitterlich weinenden Dame und ihres Ritters; 
alie Hunde schlosson sich dem Zuge an." Etwas 
Aehnliches erlebte man in ^lailand, ais dio Gráfin 
Giulia Samoyolow, dio in der ersten Hãlfte des XIX. 
Jahrhundorts in der Mailander Gesellschaft eine 
gi-ofie Bolle spiolte, beim Todo ihres Hündchens ^ 
nicht wenigor ais vierhundeit Himde zum Begráb- ' 
nis „einlud"; die loidtragenden Himde trugen Mán- 
telchen. die mit Silbertránen be«tickt waren. Auch 
hier fand nach der Boisetzimg des Hundes ein üp- 
piges Leichoii- und Trostmahl statt. 

Ein Sklavonmarkt in Marrakesch. Dio 
Zoiton, da dio Sklaven zu Schiff naoh Marokko go- 
bT'acht"wurdon und Seeráuber auf imglückhche Chi-i- 
aton -Ja^gd machton, sind zwar lângst dahin, aber 
dio Sklaverei o.Kistiort immor noch in Marokko. und 
MaiTakosch ist wio vor Hunderten von Jahren der 
Hauptmarkt fíü' diesen schãndlichon Handel. Zwai' 
hat dio franzõsische, Re^erung den Verkauf von 
Menschen in allen ihi*on afrikanischen Gebieten vor- 
lx)ten, abor es fehlt in Marokko nicht an Menschen- 
w^are, dio õffontlieh feilgohalton wiixl. Einen sol- 
chon Sklavenhandol bescliroibt in einer farbigen 
Schilderung dio in Marokko woilende Doktoiin Lé- 
goy im ..Matin". Ein groBer, von kleinon Verschlã- 
gon umgebener Platz; in der Mitto ein gedecktor 
Raiun. in dem die Ware bei Regen angepriesen 
wird.i Die Sklavonhündler führen ihi-o Ópfor in 
Monge horbei. Frauen, Kinder, Jünglinge und roifo 
Mánner drângon sich durctioinaJider in don cngon 
yerschlílgen. Sio sind nüüg. denn sio wissen. dalJ 
Widoretreben nichts hilft und dafi sie auf jeden Fali 

, vorkauft worden. Langsara füllt sich der Platz mit 
Kauflustigen. Endlich nahon dio iJellals, di<í Beam- 

jten, dio den Verkauf loiten. Sie erõffnen den Skla- 
, venmai'kt feiorlichst durch ein groCos Gobet. 
; Stohend, die Hande geõffnot vor sich haltend, gleich 
! áls ob sie darin ein Oebetbuch hielton, siigen sio 
init lautor Stinuno die ersto Sure des Korans: „IiOb 
Gott dem Homi des Weltalls. dem Gnàdigen, dem 
Mitloidigen, dem Heri-scher am Tago der Vergel- 
tung." Nach dioser Zoremonie begibt sich jedoí- 
Dollal zu dem Sklavenhaufen ,der ihm zum Verkauf 
übergeben ist. Dio Waro wird noch schnell etwag 
liorausgeputzt; die schmutzigsten Gowandfotzen 
worden durch hübschero Tücher ersetzt. Dann ren- 
nen die DellaLs im Eilschritt um don Platz ,die Pi-oise 
ausschreiend, gefolq:t von den Mannern, Frauen und 
Kindern, die verkauft werden imd miihsam hinter 
ihnon horkeuchon. Will einer den Haaidol abschlies- 
sen, dann halt er di© Laufendon an, pnift Zâhne; 
Haai'o, Ileisch und Glieder des Opfors und beginnt 
um den Preis zu feilschen. Dio Preise sind nach 
Geschleciit, Alter und FâMgkoiten der Sklaven sehi* 
verschioden. í'ür einen Mann von 24 Jahi^en, der 
nichts Besonderes gelernt hat, zahlt man 16 Duros, 
da-s heifit otwa 70 lYank; junge Mãdchen von 10 
oder 12 Jahmi bringen dagegon 120 bis 150 Du- 

ros. Eino Frau, dio gut kochen kann, bringt bis zu 
500 Duros. Kleine Kinder sind nichts wert und man 
macht mit ihnon koine grofien Umstâaide. Trâgt 
eine Verkaufte ein Kind an der Brust und erklãi-t 
dor Káufer, dafi er dio Frau allein haben wollo, 
dann wird dor vorzweifolnd Sclu^oiendeh ilu' Klei- 
nes oinfach foiigerissen, und beruhigt sio sicli nicht 
bald, so wird sio mit Stockschlãgen getrôstet. Zwar 
hat der Sklave dom Buclistabon nach das Recht, 
seinon Weiter verkauf zu fordorn, wenn or zu un- 
menschlich behandelt mrd, aber dios Privilog ist 
nm- ein Hohn mehr liir die Frauen, die, im Harem 
eingeschlossen, den Grausamkeiten ihrer HoiTon 
wehrlos proisgogeben sind. Dio Franzõsin orzâhlt 
von furchtbaron Züchtigmigen, deren Zougin sio ge- 
weson ist, und ruft in flammendon Worten den 
Staat zur Bokámpfimg dieser entsetzlichen Zustânde 
auf. Der Sklavonhandel ist nãmlich auch houte 
noch eine direkte Institution des marokkanischen 
Staat es, seit Mulay Hassan ist zwar nur der Ver- 
kauf von Nogorn und Negermischlingen gestattet;. 
dor Verkauf jedes Einzelnen mufi auch durch den 
Kalifon genehmigt werden. Aber dies geschieht 
immor und ist nur eine Fonnalitât, denn dor Sul- 
tan orhâlt, wie vom Getreide und von anderen Wa- 
ren, ein Zwanzigstel des Kaufproises. 

Ueber Paris ais Lichtstadt 

plaudert Dr. Briuiing ira „Hammor" sehi' anschau- 
lich. In dom lesonswerten Aufsatz heifit es u. a.: 

Der Zug- roUt in don Nordbahnhof hinein. Hilf, 
Himmel! Ist das die Vorhallo der Zaüberstadt?! 
Diese düstere Schoune von Eisensparron und brock- 
ligom Mõrtel? Nach den Berliner und Kõlner oder 
gar Fi*ankfurter Bahhhõfen wirkt dor Anblick des 
Gare du Nord fast abstófiend. Schmutz ,Rufi, Stoin-( 
kohlen und Kehrichthaufen. schmutzige Blusenmã.u- 
nor, über dem Ganzen eine gowiss© düstoro Nieder- 
geschlagenheit. Draufion ist es noch 6chmut2ãger. 
Ein magorer Gaul, dor nm- noch von der Peitsche 
lebt, zieht moine Droschke, Sie ist so eng, dafi ich 
mit moinem Gogonüber mit den Knioen kararabo- 
lioro. 

Dioso Parisor Vohikol überhaupt! Mõgon es 
Droschken, Omnibusso oder die Wa^en der elek- 
trischon Strafienbahn sein: Alio sind unansehnlich, 
düster und schmutzig. Im .Wintor sollto man sie nur 
mit russischfen Gunmüschuhon oder in langen Stie- 
feln betroten. Dann schadot es w.onigstons nicht all- 
zuviel, wenn einem die Ftifispitzon bespuckt werden. 
Denn das Spuckon ist in dioser Stadt des elegan- 
t«n Geechmackes ein unantastbaros Vorrecht. Wer 
sicíil daaniber besch"«^ert, gilt ais preufiischer Bar- 
bar. 

Die Sclimutzerei scheint überhanpt ein Pariser 
lYivile^ zu sein. Alies wii-d auf die Strafio geworfen, 
besonders Papiere míd Zeitungen. und am Abend 
watet man, tei Rogonwotter, in einem fõrmlichen 
Sumpfmeer von Papiorfotzen. Sogar auf den Bou- 
levards. Sind das wirkliçh dio.Boulevards, die vielgc- 
rühmto^n, dio ais grofistádtischos Paradies geprie- 
son .worden? Zum grõfiten Toil sind sio wahrlich 
da von gerado das Gogontoil. 

Auch in den Baumon hãngt dieses abscheulicho 
Papior, das Trottoir ist mangelhaft und auch so 
schmutzig. dafi manche Damon die Rõcko bis zum 
Knie auftíohmen. Teils violleicht auch aus anderen 
Grijtnden. Nõtig wárs zwar nicht, denn viel Verlok- 
kondes ist da nicht zu sehon, Dogoneriertes Bein- 
werk. ils liogt wohl nicht blofi an einei- gewissen 
Moral, dafi die Statistik botroffond Bevõlkerungs- 
zunahme in Paris und überhaupt im ganzen Seino- 
Dopartement, obwohl es das am stiirkston bovõl-, 
kerto ist, noch trostloser ausfãllt, ais in den an- 
deren franzõsischon Stâdten imd Departements, 
Ohno dio Bretagne und Normandie und ein paar 
andero „iiiekstàndige" Gegendon gabe es ja in 
Frankreich üborhaupt keinen Bevôlkerungszu- 
waohs mehr. 

Ein Lichtpmikt ist dioser Zustand im franzõsischen 
Staato auch wahrlich nicht. Dio Zahl der eholichoj:i 
Goburten ist in Paris um 40 Prozeftt geringer ais in 
Borlin, da.gegen überstoigt dio Zahl der uneJielichen 
Gebiu-ton in Paris die in Borlin um 65 Prozent! 
Das sind tramige 'Merkmalo einer üborlebten und 
venx)tteten Kiútur, die nur darauf ausgeht, der Sinn - 
lichkeit /u fi^õlinen. Koin Wimtlor, dafi manchon 
tiofer blickonden Fraiizoson eine Ahnung von joner 
verborgonon furchtbaron Macht überkommt, dio dio 
Scham zu tõton, den Mut zu lâhmon und den Wil- 
lon zu entnerven vcrmag. Umsoiist hat Zola den 
Angstschroi „Fécondité" ausgestoBon. 

Paris ist ein ermüdetos, unfruchtbai^es Unge- 
líeuor, das nur noch "die perverso Lust kennt unfl 
dio Ivi-aft hat, gegen sich selbst zu wüten. Man 
soho dioso Mãdchon-- míd Frauenwelt in don Rie- 
son-Kaufhãusci'n, Theatei-n, Opern, Tanzsãlen uud 
im Gowogo des Strafienlobens. Toiletton und Amii- 
semont sind ihr einzigos Strebon, nicht bei allen. 
aber doch boi den meisten. Dio Koketterio und die 
Kokottorie gohen da Hand in Hand. „Clüc" ist alies. 
Jawohll Aber dieser Goschmack in der Kloidung ist 
wodor vernünftig noch gesund und or ist nur des- 
halb so raffiniort, weil cr ihre Trágerinn^n befâhigt. 
sich Roize zuzulogen, wo sie fehlen. 

Im allgomoinen oin dürftigos Goschlooht, dioso 
autochthonen Tõchter Lutetias; und die Mãnnor 
sind ihnon ãlmlich. Doshalb bíüht auch boi ilinori 
dio Modo bis zin- Affon-Narrheit. Einer immor wie- 
dor andere. Bald ist es tipp-topp, mit oi nem Stock 
von Malakka-Rohf mit Goldknopf in's The^tor zu 
g^éhiorí: alies trãgt den Stook; bald, sich a Ia Na- 
poleon zu frisioren: allos trãgt die Napoloons-Lfocke; 
bald ist és Mode, ein seídonos Tuch von einer bo- 
stimmton Parbo aus der Smoking-Ta,scho horaus 
hângen zu lasscn: allos láfit es hângen! 

Dio Pariser tragen auch Schnürleibchcn und g:anz 
foine Herren lasson sich sogar in Saffian binden. 
Dafi derartigo Vortroter dor mãnnliclion Spozios 
dem Kokottentum die grolíte Toloranz, ja eine aus- 
gesuchto Galanterio ontgegenbringon, ist nicht vor- 
wiindorlich. Aber nur die frivole Oberflãohlichkoit 
kann dioso gallischo Galanterie ais Lichtseite des 
'Parisor Le^ns auffasson. Sie ist vielmehr eino sebi* 
bõso Dekadenz- Erscheinung. Solange ein Volk ge- 
sund ist, bringt es dem kâuflicben Sexualdienst Ver- 
achtung entgegen. 

Hamoristisches. 

Durch die Blume. „ÀIso du bist mit dem 
Ijohrling^ den ich dir empfohlen habe. nicht xu- 
fi-ieden? Was getailt dir denn nicht an ihm?" — 
„Soin Deutschl" — „Soin Deutsch? Wioso denn?" — 
„Er vorwechsolt mein und deinl" 

Verkohrte iWelt. Mutter: „61eich stohst d& 
von dor Erdo aüf, Fiitzchén!" — Fritz: „Neili, 
Mama, zuerst mufi ich einen Apfel bokommon." — 
Mutter: „Noin, du bOkommst koinen Apfel." — Fritz: 
„Dann stoli* ich nicht àuf — ich will dir deinon 
Eigonsinn schon abgewõhnon!" 

Er kahnto sich aus. Ein Junge kommt atom- 
los auf dio Polizeiwacho gorannt: ,,Schickon Sie 
rasch einen Polizisten nach miserem Haus und alar- 
larmieron Sio auch gleichzoitig oino Ambulanz." — 
„Wozu eine Ambulanz?" —- ..Motno, Mutter hat die 
lYau erwischt, die unsore Wãscho von der Lein,' 
gostohlen hat." 

Unsichorer Zus.tand. Karlchon (aus dem 
Fenster blickend): „Mama, da kommt Papa!" — 
Mama: „Auf welchor Seito dor Strafio, mein Kind?" 
— Karlcheai: „Auf beidon, Mama!" 

Vorsicht. Hausfrau: ,,Karoline, houte müsson 
Sie auch auf den obersten Borden und oben auf den 
Schrânkon gut Staub wischen die lang<' Frau 
Petlorgson kommt nãmlich zu Bosuch." 
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KORG^' & nOIlGK. 
"empfiehit sich znr Anfertigung «1- 
Jer in dieses Facli einsclilSgigen 
Arbciten bei garantiert guter und 
billiger Ausführung. Grosse Aas- 
wahl von Schuhen füi- Herren, 
Damen und Kinder. Reparaturen 
flller Art werden prompt erledigt. 
Rua General Osorio 79-A, S.Paulo 

! l>r. •¥. IBritto 
Spezialarzt für Angen Ef- 
kr». kuiiKt u. Ehemaliger 
Assisient-Arzt der K. K.üni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wieu, mitl«ngjâhrigerPra- 
xisindenKlinikenvonVV en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/9—4 Ulir. Kon- 
suUorium und Wohnuug: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 

Bewâhrtes Haarwasser 
teseitigt die Schuppen und ver- 
Lindert das Ausfallcn der Haare. 

Hergestellt in der 
Ptaarmacia cia Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele on No. 3665 

Knaben 

welche die hiesigcn Schulen 
besuchen wollen, finden,.. 
gute Pension bei deut-i*J®9* 
scber Dame. Rua Bento Exp. 
Freitas 40, S. Paulo. Nã- 
heres nebenan 38. 696 

Für Herrn 

tmii 

ein Brief 

ds. BI., S. 

715 

in der 

Panlo. 

!D'. Almnler Hioer 
eheni, Assisfnt an den Hospi- 
tã ern in erlin, Heidelberg. Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinilt 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua ilfandesa 79, 1—4 UHt 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Th< rera 
1322) Rio de Janeiro 

Restauram und Pension 

2iim Hirschen 

Rua Aurora iS7, S. Paulo 
hãlt sich dem hiesigen u. reiaen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freuudliche Bedie- 
nung, luítige Zimmer, saubero 
Betten, mâssige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden ]ederz«it 

angenommen. Auch Mahizeiten 
ausser dem Hause. 

Die alleinige ÍS07 

Carlos ScMaflíe & Co 
S. PAULO 

unterhâlt Niedcrlagen : 
MercadoS.João StandN.40 
(vormals Ernst Bischof) 

Mercado Rna 25 de Março 
Stand N. 63 (a. 2, 3) 

Santos: nr.Pinha,Kua 
Frei Gaspar 22. 

Eokstandam Haupteingarg 
der Ladeira João Alfredo. 

empfiehlt tãglich frisoh 
W-.ener Würste, Fleisch-, 
Blut-, Brat- u. Trüffelleber- 
wurst, Hamburger Rauch- 
flei.sch, gerãucherten Speck 
und Rippen, gepõckelte 
Zungen etc. etc. • - . - 
Sauerkraut ]$000 pr. Ko. 

Garantiert nur gute Ware. 

BestelluDâeDf„í "s 
Vereine und Festlichkeiten 
werden prompt erledigt und 
erlauben wir uns, auf untere 
neue Au f s c h n i t tmaschine 
aufmerksam zu machen. 
Fabrik: Rua Mauá No 23. 

und eine Gehilfin gesucht. Ave- 
nida Paulista No. 141, S Paulo. 

Dr. W. Seng 
Operat^uriuFrauenarzt 

T e I e p h o n N. .88. (2097 
Konsultorium u.Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Cassei i Eoropriseaile 
T ppiche aus Tigerfelien mit 

künstlichen Schãdeln, sowie Ta- 
túkõrbdien, Indianerwaffen,Stein- 
waffen, Sch\ideln, Schmetterlinge, 
Kâfer, Schiangen, Vogelbãlge t<>r 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alie > nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschah. Alie Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Gar- 
dnso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 065 

Bauunternehmer 

Pedro Zander 
übernimmt Neu-, Um- Anbauten 
sowie kleinere Reparaturen, kon- 
traktlich oder aJministrativ, ver- 
fertigt JPlãne sowio Vermessun- 

gen und Kosteuanschlãge. 
Tischlorwerk-stãtte: 

In Rio: Rua S. Ghristovão 15. 
In Petropolis: RuaMontecaser.378. 

Ür. Garlos Niemíyer | 3^113::l11s: 
Operateur u. Frauenarzt 

behandelt durch eine mrksii,- 
me Spezialmethode d. Krank- 
heiten der VerdauungsqrKane 
and deren Komplikationec. 

besonders bei Kindern, 
Soreohzimmer v. Wohnimjs 
Rua Aroufhe 2 S. Paulo 

BprucUskuuduii von i—H Uhr. 
Qibt jadem Rui sofort Folov. 

fepricht deuiaoh. 2459 
rdorsii^ijWiXiMiímjís 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten :: 

! Dr. Henrique bndenberg 
I Spezialist S993 
írüher Assistent an der Klinik 
von Prof. UrbantschitBch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 ühr Rua 

Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 
bara 11, S, Paulo 

josé F. TliôinaQ 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Rua 15 d0 Novembro N. 32 

Nenbanten - - - 

Reparataren - - 

Elsenbeton - - - 

PiãltB ' - - ■ - 

I Toranschiace grátis 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts- 
Klinik geprüfte u. diplornierte 

Hehamine s 
ampfiehlt sich zu mSssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

UND RESTAURANT 

Icarahy mo 

Rna Nilo Peçanha 48, Telel 497 

Âasgezeichnete Lage am Strand 
mitPrivatbãder. Beqaeme Rãom- 
lichkeitea für Familien, erst- 
klassige Küche. Diese Pension 
besitzt aucb sehr Inxnriõse 
Rãnmlichkeiten fürHerrschaiten. 

Vertreter gesucht. 
Eine erstklassi~e Falken- 

steiner Spitzenfabrik sucht 
für Bahia wie Porto Alegre 
geeigneto Vertreter. Offer- 
ten mit Referenzen sn Otto 
SlOck, Rua S. Bento 67, São 
Pauio. 784 

Dr. Sênior 

Amprik»nlsch«r Z hnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutscb. 
ççpp 

I CMpelana Marims 

Sao Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lagerln Hüten 
insbesondere in 2759 

Habig Hüteri - Wien. 

LaferíâsserlíirBier; 

lO, 20 und íJO líektoUtüfJ 

Inhalt Zu erfragen in der 

Expedit. d. BI., S. Paulo, 

iirfülíí 

Ein grôsscres Quantu m 

gebrauchter, aber gut erhal- 

tener 

Br. Fisiiliér Junior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5, 

Conquistas 

Alfredos 

Havanezes 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola No. 2 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89, 
S. Paulo 

(in dêr Nâhe der Bahnhõfe) 
empfiehlt sich dem reisendenlPub- 
likum. — Alie Bequemliclikeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getrãnke. — 
Gute Bedienung í. mãssig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hâlt sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schtieeberger 

Man befasst sich mit der 
Abfertigung von Postpaket-n 
und nimmtAuftrâge tür euro- 
pãische Hâuser auf. Rua S. 
Bento 51, S. Paulo, im Ge- 
bâude, in welchem sich das 
Kaiserlich Deutsche Konsu- 
lat befindet. 3« 

Gasthaus 

„Weisse Taube" 

Rua do Triumpho á—5, S. Paulo 
hâlt sich dem verehrtenreisenden 

-Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mâssige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 16 de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo. 2950 

Spezial.st für zahnârztliche 
Goldtechaik, Stiftzãhne, 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eug« Hailer 

1 Viftor Stranss 11 
Deutscher Zahnarzt g 

ra Largo do Thesouro i, n 
H Ecke Rua 15 de Novembro @ 
s Palaoio Bamberg b 
§ 1. Etage Saal No. 2. g 

rííÈíJBDBü 

Âllen Enropareisenden 
empfehle mein Hotel 

Tokayer ff 

für schwache Kinder und 
convalescenten. 

Flasche — Rs. 5$000 
V, „ - „ 31000, 

Re- 

Kirchen AHee No 24 
neben den Haaptbahnhoí und in nüohster 

Nálie der Ankunítstelle der Dampfer. 
Zimmer von Mk. 2 bis Mk. 3 
Vorzügliche Küche! 

Freitags Feijoada! 

Man spricht portugiesigch. 
330 Ho.chaclitungsvoM 

Albcrt Lachnit 
Wenn Abholen vora Dompfer erwttnícht 
«rblMa Kwtea vom vorletzten Ilnfeii, 
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Mu MM SHe SÜD Ms 
Fitíitag, den 21. Eebruar 1913 

abends Uhr 
Ord. jãhrL Generalversammlung 
im Saale der GeseJlschaft Ger- 
inania, Rua 11 de Junho No. 9. 

Tagpsordnunií; 
1. Verlesmig des Protokolls der 

letzten Versaminlung 
3. Verwaltungsbericlit u. Kassen- 

ablage 
3. Vorstandswahl ! 
i. Wahl di'eier Rechnungsprüfer 
. AntrSge der Mitglieder, Antrag ' 

des Vorstandes auf Abãnde- 
rung der Vereinsstatuten I 

Der Vorstand. i 

CASAll'CdLlUS 

Hollãndisclie Voll-Herioge 

Kieler Bücklin^e 

|ua iirmta 1.33-1 

S. Panlo 

Bâckerei-Veíkaüf!| 

Eine aufâ besto eingcrichteto | 
Bãckerei mit Pferd und Wagea } 
in einer grõsserea Stadt, iiah»^ ■ 
bei São Paulo ist Abrcisehalbei'i 

i billig zu verkaufcn. Mehlver- ■ 
ibiauch zwei Sack tâRlich. Gefl ; 
Off uiit. ,,Bâckerei-Verkauf ' an 
die E*p. d. Ztg., Pau o, erbe en. i 

mpfie hlt ihre bestbekannte- a!!yetne'n 

fOD 

S H 

Beínahe 

A. Rud. Zeller, 2 Schriftführer 

für 2 Kinder (3 n. 7 

Jahre) und für leíchte 

Hansarbeit ais Stütze 
eninaupie • ^er Hausfrau von erster 

Foremiiiire Leii. ' dentscher Familie inRio 

H.rr Eduardo d. Sllv. Paal., J^eiTO pSr SOlOrf 
iu Pelotas mit einem grossen QBSQCfit. UII. HHi. lli L. 
Jaweliergeschãft etabliert, litt 755 mit Angabe von Re- 

»bn Jahr.„ an skrophein ferenzeii.Gehaltsaiisprn- 
Rheumatismus, onrlnea flf ' * sodass er 

ihni der Heis 

&l!Ít 
und 
anssah, ais wâre 
dnrchgeschiiitten. 

Auf den Rat einiger Freundo 
griff er zu dein grossen Blutrei- 
nignngsmíttel Elixir de Nogueira 
<íca Apottieker-Chemikers Silve- 
ra nnd jetzt ist er vollkommen 
wiederhergestelU und kann je- 
dem Zwoifler soine Narben zei- 
gcn. 

Untei schrift bejglaubigt 
Wird in allen Apotheken die- 

ser Stadt verkauft. 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

6, 7 —9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNoTem.57,1.títocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 
K BBmmmafflBBiBHsmBi 

chen u. moglichst mit 

Photographíe an die Exp. 

d. Ztg., S. Panlo. 755 

Tttchtige 

üir die Damenwâsche- 

Abteilimg gesncht. 

Casa Enxoval. 

I 

«elche ausserhalb dos Hauses 

785) 

Deutsohes j. Mãdchen sncht 
Ptellung bei einer Familie zur 
Begleitung na h Europa ala Ge- 
sellsct.afterin. Oíferte unter L.B. 
an die Expedition d. Ztg., Rio de 
Janeiro. (784 

Hobeibank 
zu kaufen gesucht. Cfferten un- 

schí-ft, gesucht. Rua Paulista 14, ter «Hobeibank» an die Expedi 
S. Paulo 772 tion d. Ztg., S. Paulo. 779 

sucht Stellung für leichtc Haus- 
arbeit. Auekunít orteilt Fraii 
Pastor Tescheudorf, Rua Vise. do 
Rio Branco 10, S. Paulo. (770 

Auf ein Grnndstück in S. Paulo 
ira Werte von 12H Co tos wird 
eine Hypothek aufzunehmen ge- 
sucht. Offertcn unter •Hypothek» 
an die Exped.d. Ztg, S Paulo. (771 

(aktiver oder passiver) mit 3'-' 
Contos de Reis für eine lukratire 

Gegründet 1878 
; Grosse .Sendung eingetrofíen: | 

Das lieste NÉrmelil lír 

KinilBr uni Erwachsení 

Zu vermleten 
   tt 1 o M eingerichtetes Wohnhaus 
Industrie ini Innern mit Lager | Verkaut en gros & en aetauiin schõnsler Gegend auf c«. 6 

belicbtfn und bevorzugtesten ES i o a:*« 

TEUTOííIA - hell, Pilseriertyp. 

BOCK-AIjE - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BüAHMA-PlLíSENEIl » Spezialmai ke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BUAHMA-PO uTER - extra stark, Medizinalbier 

Cicro^^-ser Erfoig': IBIf 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebtesle Tafelgetrãnk íür Familien. Vorzüglich u. billig. 

r*lIAIl.i^'Y - Dai wahre' VoIksbLei ! Alkoholarmhell und dunkel! 

I--<ic;fe»^vxn^ ins liostonf jresi. 

Telephoii No II l. Caixa do Correio No. 1205 

in S. Paulo an Steüo krankheits- 
lialber austretenden TeilUabers | 
per sofort gesucht. Gefl. Ange- 
bot« sub „In ustrie" an die Exp. 
ds. BI., S. Paulo, erbeien. 767 ,Kufeke 

Für H-rrn 

Carlos Eyers 

Instituto Aliiança, liegen | 
Nachrichten in der Expe-1 
dition d. Ztg., S. Paulo. j 

G^-osser Saal 
dreifenstrig, unmõblierf, an dor 
Front gelegen, an l oder 2 an- 
stândig* Herren za yermi^-ten. 
Bad kalt und warm. R*a A.urora 
4^. sobrado, S. Paulo. 751 

Casa Sdiorcht 
S. Paulo 

Caixa 258 
j 21, Rua Rosário 31 
I Telephon 170 

Mons te. Offerten unt. A. N. 38 
au die Exp. d. Ztg. S .Paulo. 788 

To let 
dwelling honse very comfortably 
furnislted, for Ü months or little 
less. Apply to D. R. 44 Exp. of 
this newspaper. 8 Paulo. 789 

(405 Zwei tiichtige 

ferUníeriunen 

Bâcker s 
Gesucht ein Brotverkâufer mit 

Fahrkarte in der Padaria Suissa, 
Rua Cons. Ramaho 113, S. Paulo 

mit hiesiger Kundschaft vertraut j 
und Landcssuracho mãch- . . ■ •m. v» 
tia suclit zum soforligen Antritt ínr<?/on.8einerEhetrau gesucht. "í" ^ Katharina Pyka, Pharmacia 

Lcja Flora, - 
Praça Antonio Prado 9, S. Paulo 

Internac onal, San es. 795 

Zu vermiBten 
Neue gerãumige Wohnung mit 

Padeeinrichtung an Wr-derlossí 
Ehepaar oder ruhige Mieter zu 
vermieten. Monatl. Miete li'0$000. 
Rua Abilio Soa-es 169, Villa Ma 

Gesucht 3 
werden zwei Mãdchen für Pão 
Bernardo. JoãoWolf. Zu erfra- 
gen Rua Rosário 18, S. Paulo. 

Wa!xi«<iifr3&u 
sucht tageweise Beschãftigung, 
3 Tage in der Woche frei. Of-, 
ferten unter M. B, 758 sn diei Abendblalt 

fcDSlon und Restaurait 

von W. Lustii 
Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagíitisch. Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Preis der Monatspeni^ion ,60$0()C, 

Daselbst liegen das „Berliner 
und der .Vorwãrts" 

rianna, S.Paulo, Bond Paraizo. (768' Expedition d. Ztg., S. Paulo. (758iaaft 343 

iinie ií Fraiieii-KliüBüMsFia ^ Ms ia Eaiilf 
Laut Verfügung des Herrn Dr. São Paulo. 

Dieses Etablissenient hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fitr Pensionistinnen bestimm- 
ten Rãnme befindet sich im Haupt- 
gebâude, der andere im oeparaten 
Pavillon. Pensionistinnen baben 
eine geschulte Krankenpflegerin 

A. Pereira de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtea, und in Voll- 
ziehung des 2. Artikea der Para- 
graphen 1 u. 2 des Gesetzes Nr. 
1.S65 vom Dez. 1912 bringe 
ich zur Kenntnis der li-.tere-isea- 
ten. dass die Bekanntgabe der- 
Abgabeueinschãtzung auf das in 
Hypotheken anuelegte Kapi- 

zu itírer Pflege. Auch htellt die 1 tal „ex officio" von diesem Steuer- 
Maternidade fàr Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlãssige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Zimmer gesucht 
Ein junger, ruliiger Hcrr sucht- 

gut mõbliertes Zimmer zu mie- 
ten, wenn mõglich mit Alkoven 
oder kleines Zimmer in einem 
Familienhause, wo keine anderen 
Mieter sind. Eine Chacara mit 
leic! ter Bonds-Verbindung wird 
bevorzugt. Offerten an „Mieter'' 
Edanee, C<iixa 1371, H. Paulo. 

amte an der Hand d<<r von den 
Archiva dos Haupt- und Hypo- 
tlieken-Register bezogenen montl.. 
Information gesche en wi^d. In 

j Zukunft bleiben somit die Sieuer- 
I pflicbtigen dispensiort, die par- 
! ziell oder total crloschenen 
Hopotheken zu requirieren, 
>^ozu sie durch Bekanntgabe der 
Steu^-rn Terpflichtet waren. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pitai, am <2. Februar 1913. 797 

Der interimistische Abteilungs- 
chef Mauro E. de Souza Aranha. 

i. San 
Praça da Republica 22-1 

geõffnet von 6—10 Uhr. Gele- 
genheit zum Losen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unterbaltungs- 
abend. (gr) 

Mãdchen 

dass auch etwas kochen kan'\ 

per sofort gesucht. Holtzer, 

Rua Vise. do Rio Branco 

No. í)2, S. Paulo. 7P6 

Grosstadtluft. 
Skizze von Marie tWa-lter. 

ter fühi-t das nihigste Da-sein von der Weit. VVir 
leb<in gaiiz 7,urückgeKOgen uiid sie geht í'a,st ohne 

I AttHualnne jeden Abend um neuii Uhi- schlafiui. 
i Nur ab uiid zu besuchen wir ein gutes Konzert und 

Sie saí3en g-emütlich aan Teetisch. Nur einèr von Sonntags machen vrir einen kleinen Si>aziergang ins 
den gewohntíái Gâsten ftihlte noch: Doktor Luthold. Fi'eie, verkelu'en a-ber mit Niemand. Auch wacfití 

„Er ist ein so gesucliter Arzt," entschuldigte ihn ich darüber, dafí Anua sich in ihrem L(?hrbei'iif nicht 
die Hausfrau, „\^^alu'scfieinlich wurde er wieder für überanstrengt imd ha-lte ilir jede Aufregung fern, 
einen 'wichtigen Fíül gerufen." ! weil sie ja eigentlich nicht von starker Konstitution 

.Wáhrend sie noch sprach, klingelte es, íind gleich ist." 
(Lir-auf trat der Erwartete ein. | ,,Al3er,' 'wandte ich zweifelnd ein, .jVerzichtet ein 

„Ah, da sind Sie ja, lieber Doktor I" rief ihm die ' so jimges míd hübsclms Mãdchen, wio Iliro Tochter, 
iWirtin entgegtíh. ,,'Wii' haben Sie schon i*echt ver- ohne "Widerspruch auf alie Ge,selligkeit, alie Frcu- 
nitíJt. Was hat Sio so >ango aufgehalten ?" 

„Nichts von Bedeutung, meine Gnãdige!" entgeg- 
nt 

den der Jugend?" 
Anna hat gar keine Sehnsucht darnach," vorsi- 

\'ou den Polizisten geleitet, betrat ich ein gerãu- 
miges Zimmer, das auf den ei-sten Blick erkennen 
lieü, wozu eí> diente. lüs wai' eiiie jener Spielhollen., 
wio sie ja leider im Grtíheimen «u *Dutzcuden Ixv 
stehen. In der Mitte die ^rünen Tische, mit Karteu 
und Geldhaufen bedeckt; an der einen Wand ein 
Buffet mit leren Xihanipagnerflaschen urid in einer 
'Ecke zusammengedriingt die von der Polizei über- 
rasschte Spielergesellschaft — Mânner und Frauen 
ínit ersclu'eckten, angstlichen Cresichtern. 

Seitwãrts auf einem Sofa lag eine Mãdchengestalt 
reg'ungslo8 hingesti"eckt. Ich ti'aute meinen Aiigen 

nicht, áls ich sie saJi — es war Anna Gerlach! 
Meine Bestürzung verbergend, untersuchte ich die. 

ein Herzschlag hatte ihr eiif 

men ist, luid wiirde, 
..Groíistadtluft." 

wie so \ielt', ein Opfer der 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durc.hzusehen. 
Selbst wenn Sio nichts Bestimmtes darin suchon,. 
düriten Sie doch stets etwas finden, was Sie intores- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

  ^ ..«.V .w .V. ...w      Leblose. Sie war tot 
títe der Arzt, die Anwesendén bogTüfiend, und sich cherte Gorlach, „ira Gegentoil, sie ist volíkommen plótzliches Ende bereitet. Jah durchzuckte nn 
.-iffn heha.íí-lieh íti den hereítffestellten Sessel nie- ziVTrieden mit, dom stiUen L«ben. das wir führen. Gedanke: was wwde Gerlacli sag i, . 

wo man seine Tochter gefuuden hatte. Das sanrte 
díiífn behag"lich in den bereitgestellten Sessel nie- ziWrieden mit dom stillen L<^ben, das wir führen. 
derlassend. „Die Sprechstunde dehnte sich heuto ,-Sehen Sie, Hen* Doktor,' 'fuhr er lort, einen ver 
etwas lü-ngor aus; ich hoffe aber, Sie haben mir 
doch noch eine Tasse Tee reserviert." 

„Selbstvei'stândlichl" nickte die Hausfrau lâ- 
chelnd, indem .sie ihm den dampfenden Trank ein- 
!«3henkte. „Nun stArken Sie sich vor aliem nach der 
langen Sitzimg und dann," fügte sie schmeichelnd 
hinzu, „dann critóhlen Sio uns wieder etwas Inte- 
r ees^tes aus Ihrer Praxis, nicht wahr?" 

Doktor Luthold strich sich über soinen wohlgxj- 
pflegten Vollbart. „Eigentlich müssen wir Aerzte 
ebenso wie die Geistlichen das Berufsgeheimnis wah- 

traulicheren Ton anschlag-end, „mit Ihnen ais Arzt 
-kann ich ja darüber reden und Ihnen den Grimd un- 
serer zm-ückgezogenen LebenswBise angeben. 

Meino Frau war eine Schõnheit, dalwi grenzen- 
íos lebenslustig. Ganze "Nàchte hindurch konnte sie 
tanzen, .sie jagte allen ihr eireichbaren Vergnügun- 
fen nach und erkliirte mir immer wdeder, ein §pieíi- 

^ ürgerliches PJiilistei-leben s^i ihr uncrtrãglich. Da 
' ich sio leidenschaftlich liebte, so lieU ich Ihr freien 
iWillen, und das war, wie ich leider zu spíit ein- 
sali, ein Unglück. Sie kamite kein MaBhalten, un- 

ren," 'sogto er in nachdenklichem Ton; „immerhin ; tergrub Uire Gesmidheit diu'ch das auTregende lie- 
gibt es abec Fálle, die von so allgemeinem, Ich mõch- j beh, das sio füln-te, und erlag nach wejiigen Jah- 
to s^en sozialem Interesse sind, da.D man sle, na- j-cn der j^aloppierenden Sch\^iíidsucht. Mir blieb auf 
lürlich unter "Weglassung der wii*klichen Nainen, I der Welt nichts ais iriein lünd, meine kleine Anna. 
wohl ei-wtern darf. Içh erinnere mich da eines Er- | ích hütete «io wio méinen Augapfel, und bot bei 
lebnisses, das mich in Verhãltnisse schauen lieíJ, ihrer Erziehung ídles auf, damit sie nicht nach ihrer 
wio sich selbst dio lebhafteste Phantasic des líoman- 
schriftstellers kaum tragischer auszudenken ver- 
mag." 

„0, erzíihlen Sie, Uebesr Doktor!" drângten dio 
Damen begierig. 

,Vorungefâhi' zehn Jahren," begann dei' Arzt, 

Mutter arte. Gott sei Dank! sie scheint deren Ver 
gnügungssucht nicht gwrbt zu haben, denn sie ist 
still míd sanft, gewissenhaft in ihrem Beruf und eine 
anspruchslose Natur. Die Versuchungen der GroB- 
stadt sind ilu- unbekaamt geblieben, und in drei Jah- 
ren, wenn'ich mich pensionieren'lasse, ziehen wir in 

„als ich noch in der CharlottenstraBe wohnte, begeg- meine kleine Heimatstadt, wo Anna gewiS Gelegen- 
nete mir jeden Morgen, wenn ich 'ílen Rundgang Iieit finden wird, sich glücklich zu verheiraten. Ge- 
zu raeinen Patienten antraf, ein junges Mãdchen von ben Sie ihr, bitte, etwas zur Stãíkung des Herzens, 
ungefáhi' zwanzig Jahren, das stets einige Bücher Herr Doktor. In vier íWochen, wenn die gi'oBen 
im Ai-me tru^. Sie zeig-te eine auifallend bfscheideni) Schulferien beginnen, schicke ich sie dann aufs 
Haltung, war selir hübsch und hatte wundervolle Land, damit sie sich recht krâftigt." 

stille Mãdchen mitten unter notorlschen Spielern und 
Lebemânneni, zügellos allen Leidenschaften frônend 1 
Das Mitleid fíu- den miglücklichen Vater lieü mich 
einen raschen Entschluü fassen. Ich bedeutete deni 
mir befremideten Kommissár, es lage bei dem Mad- 
cTien, das mir . übngens bekannt sei, anscheinend 
eine tiefe Ohnmacht vor. Ich wollte sio selbst in ihre 
nahegelegenci Wohnung biingen, müsse aber vor- 
hei- Jemand, der mich auf der Str-aCe arwarte, einen 
Auiirag geben. Man solle, das^Iiidchen bis zu mei- 
ner "llückkehr ruliig üegen lassen. Ich begab micli 
nun in den Hausflur, wo ich Gerlach noch traf. Be- 
reitwillig übeniahm er es, mii- einige Instrumento 
aus meiner Wohnung zu holeii, zu welchem Zweck 
ich ihm ein Billet an meinen Diener mitgab, den 
ich anmes, dem üeberbringer mein chirurgisches 
ííesteòk einzuhándigen, ihn aber aus besondertm 
Gi-ünden moglichst lange aufzuhalten. 

Kaum hatte er sich entfernt, so trug ich, nach kur- 
zer Rücksprache mit dem Komraissar, Annas entseel- 
ten Kõi-per in Gerlach's Wohnmig. Da die Haustür 
nicht geschlossen und das Dienstmãdchen làngst zur 
Buhe gegangcn, so konnte ich die Tot« imbemerkt 
in ilu' Zimmer bringen, sie halb auskleiden imd ins 
Bett legen. í 

Ilasch eilte ich dann auf die Sti'aíJe zurück, Gerlacli 
zu erwaiten. Ich war noch ganz entsetzt von den) 
Gescliehenen, das mir in so unerwarteter Weise den 
Schlüssel zu dem rátselhaften Ijeiden meitiei' Pa- 

dunkle Augen, die mii- jedoch oft seltsam umschat 
t«5t und verschleiert erschienen. 

„Aber trotzdem bald eine besondere Anziehung-s- 
kraft auf Sie ausübten?" warf die Hausfrau neckend 
e^in. 

.,Nicht in dem Sinne, iwie Sie méinen. Ich em- 
rFand allerdiirgí:) Inlere-sse für das Mãdchen, abei- nur 
i:in rein iirztliches, ein goAvisses Mitleid, weil dio 
■Vermste oft so furchtbar übermüdet aussah. Sie war 
ohne Zweifel ais Lehrerin an einer Schule darauf 
angewiesen, ihr Brot zu verdienen, und ihr zarter 
Kõrper mochte wohl dem anstrengenden Beruf nicht 
gcwaclisen sein. Obgleich wir uns oft begegnet«n, 
blieben wir uns doch fi-emd nie wechselten wir ein 
"Wort miteinander. 

Eines Tages suchte mich ein Herr auf, den ioh 
Flüchtig kannte, ein Be^amter; nennen wir ihn Ger- 
l;ich. Er bogehrte meinen :R-at für seine Tochter, die 
iiicht eigentlich kraiik sei, "deren bleiche^s .\uss<?hen 
ihn jedoch beunruhige. 

Da meine Sprechstunde zu Eiide war, so willigte 
ich ein. ihn in seine nahe Wohnimg zu begleit^n. 
i;s war ein kleines, zwischen zwei Straílen g^elegcnes 
' i aj-t(.'nhaus, das auf dei- Vorder- und Rückseite einen 
Ausgang hatte. 

Zu meinem Erstauneij ♦'rkannt<^ ich in meiner 
,'ouen Patientin die jungi- l>ehix>rin^ der ich so oft 
l>cgegn(!t('. Sie sah an Idie-^itím Tágefbesondera schlecht 

„Das würde wohl das beste für sie sein," stimmte tioi^tin g-egeben liatte. 
ich bei. „Inzmschen will ich ihr aber eine Arznei 
verschi^eiben^ die sie reg-elmâBig nehmen nniB." 

Gerlach dankte mir in warmen Worten und bat 
mich, ihn doch ab und zu des Abends zu besuchen. 
Gem willigte ich ein, konnte icli doch seine Tochter 
auf diese iWeise unauffãUig beobachten, ohne sie. 
durch einen sogcnanuten Kranke-nljesuch ajigstlich 
zu machen. Die ITi-sache ihres I^eidens war mir noch 
recht dunkel, denn die Symptome, di(; icli lx*i ihr 
walu'genommen hatte, lieüen sich bei einer so stil- 
len, regelmaBigen Lebensweise kaum erklãren. ; 

Bei meinen gelegí^ntliclien lk)suchen sah ich aber 
wenig VGii yVnna. Sit; war schüchteiTn und einsilbig 
und begab sich nach ihrer Gewolinheit meist schon 
um neun Ulir zur Ruhe. i 

Füi' mich blieb sie (nn líatsei, d<?nn trotz ihier be,- 
scheidenen Haltung lag etwas in ihrem Wesen, was 
mir nicht sympatliisch war. Auch glaubte ich zu- i 
weilen blitzâlinlich ein verhaltenes Feuer in ihren 
Augen zu bemerken, das auf ein lejdenschaftliches 
Temperament scIüieBen lieB. 

t]ine-s Abends befand icii mich wieder bei Ger- 
lach. Wir idaudeiten gemütlich bis 11 Uhr, nach- 
dem sicli Anna wie gewõhnlich finih zurückgezogen 
hatte. Ais ich mich verabschiedete, begleitete mich 
Gerlach zur Haustür, die er für mich õfinete. 

„Eh, was ist demi da los?" rief er plõtzlich, in- 
aus, nnd bei nãherer UntcrsucUung entdeckte ich,' dem er auf die StraBíí Irinaustrat, wo sich eine An- 
daü ihr Herz auffallend .schwaeh. war. Hier nuiBte 
i^ToBte Schonung verordnet wei-den, denn jede Auf- 
regxmg koimte veI•hangnis^'oll ^v(M•cien. 

Ais ich mich nachher mit dem Vater allein in 
sciii<'.m Zimmer befand, sprach icli ihm offen meine 
i>efür(!htungen -aus und bat ihn, sciTier Tochter í»ine 

■Weile jede berufliche oder ^sellscliaflliehe Anstren- 
miníí- fern zu Iialten. 

..Das ist nicht nõtig," erklãite ei' 'mii', meine Tocli- 

Wio soilte ich diese furchtbai-e Entdeckung dera 
unglücklichen Vater niitteilen? Ich fand nicht den 
Alut, ilun zu sagen, daB ich sein Kind, dem er so 
fest verti*aute, ini Pfuhl der Grofista/lt, in einer 
Spielhõlle, gefunden hatte. Lieber sollte ei- nichts 
almen bis zum nachsten .Morgen, und wenn man 
Anna dajm tot in ihrem Bette fand, so lieB sich 
ilu.' jahes Ableben dm^ch einen Herzschlag erklãi'en 
und Gerlach konnte auf diese W<'is<! wenigstens den 
Glauben an sein abgõttisch geliebtes Kind behalten. 
Die Menschlichkeit gebot mir diesen fronunen Phí- 
trug, abei- es war keine leicht<' Aufgabe, meine 
Rol[(! deul íihnung-slo.sím Maiine ge.genübei' durehzu- 
liihren. 

Am nachsten Morgen fand Gerlach die Leiche sei- 
ner Tochter. Ich wurde natürlich sofort gerufen und 
Ivonstatlerte wahrlieitsgemãfi einen Herzschlag. 

Der aiine Vater war trostlos, aber dank meiner 
Vorsicht blieben ihm die tragischen ümstande, un- 
t(n" welchen Anna ihr Leben ausgehaucht für im- 
mer vei'borgen. Nie erfxdir er, daB die Aufregungen 
des Spieles, der lieimlichen GenuBsucht sie getõtet 
hatten." 

„So fühite das Míidchen ein Doppelleben?" warf 
die Hausfrau ein. 

„Ja", nickte der Arzt. „Am Tage war .\nna dio 
stille, bescheidene Lehrerin, und Abends bogann sie 
ilir Nachtleben, stürzte sie sich in den Strudel der 
Vergiiügungen, ein Spielball ali der Leidenschaften, 
die ciem Menschen ein frühes Grab zu bereiten ver- 
môgen. Die genuBsüchtige Natur kam ti-otz aller von 

zahl Pohzisten sclu-iig gegenüber vor einem Gcbaude 
versammelt hatte, dessen Fenstei- im ersten Stock 
liell erleuchtet waixín. ^ „ 

Ais wir uns der Grujjpe náherten, kam eilig ein Gerlach angewandten VorsichtsmaBregeln aucli bi'i 
Beamter aus dem Haus. „Wo wohnt der nãchstc der Tochter zum Durchbruch, nur daB diese, die 
Arzt?" Iiõrten wir ilin fragen. Ich meldete micli ais Geschichte ihrer Mutter und dio Ikjfürchtungcn ihi-es 
.s^lclier und wiu-de sofort in die obere Etage geführt, ^'atei-s kennend, ihr Geheiumis zu wahren verstíuid. 
walirend man Gerlach, der mir folgen wollte, den führte sie ein Doppellebfin, wie os imr seitdein in 
Zutrítt nicht íjestatete. solch sciu-offem Gegensatz niclit wieder vorgekom 

Ein Buch, das niemals fertig wird. Im 
Jahro 1897 erschien der erste, Band eines Werkes, 
das in der geleluten "\\'blt, besonders aber in allen 
am Bücher- und Bibiiothekswesen interessierten 
Ki*eisen den grõBten Anteil en-egte. Es wíu' der erste 
Band des Katalog-es der Bestando der Pari ser Na- 
tionalbibliothek, der natüiiich bei dem ungeheuren 
Reichtum dièser Sanimlung überhaupt zu einem bi- 
bibüographischeh Nach.s(.'hlagwerke von hõch'^t^m_ 
Weiie sich gestalten muBte. Nach z\í-ei Jahren ka-.' 
men weitere zwei Bãnde heraus, 1908 war man mit 
dem Buchstaben C fertig geworden; spater gelang 
es auch, dio ungeheuren Wâlder der von dou Du- 
bois, und Durand verfaBten Bücher zu durchqucren 
(die beiden Naanen füllen allein beinahe einen gan- 
zen Band) und gegeuwãi-tig hãlt man bei dem Buch- 
staben F. Aber das Zeitmaü hat sich in den jüngsleB 
Jaliren sehr verlangsamt, imd schlieBhch ist der 
Katalog ganz in Stillstand geraten. Der Gnmd ist 
der, daB die mit der Drucl^ausfülirung beauftragte 
franzõsische Nationaldruckeroi zu beschàftigt ist:, 
wálirend sie zugleich nicht ihi-e Zustimmung dazu 
erteilen will, dali die Di-ucklegung dos Werkes einer 
anderen Presse übeilragen wird. Hatten sich also 
die Optimisten beim Begiime des Unternehmens in 
dom frohen Gedanken gewiegt, daB das ganze Rio- 
senwerk nach 30 oder hõchstens 40 Jaiiren, spã- 
testens etwa also um 1920 bis 1925 beendet sein 
wüixle, so ist jetzt die Aussicht auf den Abschluli 
des Werkes weit, weit lüna-usgerückt. Oder viel. 
mehr, die Sachen stehen so, daB dieser Katalog 
niemals fertig werden kann. Denn da der jührliche 
Bücherzuwachs bei der NationalbibJiothek etwa 
20.000 Bânde betrãgl, so sammeln sieh, wâhrend 
der Katalog langsam vorrückt, bereits wieder vicie 
Tausende, vielleicht Hunderttausende von Bãnden 
an, die in Nachtrãgen kat alogisiert sein wollen, und 
hinter diesen Nachtrãgen marschiercii witKler an- 
dere auf und .so fort mit Grazie in infinituni. Brank- 
reich, hat also die Elu^e, sicii zweier ^\'erkc rüh- 
men zu kõnnen, die nie fertig werden. Denn an die 
•Vollendung des Wõrterbuches der Akademie glaubt 
ja dócil kein Menscli mit fünf gesundon Sinnen. 

Katastrophe in einem japanischen 
B e r g w e r k. Tu dem Kohlenbergwerk Úbari bei Sap- 
poro ereigTiete sicli eine Explosion. \'^on zweihundert 
in der Grube beschãftigten Arbeitcrn sind nur dvei 
gei-ettet wordeii. 

Drei Pari ser Scli windei ba.nkiers ver- 
haftet. Dio Paiisei- Polizei hat vor einiger Zeit 
drei Schwindelbankiers, die nach dem Ausland und 
besonders nach Deutschland ihre Scliwindelgeschãf- 
te betrieben halxm, verhaftet. Es handelt sich um den 
Baiíkier Sury aus der Rue de Ia Grange Bateliere,. 
der seine Kunden um die ansehnliche Suimrie von 
150 (XX) Franken betrogen, ferner um einen Bankier- 
nainens Sinion Constant, der Kautionsschwindeleien 
in Hõhe vou 100 0<X) Fraaikeu vertibt hat, uiid 
schlieBlich um den Paiiser Voi-stelier der Bankfiliale 
in ^larokko, deren Hauptsitz sich in London befindon 
soll, einen gewissen Eveixlon Campembell. 

Die merkwürdige Uhr. „l>u, Deine iWíuid' 
uhr steht ja." — Ja, das ist eine stehende Hãnge- 
ehr." ,,N(^e, das ist «'ine 1ülng'ende Standuhr." 



Mannigíaltiges. 

Zuekcj- ais S p r eii g's t of l'. ^\'oz:u diciit Zuk- 
kor? Zum SiiUeii so weníen die aicisU'n 
sclieii diese Frage bcaiil wort en, luid dies<.í Ant- 
wort ist zweifellos ricliTig". Uíibei' sechs l\Tjllioní>ii 
Toiuien Zucker wcrílen^íbor jáhrlich zu ganz aiido- 
leii Z^^•ecken ver\\ende't, avíc ckn' Pi-orto- 
yai" iii eiiier hübsehen Zusatnmeiistelkmg ausíYilirt, 
ZLiiii Beispio] zu S])rengstoí'fen. Zück<n' ^yird tatsHí^h- 
lich ais (JrLindkigc zu eiiier ganzeii lieihc von 
Sprengsloffon verwondet imd zum gi-oücn Teil hat 
er das Glyzerin dabei verdrangt. Dor Zucker kanu 
aber nicht mu'-m Porui von Spi'eugstoffon eine zer- 
átòrende Wirkuug onífalten, iiein, er wirkt. auch 
erhaltend, Avenn num ilm ais Konscrvierungsmittí-l 
rei'\vendct. Die Tcchnik benutzt ilm, uni frisches 
B"leisch, Fische un<l Butter haltbar zu inachen; die 
Ha.ltbarkeit der sogcnannLen kondensierten Milch' 
beruhl darauf, daíJ sie über 20 Prozent Zucker ent- 
hãlt. In dieseni Zustande vermõgen ihr wçder tro- 
pischc Hitze, noch die Killte des Polargebieles et- 
vvaa anzuhaben. Die MõlKíIfabiikanten seizen Zuk- 
ker zu den Beizou und auderen Stoffen, mit denon 
ITolz behaudelt wird. Ho!z, das niit Zuck<'r versetzt 
luid unter bestininiteu Bedingimgen niit Wasser- 
dampf behandelt ist, soll vor WurnifraíJ sicher sein, 
ja die Fabrikanten behauptcn sogai-, dalJ diescs Ver- 
fahren das Holz vor dcn suharfen Zillinen von Rat- 
teii und ^lausen schützt. W'<ntei' wird Zuckei- boi 
der Zubereitimg vou Háuten und ..Fâllen verwen- 
det; bei der Zuriclilung der Oobelins spielt er eino 
bedeutende Ilolle; fcrner kann die Firnis- und Far- 
beaindustrie ilm nicht entbehren. Schlieíilicli dient 
in' nocli dazu. Tinte zu beitnten und chemisch uni- 
gewandelt, liilft er eine ganze Reihe der wertvsll- 
stei) Stoffe der cheniischen Industrie erzeugen. 

M i 11 i arden a uf de m Meer es gr unde. 
Schon oft ist von versinikenen ScliiitztMi, die unge- 
hoben in den Tiefeu des Ozoaus schlunanern, die 
Retle geweseu, uud alie zwei otler drei Jíüvre eriãlirt 
roan von soltsanien Expeditionen und Bergungver- 
auehen^ durch die unternehinende Leute denv Mec- 
vebgruiide die brachliegenden Sckãtze zu cnti-oiL^Mi 
feuchen. Jetzt hat sich ein fieüJiger Bibliothekar die 
Milhe gemacht, auf Grund aller vorhandeneu Nach- 
richten und Chroniken auszui-eehnen, wie \iel Gk)ld, 
Silbei- und Geld bei Scbiffbrilchen von den Mce- 
restiefen verschlungon wurde. Und er komnit dabei 
zu deni ílrgebnis, daü in den Meeren Scliátze ini 
G^sarntwette von fast sechs Millionen Kronen 
sclilummíírn. Xach den Schatzimgen dieses Zah.len- 
freundes rulien allein in den europáischen Gewas- 
sei-n Wracks, deren Inhalt ausreichen wiirde, um 
jahj-elang den Ausgal>enetat einer GroíJmacht zu 
beíjtreiten .An der Spitze steht wohl bei dieser lei- 

der [ílatonischeu Bereclmung die borühmte spani- 
sche Fregatte „Duque de Floi-eucia", die vor di-ei 
Jahrliunde-rten an dt>r sehottischen Küste in der Bai 
vou Toberniory Schiffbruch erlitt und unterging. Die 
Fi-egatte war das ÍSííhatzschiff der berühmten spa- 
nischen Armada, und nachi den nocli erhaltenen 
genauen Dokunienten und Urkuuden führte sie zur 
Zeit iln-es ünterganges in Geld, Gold- und Silber- 
barren einen Schatz von über 700 Millionen an Bord. 
An zweiter Stelle steht die engiische Fregatíe „Lu- 
tine", die im Jahre 1799 án der hollandisohen 
Küste, an der Einfalut zur Zuydersee unterging. Si*í 
soll Edelmetalle und Gold im Werte von 380 Mil- 
lionen ICi-onen im Scliiffsraum g<'habt haben; in den 
letzten Jahren sind schon mehi-fach Versuche unter- 
nomnien worden, ^venigstens einen Teil dieser 
Schátze wiederzufi nden, aber sie alie blieben, wie 
die meisten derartigen Experimente, bisliei- erfolg- 
los. Bei Anglesey ging im Jaiu'e. 1839 die ,,lloyai 
Charter" unter und nahni einen Schatz von nahezu 
3tí0 Millionen Kronen mit in die Tiefe. üud an- 
nãhenid die gieiche Summe enthielt die ,,Grosvenor", 
die ara KaCp dei- guten Hoffnung seheiterte, und 
zwar an einer Stelle, wo <las Meer nur 30 Meter 
tief ist. Auch in den Tiefen der Uai vou Vigo ruhcn 
ungezàhlte Millionen in Goldbarren und in Silber, 
denn hier scheiterten oinst die spanischen Schatz- 
schilTe, die gewaltige Voiráte- von FAielmetall aus 
Amerika ins .Mutteríand ti-agen sollten; man schãtzt 
den Verlust, den di(? spanische Staatskasse mit der 
Vernichtung dieses Gesehwaders erlitt, auf unge- 
fãhr 670 jVIillionen Ki-onen. 

Auf der Suche nach Millio nenerben. In 
der G«meinde Nagy-Szalonta (üngani) lebt eih pen- 
sionierter Geiueindenotai' namens G<X)rg Ivan, der 
sich in seinen fi-eien Stunden mit dei- Lektüre exo- 
tischer Sehriften be«cliâftigt.. í^ines Tages kam ihnt 
ein Ausweis der Bank von England über die Ver- 
waltung Bogenanntei' ruhender Verlassonscháften in 
die Hãnde. In England bestelit bekanntlich die In- 
stitution der Verjãhrung nicht. Die Verlassenschaf- 
ten, die im keinen gesetzüchen oder letztwilligeii 
Erben fallen, worden der Bank von England über- 
antwortet, welche diese Verlassenschaften unver- 
zinst in Goldbajren V(>i'waltet. Der Wert diesór 
ruhenden Verlassenschaften, die durch die Bank vou 
England verwaltet werden, belâuft sich gegenwâitig 
auf viele Milliarden. Binnen eines Jalu-es vom To- 
destagc des prblassei's M'erden die iiihenden Ver» 
lassenschaften dm'ch die Bank von England auf aus- 
serprozeesualem Wege ausgefolgt. Ivan laj in dem 
(Auavveis línter anderem, 'tlaü im Jahre 1851 ein 
englischer General namens Walter Reinhart mit 
Hinterlassung eines Vermõgens von fünf Millionen 
Kronen gestoHx^n ist. Ivan wuBte, daiJ in der Ge- 
g(\nd von Steinamangei- Yerwandte de,'' ^':M•storbe- 
nen leben, Er ging der Ajigelegenheit nach und 

íltrachte in Erfahrung, daU der Kurator der íitillionen- 
; verlassenschaft seinerzeit an die Gemeinde Steina- 
I manger eine Auffordermig wegen der Anwartschaft 
' auf diese Erbschaft gerichtet hatte. Ivan erfuhr fer- 
; iicr ,(ial,5 Yerwandte des Generais Reinhart in der 
I Nãlie von Xag-y-Szalonta leben. Er suchte diese auf 
und traf mit diesen das IJebereinkommen, daíJ die 
Hálfte dessen, was er im Pi-ozeüw(!g erwirken wiu-det, 
ihm zufallen sollte. Er sammelte' etwa lõO Stamm- 
baume der Familie Reinhart , und bezahlte füi- die 
Ausfühiung melu^erer Notariatsurkunden 2000 Kro- 
nen. Nach und nach verschlàng seine Aktion sein 
ganzes V(,'rmõge]i. Ivan entdeckte in dem Ausweis 
fernei- die ruhende Verlassenschaft eines gewissen 
Wilhelm Thomas, die acht Millionen Kronen betriigt. 
Auch Yerwandte dieses Erblassers leben in Nagy- 
Szalonta und Ivan traf auch mit diesen wegen Er- 
werbung der Erbschaft eine Yereinbarung. Mit 
allerhand Dokumentcn ausgei-üstet, begab er sich 
nach Budapeat, wo er sicli mit der Ungarischen 
Allgemeinen Kxe4itbank M-e^en der Finanzierung 
dei- Yerlassenschaften in Verbindung setzte. Allein 
die Bank lehnte die Finauzierung ab . Kimmehr 
suchte, Ivan Privatpersonen für seiii Unternehmen 
zu gewinnen. So gewáhrte ihm ein Herrenschnei- 
der ein Daj'lehen von dreihund(>rt Kronen gegen Zu-' 
sicherung eines Erbschaftsanteils von 100.000 Kro- 
nen. Aehnliche Betráge liehen ihm auch andere Per- 
sonen. Alies in aliem brachte er 200.000 Kronen 
auf, eine \ãel zu geringe Sunmie. um damit einen 
langwierigen Erbschaftspi-ozeB in England führen 
zu kõnnen. Ivan gab das Geld nach míd nach fiü* 
seine eigenen Zwecke aus, und ais die Gláubiger 
sahen ,daB er in der Sache nichts tat, erstatteten 
sie gegen ihn die Strafanzeige. Ivaai wurde in 
Haft genonunen. 

Aus der iWelt der unbestellbaren 
Briefe. Tausende mui Abertausende von ricMig" 
frankierten Briefen erreichen ihr Ziel nicht, weil 
die Adresse ungenau oder falsch angegeben ist. Auf 
diesem G-ebiete hat ein Fachmann, der franzosischo 
Senator Emil Dupont, der Budgetberichterstatter ftü- 
das Postwesen, eine Reihe schlagender Beispiele ge- 
sammelt. Selil' hüufig scheiteni alie Bemühungen 
der Post trotz ilirer sprichwõrtlichen Findigkeit da- 
ran, dali der Absender eines Briefes die StraBe, in 
der der Empfánger wohnt, nm- imgefâhr vom Ho- 
rensagen, nicht aber nach der Schreibweise kennt. 
Dann ergeben sich allerlei heitere Irrtümèr. Da 
heiUt es: Rue de Ragout de Mouton statt Rue de 
Navarin, Rue du Yeau Froid an Stelle von Rue 
Froideveaux, ferner Rue Mort né füi- die Rue Mor- 
nay, Rue Port Alice, wo Rue Portalis gemeint ist, 
Rue de os de Rilette statt Rue des Handriettes und 
schlieBlich Rue de Ia Coiffe au bain für Ruo Croix- 
Faubin! Wenn man die falsche Bezeichmmg neben 
der richtigen geschriebexi sieht, erkennt man diü 

niehr oder minder givBe Aehnlichkeit deutiich, ist 
üagegen nur'die falsche Bezeichnung vorhanden, so 
kõimen seibst die Beamten, die die unbestellbaren 
Briefe zur Begutachtung bekonmien, lange hin und 
her raten, bis sie das Richtige finden, obwohl sie 
ineist«ns recht gt-oBe Erfalurung mit Briefadressen 
und Handschriften haben. Eine der Briefadressen, 
die Dujjont angibt, lautet sehr umstandlich; An die 
Blumenhãndlei'in, die sich jahraus jahrein in Saint- 
aialo imd Saiot-VinceJit auüífUt. Di«ser Brief wurd<^ 
zunachst zu den unbestellbai-en Postsendungen go- 
tan, konnte dann aber der Empfangerin zugestelli: 
werden ,die vei-hâltnismâBig leicht zu ermitteln war. 
Ungefâhr die Hàlft-e der Briefe, die die Abteilung 
für „unbe^stellbare Sendungen" bekommt, kõnnen 
schliefilich doch noch dem Empfilnger zugestellt wer- 
den. So.scheint es wenigstens in Fi-ankreich zu sein. 
Dupont gibt an, daB von den 6 Millionen sol- 
cher schwierigen Sendungen 1910 2,8 Millionen be- 
Btellt werden konnten. Alie Kulturstaaten haben na- 
türlich besondere Einrichtungen zur Ermittelung sol- 
cher schwierigen Adressen. In England hat dio-se 
Postabteilung, die den hübsehen Namen der Abtei- 
lung für „blinde Briefe" trãgt, im Jalu-e 1910 die 
Riesenmenge von 30 Mill. mibestellbai*er Sendun- 
gen überwiesen bekommen .Tn Deutschland ist nach 
Duponts Angaben die entspi*echendo Anzahl bedeu- 
tend geringer íils in íYankreich und England. 1910 
soll sie etwa vier Millionen betragen haben. Die un- 
genauen Angaben oder die undeutliche Sclunft der 
Absender spielen dem Postbeamten manchraal selt- 
same Streiche, und es vergeht oft lange Zeit, bis 
ein schlecht adressierter Briof sein Ziel erreicht. L. 
Paulian führt. in seinem Buche über die" Briefpost 

j ein Beispiel an, wo ein Brief mit dçr Adresse „Can- 
; ton de Marseillc" die Reise nach China machte, weil 
(abgesehen von dem Namen) aus der Adresse nur 
das Wort Canton zu entzifefrn war! Noch drolliger 
ist folgender Fali: Die Pariser Post sollte eines Ta- 
ges einen Brief bestellen, der kura und bündig fol- 
gendermaJJen adressiert war: „Postmaster General,' 
Paris." Einer der Unterbearnten im Bm'eau der vin- 
bestellbaren Briefe kam auf den unglücklichen Ge- 
danken ,den Brief ins Kriegsministerium zu schik- 
ken, weil daa Wort General auf der Adresse stand. 
Im Kriegsministerium war ein General namens Post- 
master genau so unbekannt, me der sagenhafte „Qie»- 
neral Stab", 

Humoristisches. 

Der ;W u n d e r p f e n n i g, 1 ,ehrer der Handels- 
schule; „Jede Differenz boi der Bilanz, und wenn 
es ein Pfennig wáre, muB íiufgeklárt w^erden. Ein 
solcher Pfennig setzt sich mitimter aus Hundertí-n 
von Mark zusammen." 

Iris-Theater 

Heute Heute 
«nd alie Tagi die letzten Neu- 
lieiten aus den besten europãi- 
sclien und nordamerikaniscbenFa- 

briken. 
Tã((lich auí das sorgfãltig- 
ste ausgewãbltea Programm, 
cigens für den Besuch der 
wetien Famílien zusammen- 
:: gestellt 

Vorstellungen in Sektionen 
Preise der Plãtze; 

Camarotes für 4 Personen 2#00<"i 
Stühie 50C' rs 

rhfatro Casí iio i Theatro S.José p o} v (|| e ain a 
  Empresa Theatral Brasileira. JSaipresB: Pasohoal Segreto 

Dlrektiont A. begreu, 
B. PAÜLO ^ 

Empresa 
Birektion; Luiz Alonso. S. Paulo 

Heute 

Sonn- und Feiertags: 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuhciten, boi 
Yerteiiung von Süssigkeiten an. 

die Kleinen. 

HEDTE HEUTE 
17. Februar 298 

Grosse 

íâriéléíiirsldliini 

Sechs Debuts 

Erõffnun?s-Vorstellung 

mit der Operette 

Heute ^ Em preza Theatral-Bra.sileira j 
Direktion Luiz Àlonso. | 

08 South-American-Tonr. \ 
Heute I Heute i 

l7. Februar b®/i Uhr 

íeden Senntag 

Familien - Matinéí 

in s Akten von F. Lehar 
Die Hauptrflle wird von der 

Primsdonna EIvira Andreani 
gegeben. 

Preise der Plãtze: 
Frizas 30$, Camarotes 25$, 
marotes altos 10$, Cadeiras 
Aniphitheatros 3$, Balcões 
Galerias numeradas i $5'J0, 
raes 1$. 

NB. Die Gesellschaft gibt nur 
wenige Vorsstellungea. 

Preise der Flâtze: 
Frizas (posse) 121000; camarotes 
(prsse) 101000; cadeiras de l.a 
3$000; entrada 8JOO0; galeria l$noo. 

I 

SIILOXO 

Spesialsals für Vieh 

Sehutzmíttel gegen die Maulseuehe. 

Hotel Forçter 
i Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Siao 2948 

Wegen Liquidation des Ge- 
Bchãftes verkaufe mit S0°/o und 
mehr Diskont mein ganzes_ Lager 
von Küchengerãten, Emaille-Ge- 
schirr und Glaslampen. 

üm freundlichen Beauch ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua St9. Ephigenia 35, 8. Paulo. 

LIoyd Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u. zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
l.200:OOOSOOO. Depot bei dem 
BundesschatzamtH50:000$000. Die 
Tabelleri des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondem i 
sie gewShren den Versicherten 
auch besondere Vorteise. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 34-B. 

Casa Freire, S. Paulo. 684 

Mod^rne Küciieneinrichtun^en 
weisB lackiert und 758 

Fliegenschrãnke 

zu verkamfen. Alameda dos Andradas No. 26 — SãoPaãlo 

k G. IJ. 
Zahnârzte 

Geb's8e: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3á09 

Br. Alexander T. Wysará 
prakt. Arzt, Geburtshelter und 
Operateur, Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 Uhr nachmittags. Tele- 
fon. Spncht dentBch. S. Paulo 

Dr. Angnsto Britto 
Rechtsanwalt 207 

Zivll- sowie Handels- u. Kri- 
minalsachen. Kauf u. Verkauf 
von Grundstücken, Hâusern 
u.'Fazendas. Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dem Schwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 81, S.Paulo 

r 

Bestellungen und Ausküufte bei 

F. lIPTOi 4 Ce. 

Anstro - AneríeiMj 

OailsiliiliFlii-StsÉiM In IM I 

N ách s t e A b f ah r ten nachEuropa: 
Laura 20. Mârz 
Francesca 2. April 

Nâchste Abfahrten nach La Plata: 
France^ca 15. Mârz 
Columbia 12, April 

Der Postdampfer 

Sofia Hohenberg 
geht am 19. Februar von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 8. Klasse nach Las 
Pal-nas 135 Frcs., nach Neapel 
2'X) Frcs., nach Valencia I60 und 
Triest 120 Frcs, und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Der Doppelsohraubendampfer 

Isaura 

geht am 5, Mârz von Santos 
nach 
Montevideo uud Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 45$000 
und 5 Prozent Regierungssteuer 

,, D^se modera einrichteten Dampfer besifzen elegante komfor- tab^ KHbinep fiir Pas^agiere 1. und 2. Klasse. aucli für Passagiere 
3. iuasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâumige Speisesãle, 
moderne Wascbrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agonten 

Rombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inha<iraa 84 

RIO DE JANEIRO 
Rua Augusto Severo 7 

SANTOS 
Glordano & Comp. I-argo do Thesouro I. S. Paulo. 

'?r. Sfhmidl Sanaiítí» 
Spez^alist d. Santa Casa in 
Ohren , Jía»i?n" und Ha'8- 
krank Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
üniversitâtzuWien. Sprecn- 
stunden 12—2 üiir. Rua S. 
Bento S, S. Paulo, (809) 

Companhia JNacionai 

d»' Navegação Costeira 
Wõchentl, Pa'sagierdienst zwi- 
schen Rio de Janeiro und Porto 
Alegre, anlaufend die Hâfen í-'an- 
to^, Paranaguá, Florianopolis, 
Kio Grande und Porto Alegre 
Der neue Dampfer 

Itapura 
geht am 23. Februar von Santos \ 
nach j 
Paranaguá, Florianopolis, j 

Rio Grande, Pelotas i 
und Porto Alegre i 

Diese Dampfr-r haben ausge-1 
zeichnete Rãumiichkeiten fflrPas-1 
sagiere und Eiskammern. Die 
Gesellschaft macht den Ab <en-! 
dern u. Empfãugem der durch 
ihre Schiffe traní lortierten Gã- j 
tern bekannt, dass die letzteren 
in Rio an dem Armazém Nr. 13 
kostenlos empfangen nnd abge- 
liefert werden. NShere Aasknnft 
Rua 15 de Nov. 86, sob. 

Santos 

(304) Zahnarzt 

J. SiTpt issipção 
Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palaceta Bamberg 

Telefon 2023. 
Kitt- od. Emaille-Plombierun; 
gen von 5$000 ab; Platin-Plom- 
bierungen von 5$000 ab; Gold- 
Plombierungen von 10$0i)0.ab- 
Einsetzenvon Porzellanzãhnen 
mit Ver'^Ghraubutig von 3'^$003 
ab; Goldkronenvon35800)ab; 
Gébisse ohne Platten (Brücken- 
system) pro Zahn von 4(>$000 
ab; Gebisse mit Vulkanitplat- 
ten pro Zahn vòn 10$0'j0 ab; 
Gebisse mit Goldplatten pro 
Zahn von 50$010 ab; Auszie- 
hen von Zãhnen, schmerzlos 
nach besonderen Verfahren 
5$00t); Behandlung von Muud- 
krankheiten auf elektrischem 
Wege, schmerzlos. Man führt 
Arbeiten auf Teilzahlung unter 
vorheriger Vereinbarung aus. 
Konsultationen u. Kostenan- 
schfãge grátis fü'* jedermann. 
Konsultat' onen von 8 ühr vor- 
mittags bis 6 Uhr na''-hmittag8. 

HERM. STOLTZ 
Co. 

Av. Rio Branco 66"74 10 

Herm. Stolts, HamlDurg' 

01ock:engiesserwa.ll 2626 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

O Postfach N. 371 

M 
55 
H 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

F*ostfa.cti Nr. 461 

liiijíort-Abtpilíiiiíf 
Import von Reis, Klippíi.sch etc., Kurz- 
und líisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
popier, Calcium C-arbid, Materialicn fOr 

Bauzwccke : Cement etc. 

Coiinnisbioii iiiid CoiisigiiatlMn 
ia Nationalartilceln. 

Techniscíie Abteilung. 
Maschinen fttr Holzbearbeitung, Reisschâl- 
maschinen, Maschinen fOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Wagr»ons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete., etc. 

Landwirtschaftliche Maschinen; „Deere" 

— PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 13 
1 eleyramm-Adresse für alie Hâuser „í1ERMSTOLTZ" 

Lokomotiven Lokomobilen: „Badenia"; 
„B o r s i g". 

Scitifls-Ahielliin?: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bretnen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher SchiffsgeschSfte. Vollstãndiger Stau- 
und Lôschdienst mit eigenem Material, See- 
«ohieppsr 

der vo glichen Cigarren von Stender <ê C. 
SSo [ jix, Bahia; der bekannten Min.is 
Butiei-Marken „A Brazileira'', Amazô- 

nia*', ,,DeiH8gay*'-Minas der Co.upanhíH 
Brazileira de Lacticinios. 

í I:) varie- Kom ni i ssariat 
Musterager .Ur Arukel europa,sch.r und noramerdcanischer tabnk^ten^^^ 9,eeve«icüer„„ge« s Gener.l-Vertre«r der „AlWui5lV-Te«lCüeruag8.io;.-G89. 

Ilamonrg, und dír AlUtiQoe Assn-an ce Co. itd. K^ííDÜN ' n a 



8 * l>4Piit!siclie Koitiinar 

Remington 

Io der pzen WeK á die beste SchreibmscbiDe bekannt 

Besitzt eigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

die grôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Kaíãíoge QQd GebranchsaQieisQD^eD zq Yerlaogen tod den Generalageoteo 

{—81^ 

Casa Pratt - 

Resfaurant u. Kondítorei 

Miguel Finoni 
47 Rua Sêo Beiato A7 — S. Paulo 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit Menu :: Qeõffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mâssig-e Preise. 
Kinemstograph. Vorstellnngen ohne Preisaufschlag auf das Verlangte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

Rua Ouvidor No. 125 — Rio àe Jaue^o 

Rua Direita No. 19 — São Paalo 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Carltyba 

Rua 15 dc Novembro No. 92 — Santos 

o 

Rio de Janeiro. ® 

Wiener Bier- nnd !^peise-llalle | 

Al Largo da Oaríooa 11 • Teleph. -1758 (privat b48) « 
^ Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchst den Tram- « 

way-8tationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa ® 
Isabell, São Cbristovão, za den Hafen-Anlagen and 0 . 
nach Níctheroy und São D tmingoa. 5 
Külile luftige Râumlichkeitcn, Getrãnke erstklassiger 

M Har-ken, kfilte.u. warme Speisen. yorzãgliche Wiener 

a 
sr 

Küehe, Aufmerksanie Bedíenüng. BilJige Preiftç. 
Informatiotien iind Aui^kttnftfl grátis. Ganaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutscb, portngiesiscli, 

engliscli, franzõsiipeh, spaniseh, kroatisdi, 2ã58 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

Mnsikliscltes Eíablíssement 

Soteio de Souza. 
Musikalien aller Autorcn. Saitt;n und Zubehôr. 
Vortefflich eingericbtete Werkstátte für die Repa- 
ratur von Pianos. Es werden Schutzdecken für 
Pianos nach Mass angefcrtigt. Verkauf neuer u. 
gebrauchter Pianos. Man tauscht und vermietet 

auch Pianos. 002 
Rufen iíum Pianostimmen wird prompt Folge 

geleistet 

48 Rua Libero Badaró 48 

s. PaULO 

Zahnschmerzen! 

Von l^ieg: zu Mie;;! 

Menthnilina Castiglioiie |ÍKideitóe-'«'rhm'er"" 

,MENTHOILINA CASTIGLIONF**, analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboraloriutn u. der General-I )ireklion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des States SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin. 

Menliioilina Castiglione 

Zalmsclimerz in einer Minnte beseitigt ohne den Zahn anzngreifen. 

Meuthoi lua Custlgllono erhãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depôt m.®'" CsLsti^lione 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1062 
Zu haben bei: Farnel & Oo,, Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co., 
Tenore e de Camillis, Barro-o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Echtc Schweizer Fabrikate in grosser Auswahi 

u. 2U angemessenen Preisen sind zu verkaufen 

Rua General Jardim 79 — S. Paulo. 

Man bittet vprzusprechen zwischen 9 und 

2 Uhr oder naçh j Ulir. 667 

000000000009ÍOOOOOOOOOO 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco"- 

O Rua Acre No.^'26 — Rio de Janeiro 
O .(Fein biirgerlicheB deutsches Haus), gute Zimmer, mãs* 
Osige Preise, intemationale Küche, autmerksame Bedienong 

Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: G. 8. Machado 

OOOOOOOOOOOOlOOOOOOOOOÕ 
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Ruii Tupinamba No. 24. (Largo Guanabarra) 
S. PAULO - 

übernimmt Ncb- u. Umbauten 

Anlegeo VOD LawniTenais-FlítzeD. 

Bromil i jí Saldedã Mer 

ist ein nafeblbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. üeber 400 
Aerzte bescheinigen eeine vor- 
t*effliehe Wirkung gegen Broc- 
phitis, Heiserkeit, Keuch usten, 

Astbma und Husten. 

Bromil ist das beste ifisende 

BeruhigungsiíiitteL 

ist ein Uterus-Regulator. 
Erleichtert die Menstruation 
lindertKoliken, behebtOhn- 
machten, iindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Laboratoríim Dandl & Lagniilla — Bio de Janeiro 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unfer der 
Aufsicbt der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua vQuintino Bocayuva No. 32 

Grõsste Prâmien " 

SCiOOOS, «íOOOS, SCíflflUS, lOCiOOOS, 20C!300$ 

j ti^iiistoriíícheui Ausstelluug Aufnahme gewáhre», 
j die ein lückenloses KolossaJgeniiilde der iiapoleoni- 
j schen Epocho darstellen wird und alies bisher auf 
'diesera Crebiete Geleistet e an weitvoller Reiclihal- 
! tigkeit und Seltenheit des Materials weit hinter sich 
; làíJt. Denn 1'ast alie Piü-8t«n Europas, der deutsche 
! Kaiser, Franz Josef von OesteiTeicli, dei* russi- 

Banfes Allerleí. 

Die s e 118 a m s t e H e k t e d e c E r d i.st sichear- j 
licli die Anüsh-Sekte in Alabama imd Oregon. Die , 
Angehõrigen dieser Sekte vermeiden jede Berüh 

, ^he Zai', (üe Komge ven S^hsen, Rayern. ürtteui- rung mit der Kultur. Ihre Kinder düi-fen keine Schti 
berg und Schweden, Herzoge und Grafen uiid die besuchen ,es wei-den keine Bücher gelesen, imd i 
N^hkommen der groBen Heerführer der Befreiungs- ©benso sind die Zeitungen verbannt. Von den l>in- { 

^ knege haben ^e wertvollsten Stiicko ihrer Samm- dieser iWelt erfahren die Soktiei-er nur vom- i 
j lungen aus Schlossern, Pnvatkabinetten, Archiven Horensagen. ünter ihren religiõsen Gebrâucheii j 
I und Museen der Breslauer Ausstellungsloitung be- steht an Merkwüi-digkeit die Erwáhlung zur Pric- I 

Breslau 1913! 
Dei- Tref f punkt der reisende n Weit. 

roitwillig zui" Verfügung gestellt. Eine Attraktion 
für sicb wird die deutsche Gartenbauausstellung 
werden, die sich über einen Plácheninhalt von etwa 
75 ha. erstreckt und zuin ersten Maio eine Dar- 
stellung der Entwicklung der Gaiicnbaukunst voa 
den Tagen Karls des GroBen bis ziu- Gegenwart 

sterschaft oben an. Tatsáchlich erwãhlt die Gesell- 
schaft aus ihi-or Mitte alljálirlich für ein Jahr Prie- 
stei', und wer gewãhlt werden ist, geht zunâchst 
nach Hause, schlieUt sicli in .sein Kãmmerlein ein 
und weint bitterlich. Beira Abendmahl hat jeder seir 
nem Nachbam die Füfie zu waschen. Ein Vertro- 

bringt. Lino b^ndere Abteilung ist einer Deut^hen amerikanischen Regiex-ung, der jüngst im Ge- 

"If vo^belialten Ueberaus reizvo I bi^te dieser Sekte war, mt aus seinem Berichte wi^ sic!h diese Ga^nbauausstellung ist es noch entnehmen, da^i diese ti-aurigen Amishleute cigent- 
notig m sagen, daJJ aucli sie an Beichhal igkeit und "ei-gnügt sind, wenn ein Todesfall zu 
Ausdehnung uiiubertroffeü d^t^ht dem ajimu- beklagen ist. Der Verstorbene wird, nicht etwa in 
tigen LandschaftsbiWe des prachtigen alten bcheit- ^i^te, schleunig-st 
mger Parkes emghedern .DaB dem lieiteren Lebens- ^egraben ,dann kommt die ganze Gemeinschaft im 
geíiii;ü em groB angeleglef ;Vergnu^igspark mit T^uerbause zusammen, uiui hier xnrd nun ein üppi- 
vielen- - darunt^r auch amenkamschen - Se.isa- gehalt«n. 

Die r e i c h 81 e S c h a u s p i e 1 e r i n der Weit. 
In dem angenehmen Rufe, die i-eichste Schau.spie- 
lerih der ^olt zu sein, stoht laut englischen Borich- 
ten 'die amerikanische Scliauspielerin Fanny Ward, 
das Mitglied des Waldorf-Theatcrs, Diese befvorzugte 

r agi} 
3um in e^ianicii. 

9(nton{o snauta, 

Vfc).'ttH" fpanifc^e SDllnifttrpranbent itnè btr fpaniftben ^unferoatiofR, tiei 
Kit bfm grogten Seil feintr ^rteimitglieí»» 

Wn aWontiat nieberletjte. 

tionen gewidmet sein wird, bedarf kaum der Erwãh- 
nung. 

Ganz ungewòhnlicli groíi ist das Interesse, das 
die Ausstellung bereits seit Monaten in aller Weit 

„Haltepunkte im Leben der Võlker, Stationen, von 
(lenen es Rückschau zu halten gilt auf ein Stück Ver- 
gangenheit," so definierte RooseveJt einmal den Be- findet. Ueber dreihundert Kongresse haben ihre diea 
griff der Ausstellung. Und so, ganz so fassen ihn jãJirigen Taguugen in Breslau angemeldet und di( 
ilie Deutschen auf, wenn sie in diesem Jahro das 
Godãchtnis an den gewaltigen Freiheitskampf vor 
hundert Jaliren in dankbarer Erinnerung erneuern. 

Breslau, Schlesiens Hauptstadt, des deutschen 
Ostens blühende Metropole, bildet den selbstver- 
stãjidlichen Mittelpunkt dieser Feiern. Selbstver- 
stàndlich, weil Breslau wie keine andere deutsche 
Stadt durch seine historisclio Verpane-enheit daz'i 
berechtigt erscheint. Denn in Breslaus Mauern itond 
die Wiege der Volkserhebung, der nâchst dem tíin- 
gen der Hellenen gegen Persiens Ansturm und dem 
heldenmütigen Ringon der Tiroler Baueru wohl nur 
(loj* amerikanische íYeiheitskrieg an die Seite ge- 
stellt werden kann. Der „Aufruf an meia Volk", 
die Gründung- der Lützowschen FYeischar und die 
Stiftung des eisemen lü-euzes .sind für jeden Deut- 
í heu uiivcrgeí.;liehe Kroignisso und sie alie sind 
aufs eiigsle mit Bivslau verknüpft. 

Wai- so die Entscheidung, daU die Jubelfeier die- 
ses .Tahres in Breslau stattfinden sollte, leicht zu : 
fâllen ,so gab es in der Durchführung des gewal- ^ 
tigen iWerkes enorme Schwierigkeiten zu überwin- 
den. Sofort hatten die Veranstalter erkannt, daB, i ; ^   ^ T ^ ^ V 
wenn die Feier des gix)Iien Gedankens, dem sie galt, Schlesiervereiiie au.s aller Weit ha len sie i 
würdig sein sollte, sie vor dem Fórum der gesaraten Zwecke groBer, gemeinsamer Ivuiidgebungen 
Kidturwelt würde in Elu'en bestehen müssen. einigt, die ein Hoheslied der HeimíUliebe 

\^uf dieser Gmndla2'e der riobtÍ£?*pn nnd den vei^spi^echen. Auch Spoit und opiel , ^ ... 
uiõgUcheu, ist die .TaJirhundei-tfeier der Freiheits- durch Internationale JVetlkãJnpfe veitretcn sein und Sterhng aii. Für eme Gesel^ 
kri^e in Breslau vom Mai bis Oktober 1913 auf- ein Zeppelinluftschiff soll ais sichtbares Zcichenj zwischen 1200 bis 5000 I^nen aii^ 

- - - deutscher Vorherrschaft in der Luftfahrt walireudldie Dame eui Ivleid nicht ofler ala funf bis sechs- 
der Dauer der Ausstellung in Breslau stationiert; mal; dann hat es ausgedient und wird verschenkt. 
werden. ' erstand in einem Pariser Ateher unter anderem 

Schon aus dieser flüchtigtjn, kiiappen Skizze, die einen Zobelpelz um 40.000 Kix)nen luid einen 
nur da,s Wichtigste des Wichtigsten kura erwiUmt, echten HermeUnmantel um HO.OOO Kronon. Ihre 

sind die Br^TaueTTücVt^oh^^^^^ wohl hei-vor, daíJ die Breslauer Ausstellung fckíhâtre an kostbaren Prezio^n sollen mãrchento 
iu die Schule gegangen. Sie erhauten eine Festhalle, an Qualitãt des Gebotenen nmncho stolze Weltaus- sem. Sie ist unter anderem die gluckliche ^sitze- 
cae mit ihren 6Õ Metem K-uppdsi.annung die grôBten ! «teliung übeiti-effen wird. Und diese Erkenntms rin einj ausgesucht schonen doppelreihigen Pei;len- 
ahnüchen Gebáude dei' ^\'elt w<'it übertrifft^ Sie bricht sich bereits allentluilben Bahn. In der gan- lialskette im .Werte v^20XK)0 Pfund SteH 
.'^pmintei,, all.-r ungeheu.-en nmtiíriellen Opfer nicht jzen Weit, und besondei;s m Amerika, rusten sich Dimantiara von 100.000 Pfund und emer Anzahl 
achtend, ihrer engeren Heimat grõíJten Sohn, Ger- Gesellschaften zu gemeinsamem Besuche Bnísiaus 

und alie, dei-en angenehnie Besxjhaftigung e^s ist, 
durcli die .Weit zu i-eisen míd zu geuieBen, was Na- 
tur und Menschengeist erschufen, würden et-wat< 
versãumen, wenn sie in ilu' diesjãhriges Reisepro- 
gramm niclit einstellen wollten einen Besuch auf der 
.iahrhundertaustellung der Freiheitskriege in Bres- 
lau 1913. Krnst. 

bem Sti-iegc: 2.'Tn4)0 ®«toe^rc am dafen t>on iêalonifi« 

zuni Künstlerin soll ilicht nur auf der BiUme., sondem 
ver- auch im Privatleben aufs kostbarste und eleganteste 

zu wer-! gekleidet sein. Sie selbst gibt ais jáhi-ilchen Durch- 
werden ' schnitt die Summe für ihre Garderobe mit 5000 Pfund 

gebaut. Das GrõBte, Beste und Kostbarste auf allen 
(lebieten ist zu einem Ganzen vereinigt worden, 
<la3 vor der schãrfsten Kritik eines anspruchsvollen, 
iiitei-naíionalen Publikums standhalten kann. In 

MaCen der ganzen Anlage wie der Einzelheiten 

liart Hauptniann, den Dichter, und den Regisseur 
Europas Max Reinhardt, zum ersten Maio zu gemein- 
samem Werk vor den Triumphwagen der drama- 
li.s<:;hen Muse, sie bauten eine Orgcl, die auf der 
Ei-de an Gi-õiíe nicht ihresgleicheii liat und in dem 
Rie.senraum der Festhalle ilire Tomnassen ■ einem 
Zclmtausend von Besuchern zugleich entgegenschik- 
ken wird. Ein massiver Neubau von gewaltigen Di- 
mcnsionen wird in etwa sechzig Siilen einer kul- 

weiivoller Ringe. 
Zollulosea ns S p a i-ge Ik r a u t. Eine wich- 

tige Erfindiuig hat dei- Professor an der technischen 
Hochschule in Braunschweig Dr. Rííinke gemacht, 
indem es ihm gelang, aus Spargejkraut eine weiBe, 
langfaserigo Zellulose zu gewinnen, die zu den ver- 
Bchiedensten Zwecken wie zii Geweben und zui- Pa- 
pierfabrikation zu verwenden ist. Das Verfahren soll 
sehr einfach sein und ist für die Ijandwirtschaft von 
gTOÍJer Bedeutung. Bisher wurde das Tausende von 

' Morgen bedeckende Spai-gelkraut wegen der liruf 
j der Spai-gelschadlinge verbrannt, wãlu-end es Jetzt 
" bedeutenden Gewihn bringen kann. 

Die kostbarsten Küchen der Weit. Der 
„New York Sun" verôffentlicht einige neue und in- 
teressante Angaben über die reichsten und kost- 
barsten Küchen der "\^'elt. Ueber die práchtigste aller 
Küchen verfügt bekanntlich der Kaiser aller Reus- 
sen, und Nikolaus II., der ein lYeund der Tafelge- 
nüsse ist, hat seit seinem Regierimgsantrítte zur Um- 
gestaltung und \'ergrõBerung der Küchenráume im 
Petersburger Winterpalais nicht weniger ais etwa 
11,4 ^íillionen Kronen aufgewandt. Alie Geráte, die. 
in der Küche des Kaisers gebraucht werden, sind 
aus niassi\'cm Silber; es bc>finden sich dort übei' 40 
kostbare Schüsseln und Kasserolen, von dencn je- 
des einzelne Stück 800 Kronen wert isf. Die zari 
sche Küelie hat auch eine eigene Schatzkammer und 
doit bewalirt man einen ganz aus Gold angefe.rtig- 
ten BratspieB auf, dor aus der Zeit Katharinas FI. 
stammt und von imschatzbarem W(M't ist. Der 
überste Küchenleiter des Küchenwesens des Zaren 
bezieht einen .Taliresgehalt von 1G0.{.H)0 Kronon, 
seine Nebaneinkünfte nicht mit eingoi-echnet; unter 
ihm walten sechs Vizekõehe ihres Amtes, die je<lor 
20.000 bis 30.000 Kronen im .Tahre '('ehalt habon. 
Der Zar gibt im ganzen "2.400.000 Iú'onon iui Jahre 
für seine Küche aus - das bedeutet also rmid 7000 
Kixjnen an jedem einzelnen Tage! Náchst der Küche 
des Zai'en ist die des spanischen Kõnigshauses die 
groüartigste; man bewertet das kõniglich spanisclie 
Küchengeschirr auf eine Million Kronen. Die Küche 
des Kõnigs von Englaaid ist immerhin bescheideneiv 
obgleich auch sie über SilbergefáCe im Werte von 
40.000 Kronen verfügt. Die Londoner Kõnigsküche 
besitzt einen be,sonderen Schatz in iliren alten scho- 
nen Mõbeln, die unter der Regierung Georg III. aus 
altíír Eiche verfertigt woi'den sind und heut(! einen 
Wert von über 200.000 Kronen dai-íst ellen. Bürger- 
licher sind die Küchen des deutschen Kaisei^s, de^ 
Kõnig-s von Italien, das Kõnigs von Belgien, die nber- 
dies auch keine geschichtlichen Erinnerungen auf- 
weisen. Der Papst verfügt über sehr ausgedelmte 
Küchenrãumlichkeiteii, aber ihre Ausstattung ist 
nicht kostbar und ihren einzigen Reichtum bilden 
einig^e Tõpfe, Mõrser und andere Gefãí.V> aus Kup- 
fer, getriebenem Eisen, Mai-moi- und Alabaster. Was 
schlieBlich die Küche im Elysée betrifft, so sol! sie 
nach der Versicherung derer, die sie geselicn haben,. 
sehr ejegant eingoiichtet sein. Hen" Fallières hatte- 
vicl Interesse für sie, besonders aber füi' dtn Weiti- 
keller: ist e. doeh selbst Weingutsbesitzej'' 


